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Bierteljähriger Abonnementspreit in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
für den Raum einer 


Rorto 2 Thlr. 15 Sgr. Inſertionsgebühr 
fünfthelligen Zeile in Perüſchrl 1½ Sgr. 


et 
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citung. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
ten Beftellungen auf die Zeitung. welche Sonntag und 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Vr. 604. Morgen⸗Ausgabe. 


ir benunbvierzigſter Jahrgang. — Verlag don Eduard Tremenbt, 


Freitag, den 28. Dezember 186 5. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quarta 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 


Monopol oder Steuer? J. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Ein Pfarrer, der wahrſcheinlich glaubte, daß ein Blitzableiter für 
ſeine Kirche ebenſo wenig wider Gottes Gebot ſei, wie ein Regenſchirm 
für den Menſchen oder ein gegen alles Unwetter ſchützendes Dach für 
ein Haus, ſupplicirte bei einer hochweiſen und hochpreislichen Regierung 
und Kammer um einen Blitzableiter auf ſeine Hochdero gnädigem Pa⸗ 
tronate untergebene Kirche. Die weile Behörde konnte aber nicht über 
die Bedürfnißfrage ſchlüſſig werden und reſolvirte brevi manu et in 
margine: 

„Noch zur Zeit abgeſchlagen, würde aber der Blitz wirklich einmal 
einſchlagen, fo wird das Weitere verfügt werden.“ 

Wir wiſſen nicht, in welchem Winkel des lieben, deutſchen Vater⸗ 
landes dieſe von unſerem Weber⸗Demokritos berichtete Geſchichte 
paffiret iſt; wir wiſſen auch nicht, weshalb Weber⸗Demokritos fie für 
ſeinen Humor ſo beſonders merkwürdtg finden kann; das 
0 iſt ja eine alte Geſchichte, 

8 Doch ewig iſt ſie neu, 
Und wem ſie juſt paſſiret, 
Dem bricht nicht immer das Herz entzwei! 

Ach nein, ſollte uns geduldigen Deutſchen bei jeder ſolchen Blitzab⸗ 
leitergeſchichte gleich das Herz „entzwei gebrochen“ fein, dann wären 
wir ſchon lange nicht mehr die „geduldigen“ Deutſchen, wenn wir 
überhaupt noch wären. 

Laßt doch nur einmal alle Reſolutionen unſerer hoͤchſten deutſchen 
Bundesbehörde, des ſeligen deutſchen Bundestages, die Revue paſſiren, 
und wir wetten um unſere ganze Hoffnung, daß es mit unſerem neuen 
deutſchen Bunde oder den neuen Bünden Deutſchlands beſſer ſtehen 
werde, als mit dem alten, wir wetten, unter zehn Beſchlüſſen des deut⸗ 
ſchen Bundes waren immer mindeſtens neun — „Blitzableiter“⸗Be⸗ 
ſchlüſſe, ganz ähnlich, wie die Reſolution jener von Weber⸗Demokritos 
ganz unverdientermaßen als unicum in ihrer Art verewigten Regie: 
rungs⸗Kammer oder Kammer⸗Regierung. 

Und wie viele kleine, mittlere und zu Zeiten auch große Regie⸗ 
rungen des deutſchen Bundes haben ſich an ihrer hoͤchſten Inſtanz ein 

Beiſpiel genommen und alle Wünſche und Petitionen ihrer „Völker“, 
alle rechtzeitigen Reform⸗Vor⸗ und Rathſchläge deutſcher Patrioten mit 
der fo troͤſtlichen Reſolution erledigt: 

„Noch zur Zeit abgeſchlagen, würde aber der Blitz wirklich einmal 
einſchlagen, ſo — u. ſ. w.“ 

Ja, vielfach haben ſie es noch ärger gemacht, wie jene Regierung 
und Kammer es zu machen im Sinne hatte. Denn hat „der Blitz“ 
nicht wirklich einmal, ja ſogar mehrmals in das alte deutſche Staats⸗ 
und Bundes⸗Gebäude eingeſchlagen und doch — erhielt es die von dem 
deutſchen Volke und ſeinen Patrioten erbetenen „Blitzableiter“ nicht, bis 
erſt kürzlich das ganze Gebäude in Folge des Blitzſchlags von König: 
grätz und am Main vollſtändig vernichtet wurde. 

Dank dieſem Schlage wird ja nun wohl auch ſonſtiges altes Staats⸗ 
und Rechts⸗Gerümpel aus dem deutſchen Staats- und Bundes⸗Gebäude 
verſchwinden, Gerümpel, das hoͤchſtens einen dunklen Winkel im Bundes⸗Ar⸗ 
chive verdient, damit es fpäteren Zeiten bezeuge, warum das alte Deutſchland 
ein neues werden mußte und wirklich und mit Recht auch geworden ill, 
Gerümpel, zu dem wir namentlich auch die unverdientermaßen, zum 
Schaden und Unheil des deutſchen Volkes noch immer conſervirten 


den und nachweiſen konnen, wird kein verſtändiger Politiker ihnen den 
Fortbeſtand ſtreitig machen. Wo dieſer Nachweis aber fehlt, wo ſogar 
der Beweis des Gegentheils, der Beweis ihrer Gemeinſchädlichkeit ge⸗ 
führt werden kann und geführt worden iſt, wie z. B. bezüglich des 
Salzmonopols und Salzregals, da vertröſte man nicht wieder 
mit dem bundestäglichen: „Zur Zeit noch abgeſchlagen!“ — da trage 
man der Thatſache, daß „der Blitz wirklich eingeſchlagen“, ehrlich und 
gründlich Rechnung und ſtelle durch die von richtigen und geſunden 
Grundſätzen der Politik und des Staatsrechts gebotene zeitgemäße, 
gründliche, ganze Reform, den „Blitzableiter“ her, der das deutſche 
Staats⸗ und Bundes⸗Gebäude in Ganzen wie in ſeinen Theilen vor 
jedem ſpäteren Blitzſchlag ſichere. 

Als eine ſolche zeitgemäße, gründliche, ganze Reform konnen 
wir den Erſatz des längſt von aller geſunden Volks⸗ und Staatswirth⸗ 
ſchaft, längſt von Staats⸗ und Staatsrechts⸗Wiſſenſchaft verurtheilten 
Salz⸗Monopols durch eine Salz⸗Steuer nicht erkennen und aner⸗ 
kennen. In mancher Beziehung iſt ſogar die Steuer noch mehr zu ver⸗ 
werfen als das Monopol, wäre ſie auch nicht ſchon aus dem Grunde allein 
zu verwerfen, daß ſie ein ganz unabſehbares Proviſorium für den längeren 
Fortbeſtand der Belaſtung eines der nothwendigſten Lebensmittel ſchafft, 
die mehr nach unten, nach den ärmeren Volksklaſſen, als nach den wohl⸗ 
habenderen progreffiv wirkt. So dankenswerth die Aufhebung des Mo⸗ 
nopols anzunehmen iſt, ſo vorſichtig iſt die daſſelbe erſetzende Steuer 
zu prüfen, fo entſchieden zu verwerfen, wenn fie ſich für Volk und Staat 
noch nachtheiliger erweiſt als das Monopol. Gehen wir deshalb etwas 
näher auf dieſe vorſichtige, ven den obwaltenden Umſtänden gebotene 
Prüfung ein. 

Im Artikel 18 des preußiſch⸗ſächſiſchen Friedens⸗Vertrages vom 
21. October d. J. erklärt ſich der König von Sachſen „damit einver⸗ 
ſtanden, daß das in Sachſen wie in der Mehrzahl der übrigen bishe⸗ 
rigen Zollvereins⸗Staaten beſtehende Salzmonopol aufgehoben wird, ſo⸗ 
bald die Aufhebung in Preußen erfolgt, und daß von dem Zeitpunkte 
dieſer Aufhebung ab die Beſteuerung des Salzes für gemeinſchaftliche 
Rechnung ſämmtlicher betheiligten Staaten bewirkt wird. — Die nähe⸗ 
ren Beſtimmungen bleiben weiterer Vereinbarung vorbehalten.“ — 

Die preußiſche Regierung hat nun bekanntlich bereits dem Abgeord⸗ 
netenhauſe einen Geſetzentwurf vorgelegt, nach welchem das Salzmono⸗ 
pol, d. h. der Allein⸗ und Großhandel des Staates mit Salz aufge⸗ 
hoben, die davon der Staatskaſſe zugefloſſene Einnahme aber durch eine 
Salzſteuer im Betrage von 2 Thlr. pro Centner erſetzt werden ſoll. 

Daß das Salz zu Gunſten der Staatskaſſe belaſtet und beſteuert 
wird, iſt eine faſt allen Staaten Europa's gemeinſame Einrichtung. 
Nur Großbritannien, das für eine gute und richtige indirecte 
Beſteuerung muſtergiltige Grundſätze aufgeſtellt hat und befolgt, reducirte 
zunächſt ſeine Salzſteuer 1823, wo dieſelbe noch 1,406,000 Pfd. St. 
einbrachte, hob ſie aber ſchon 1825, wo ihr Ertrag auf 389,000 Pfd. 
Sterl. beziffert wird, ganz auf und hat fie ſeitdem, ſoviel uns bekannt, 
nicht wieder eingeführt. In ſeinem Budget für 1864/5 finden wir 
allerdings unter dem Einnahme⸗Titel: „Verſchiedenes“ auch „von Salz⸗ 
u. ſ. w. Verkauf 709,415 Pfd. St.“; doch iſt dies nur der für (dem 
Staate gehöriges) Salz gelöſte Kaufwerth, keine Steuer-Einnahme; 
Englands Salz⸗Ausfuhr iſt bekanntlich ziemlich bedeutend an ſich, wenn 
auch nicht im Verhältniß zu feiner Salzproduction. Gehen wir von 


1901 wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 5 
6 das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


ſelben ihre Exiſtenz-Berechtigung durch wirkliche Gemeinnützigkeit begrün⸗] Großbritannien als dem Lande aus, in welchem das Salz gar nicht 
beſteuert iſt, ſo ſtellt ſich die Rangfolge der großeren Staaten Europas, 


Die Expedition. 


in denen das Salz mit Staatsauflagen belaftet iſt, nach der Stärke der 


letztern pro Kopf der Bevölkerung folgendermaßen nach den neueſten 
Budgets (1865/6): 


Voltszahl. Salz⸗Auflage 
0150 Thaler pr. Kopf. 


* * 
60,143,478 10,658,800 
37,472,732 8,520,800 
4,893,021 1,440,000 
19,190,181 6,539,210 
‚667,866 1,720,000 
21,829,176 10,666,667 
15,678,481 8,700,000 
36,195,000 25,966,280 


Staaten. 


0,17 
0,23 
0,30 
0,34 
0,47 
0,48 
0,56 
0,12 


Preußen mag hiernach noch immer auf der Grenze gegen die zu 2 


ſtarke Beſteuerung des Salzes ſtehen: was jenfeit vieler Grenze aber 


liegt, das beweiſt uns der Volkswohlſtand Italiens, Spaniens, Oeſter⸗ 


reichs, und haben nicht auch die Niederlande neben ihrem Reichthum 


eine große Maſſe des Volkes, die, unter dem Drucke indirecter Beſteue⸗ 


rung, namentlich auch der hohen Salzauflage, in Dürftigkeit ſeufzt. 
Ein ähnliches Bild, wie das obige Tableau der nach der Salzſteuer 


rangirten Staaten und Völker, bietet Preußen in feinen einzelnen 


Provinzen. Auch hier iſt der ärmere Theil der Bevölkerung am meiſten 
von der Salzauflage belaſtet. Das beweiſt die Thatſache, daß die no⸗ 
toriſch minder wohlhabenden Provinzen den ſtärkſten Salzeonſum, da⸗ 
mit aber auch die ſtärkſte Salzauflage haben. Nach dem Salz⸗Con⸗ 


ſumtions⸗Durchſchnitt in den Jahren 1863/5 rangiren die Provinzen 


in dem folgenden ſtatiſtiſchen Tableau, in das wir, um gleichzeitig den 
Wohlſtand der Bevölkerung, wie er in der Steuerkraft ſichtbar wird, 
deutlich zu machen, das Soll⸗Einkommen des Staates von den direc⸗ 
ten Steuern und der Mahl⸗ und Schlachtſteuer nach dem 
Budget⸗Entwurf für 1867 aufgenommen haben. Auch das Steuer⸗ 
Soll ſchließt ſich übrigens in ſeinem Betrage der Iſt⸗Einnahme der 


Jahre 1863/5 an, iſt alſo mit dem Salz⸗Conſum und der ihm ent⸗ 
ſprechenden Salzauflage durchaus vergleichbar. Die Volkszahlen beziehen 


ſich auf den neueſten Cenſus von Ende 1864. 


: ro Kopf 
Provinzen e. Volkszahl. Steuern Salz⸗Conſum Ste j 
Thlr. Pfd. Thlr. Pfd. 
1) Brandenburg 2,616,588 6,462, „049,365 2,47 12,2 
Berlin... 632,749 2,550,735 8,147,163 4,03 12,9) 
2) Sachſen „048,975 4,638,853 5,886,265 2,27 126 
3) Pommern . 1437,75 2,546,462 20,014,850 1,171 13,1 
9 chleſien 35510706 523,995 52,631,778 16 150 
5 Weſtfalen . 1,666,581 2,773,478 25,666,103 1561 15,4 
6) Aheinprovinz 3,346,195 6,856,842 53,178,450 2,05 15,9 
7) Preußen ... 3,014,595 4,309,358 48,367,962 1,43 16,0 
8) Poſen . . . 1,523,729 2,143,367 28,424,421 14% 178 
Staat .. . . 19,190,181 35,654,901 284,219,174 1586 14,7 


Für Berlin haben wir als Mahl⸗ und Schlachtſteuer 800,000 Thlr. 53 
Der Salz⸗ Be, 


in Rechnung genommen, als Durchſchnitt der letzten Jahre. 
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Conſum iſt nur nach dem Ankauf von „weißem Sied⸗, Stein⸗ und 
Seeſalz zum vollen Preiſe“ (pro Tonne 12 Thlr.) berechnet, um ur n 
den nothwendigſten Salzbedarf, der zur menſchlichen Nahrung 


erforderlich iſt, in Betracht zu ziehen. 
Man werfe auf dieſen in letzter Colonne oben pro Kopf und als 


ſchnell ſeinen Anzug, 


Staats⸗Monopole und Staats⸗Regalien zählen. So weit die⸗ 
m le t. 


Ga 
b Roman 


von 
A. E. Prachvogel. 
Dritter Band. 


VI. 


3 Fortſetzung. 
Unter ee Gegnern herrſchte geheimer Jubel; 
Howart, Graf von Nottingham, war obenauf. 


Unter Eier Freunden und Verwandten herrſchte indeß 
Zorn, Trauer, und das Gefühl ſchwer beleidigter 
Würde ſchlug fortan feine verderblichen Wurzeln. — 

Die alte Staatsmarime Eliſabeth's, die Gegner⸗ 
ſchaften im Schoße ihrer Regierung zu ſtärken und 
in der Wage zu erhalten, hatte ſich diesmal als durch⸗ 
aus unglücklich erwieſen, hatte die Königin eine — 
Fnconſeddang begehen laſſen, aus der ſie nicht mehr 
heraus konnte. War Eſſer 5 ſo über Alles werth 
und theuer, daß fie Io den Ring vertraute, fo mußte 
ſie ihm auch des Ringes Sinn vertrauen, nämlich 
wie derſelbe ihren letzten, heimlich gefaßten Willen 
verſchloß, welcher Anna Bolein's Enkel, Läticia's 
Sohn, auf ihren verwaiſten Thron ſetzte, mußte Eifer 
ganz außer allen Bereich einer Nebenbuhlerſchaft 
bringen und die Nation ſo an den Gedanken gewöh⸗ 
nen, welchen ihr Tod verwirklichen ſollte. Das that 
fie nicht, fie führte Eſſer irre, mißtraute ihm doch bei 
jeder nächſten Gelegenheit wieder und hatte Howart, 
den fie ſonſt nie geliebt, Demjenigen gleich gemacht, 
in welchem ſie das Abbild Courtenay's von Devon⸗ 
ſhire liebte. Was ſie nun aber einmal gethan, das 


atte ſie gethan. 
8 Olten — deſſelben Tages kam Miſter Wal⸗ 
lingfort in aller Haſt zu Shakeſpeare; das Ausſehen 
des Mannes zeigte von tiefem Kummer und Rath. 
loſigkeit. 
William kam ihm betroffen entgegen. Ihr bringt 
nglückskunde! Sagt's mit zwei Worten!“ 
Ar ch kann und darf's nicht, weiß ich doch ſelbſt 
nicht Alles! Augenblicks ſollt Ihr nach Baynard⸗ 
caſtle; fpart 1 1 10 iſt N 
und Aufregung b 

e baden er Edmund 1 ie 
ab, bis Mitternacht feiner zu warten, dann aber 
bas Haus u ſchließen und zur Ruhe zu 2 5 Beide 
beſtiegen Walligfort's bereitgehaltene Pferde und er⸗ 


reichten in möglichfter Eile Baynardeaſtle. — Das 


Rennen und Fluͤſtern der Dienſtleute, eine ſeltſame, 


unheimliche Geſchäftigkeit und Beklommenheit herrſchte 
in dem düſtern Gebäude. Wallingfort zurücklaſſend, 
eilte William die Freitreppe empor, der Page vom 
Dienſt öffnete die Thür der Halle und er trat ein, 

Da ſaß Lady Felicia, das Haupt an Maria 
Pembrocke's Schulter gepreßt. Der Graf im 
Sorgenſtuhle ſtützte mit beiden Händen das greiſe 
Haupt und ſtarrte finſter zu Boden. Im Erkerfenſter, 
wohin Maria's Mutterblick jetzt gebannt war, ſtanden 
aneinander gelehnt Southampton und Gilianna 
und blickten gedankenvoll hinab in den Hof. — Graf 

erbert, heſtig auf- und abſchreitend, gewahrte 
hakeſpeare zuerſt. — 

„Da iſt Shakeſpeare!“ 5 

Die andern erwachten wie aus einem Traume. 
Southampton, der Giliannen umſchlungen hielt, 
ſchritt langſam, wehmüthig auf William zu und reichte 
ihm ſtumm die Hand. 

„Ja ja, mein lieber Freund!” der alte Pem⸗ 
brocke erhob ſich wankend und klopfte dem Dichter 
auf die Schulter; „Ihr ſeht hier ein Stück von der 
Wandelbarkeit des Glückes! Stoff genug für Euern 
Gänſekiel, der Welt das Elend alles Irdiſchen zu 
zeigen und wie das Gute ſtirbt, das Ueble fiegt! 
eine Thräne rollte ihm in den Bart. 

„O Mylord, ſprechen Sie aus, was dies Haus 
bewegt! Foltern Sie meine Ahnung nicht länger!!“ 
„Was uns bewegt?” lächelte Southampton 
bitter. „Nun, heut zu Greenwich in unſrer Aller 
Gegenwart hat unſre ſehr — gerechte Majeſtät den 
Carl Howart feiner großen Verdienſte zu Cadix 
wegen zum Grafen Nottingham ernannt!!> 

„Howart'? den giftigen Verleumder? den treu⸗ 
loſen Kriegsgenoſſen des Grafen Eifer? Das iſt 
gemein!!“ 75 
Ja, d iſt gemein!? ſagte Felicia, „und tückiſch 
{PS zugleich. Das heißt den fernen Kämpfer hinter: 
rücks detz Sieges berauben, des Mannes Ehre zur 
Verzweiflung treiben, der Sie von Lopez Gift er: 
rettete! Was kann das Ende fein, als Verderben? 
Molady Dudley verließ den Hof fogleih!” — 

„Da ich erklärte, meine Pflicht als Wappenkönig 
verbiete mir, Howart die Inveſtitur zu geben, bin 
ich von der Königin verbannt. Du ſehſ, auch Dich 
beraubt Willkür des Freundes, und meine fernere 
5 Dir gefährlich; das Glück nimmt Roche 

„Herzog, — Ihr verbannt?! 
fie mißtrauen? Gott 


Euch ſogar konnte 
erbarme ſich ihrer Verblendung! 


nicht Standesgenoſſen anzuſprechen, 


Will fie denn Alles, was an Eſſex hängt, beſtrafen, 
weil man ihn liebt? — Wohin ſollt Ihr denn? Ach, 
wenn Ihr fort ſeid, wird mir ſein, als wenn mir 
meine Seele fehle!“ 

„Wohin? Haha, nun irgend wohin in der Welt. 
Ich darf nicht in mein Herzogthum oder in ein Lehns⸗ 
gut unfter Verwandtſchaft gehn, muß ganz den Süden 
meiden; die Königin denkt, ich umgürte mich ſonſt 
mit meinen reiſigen Vaſallen in Grimm; Sie iſt — 
ſeit ſolcher That und in ſo ruchloſen Händen fähig, 
ſelbſt an Verrath bei uns zu glauben!? — 

„Eure Liebe, Hoheit, hat mir in Stratfort 
einen Herd gegründet. Was Ihr im Glücke mir 
ſchenktet, lege Unglück wieder in Eure Händel!“ 

‚William!!?? — 

„Theilt doch wenigſtens mit mir, was ohne Eu 
ich nie erlangt hätte! Seid, wenn nicht Herr, do 
Gaſt in New⸗Place! In Warwickſhire lebt Ihr 
wie in der Fremde. Niemand kann ja dort Euch 
verdächtigen; Ihr geht felbft Eſſex Rückkehr aus dem 
Wege, und was immer auch aus diefer Wirrſal folge, 
es wird unmöglich ſein, Euch und Mylady darin zu 
verflechten! Glaubt mir, wenn Edles vor dem Ge⸗ 
meinen ſo zu Boden ſinkt, dann thut es wohl, ſich 
in die tiefſte Stille zurückzuziehen! Dann muß es 
ſich, wie den verſchwundenen Diamant, ſuchen . 
und einſt kommt die Stunde doch, wo man 
ſucht! In Stratfort werdet Ihr mir nicht ferner 
ſein, als Frau und Kinder mir iſt, ich aber will hier 
0 Euch beten und wachen. Mich ſchützt mein Stand, 
chützt meine Dankbarkeit für Euch vor aller koͤnig⸗ 
lichen Scheelſucht!!“ 

„Du treues — Du unendlich reines Sa Du 
wollteſt für mich den argwöhniſchen Zorn Eliſabeth's 
auf Dich laden?!” 8 

„Weil ich ihn tragen kann! Ich bin durch Gott, 
der mein Talent mir gab, durch Eure Huld das, 
was ich bin! Eliſabeth kann Grafen machen, 
doch nicht verhindern, daß ich Euch dankbar bin, bis 
dieſes Lebens arme Flamme verlöſcht!' — 

„Großherzig nicht allein ſpricht Shakeſpeare,“ er⸗ 
wiederte Pembrocke aufathmend, „er ſpricht ver⸗ 
nünftig, denn er ſchlägt das vor, was königlichen Zorn 
beſchämen, entwaffnen muß!” — ; 

„Bei Gott, ich thu's! Southam 2 

nicht au 
ſeiner Vaſallen Macht zu ſtützen, damit ſich dem Ver⸗ 
bannten, Beſchimpften ein gaſtlich Thor aufſchließe, 
er wirft den Tabart wie den Mantel weg, ſeine Hei⸗ 


math iſt ja feine lieben William's Herz. Gi. 


lianna, nicht wahr, wir gehn nach Stratfort? 


„Keinen liebern Plaß, um ohne Glanz glüdlih h 


ſich zu fühlen, Harry, moͤcht ich jemals wählen, als 
unſers treuſten Freundes Heimath! 


„Ihr aber, theure Eltern, mögt, ohne der Königin f 


Argwohn zu erregen, durch William mit uns in 
Verbindung bleiben; kommt fortan zwiſchen Eure 


Pflicht und Liebe nicht in's Gedränge. Leicht mögen a 


wir fo beſſ'rer Tage warten, die einmal doch kommen 


müſſen, wenn die Natur Derjenigen Grenzen ſetzt, Be 
erblendung, das 


die, grenzenlos in ihres Alters 
Auge harinäckig vor der Zukunft ſchließt, — ach, daß 
doch Eſſex gleich uns zu warten wüßte! — Noch 
eine heiße Bitte, William! Sieh' auf die bleiche 


Gattin meines Effer! Denk an — den Eberkopf . 


und König Heinrichs Sohn! Gott aber gebe 


Ihm dann das offene Herz, den einzigen Mahner zu ER: 


hören, der noch an feiner Seite ſteht!' — — 
Eine Stunde jpäter ritt ein Dienſtmann Pem⸗ 


brocke“s mit Briefen William's an deſſen Frau wie 


ſeinen Freund Ruſſel, den Friedensrichter, nach Strat⸗ 


fort und brachte denſelben die vertrauliche Nachricht, 
daß der or Southampton in dem kleinen 


Stratfort Shakeſpeare's Gaſt fein werde, ein Herzog — 
verbannt — in eines Dichters Hauſe! 
Tage er Southampton mit Giliannen und nur 
Bean u. — v nützlich 

eberaus klug und n bewies erade 
dieſe Maßregel. Die mit Eſſer und 8 2 nn 
a bee e “alas in beiden Höflingen zu 
ef beleidigt, als daß Eliſabeth es nicht mit 
e et on 8 1 

outhampton ging aber an einen gan 
tralen Ort, Northampton blieb theilna b 
London, Pembrockes rn 8 


neue 
os in 


rößter Gewiſſenhaftigkeit ihren Dienſt, und Alle 


ießen ſo die königliche Ungnade ſtumm über ſich hin⸗ 2 | 
nd fer bei ſeiner Wiederkunft 


en. Was freilich Ef 
thun, wohin ſein Unmuth ihn treiben werde, das war 
die ängſtliche Frage ſeiner Anhänger, und das Beneh⸗ 
men Läticia's ließ ſchwerlich den guten Engel 


ihr vermuthen, welche den rechten Balſam für ſeine a 


todeswunde Ehre zu bereiten verſtand. — a 
Eine Woche nach dem geſchilderten Vorgange 

fragte Eliſabeth den Grafen Pembrocke: 2 

+ Euer Herr Sohn, der Herzog, denn? Es wird 

doch gut fein, zu wiſſen, was er treibt? > 
„Er hat mir die Verwaltung feiner Lehn über ⸗ 


Am nächſten ; 


Herbert thaten mit 


obin a 


t 


se 
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Maßſtab der Beſteuerung angegebenen Bedarf und dann auf bie nächfts| hindurch die materielle und geiſtige Entwickelung Deutſchlands gehemmt hat, 
vorſtehende Colonne der durchſchnittlichen Steuerkraft der Bevölkerung [fo hätte er gerade die Wahrheit getroffen. Geradezu komiſch wirkt die plöͤtz⸗ 
einen Blick und man wird auch hier die traurige Bemerkung machen: liche Schwärmerei ves vielgenannten und gekannten Herrn v. Dalwigk für 
daß die Salzauflage im umgekehrten Verhältniſſe zum Volkswohlſtande] den „Gedanken eines großen und gemeinſamen Vaterlandes“. Was man 
ſteht, daß je ärmer die Bevölkerung, deſto ſtärker ihr Salzoerbrauch, nicht Alles erlebt!! 


deſto ſtärker ihre Salzſteuer if. Nur die Rheinprovinz durchbricht 
die durch das umgekehrte Verhältniß bezeichnete Rangfolge, in⸗ 
dem fie neben größerem Volkswohlſtande auch ſtärkeren Salz⸗ 
Conſum, ſtärkeren Salzſteuer⸗Ertrag aufweiſt. Doch dieſe That: 
ſache hat ihre beſonderen und außerordentlichen Gründe, twelye 
den von uns ſo überzeugend vorgeführten Beweis nicht entkräften. Wie 
wenig der größere Wohlſtand der Bevölkerung den Salzeonſum und da⸗ 
mit die Salzſteuer ſteigert, zeigt ſich ganz unwiderleglich an Berlin, 
das trotz ſeines Wohlſtandes, trotz des in ihm herrſchenden luxuriöſen 
Lebens, trotz ſeines ungeheuren Fremdenverkehrs noch immer faſt am 
wenigſten Salz verzehrt unter allen oben bezifferten Landestheilen. 
Daß die Salzſteuer ſtärker auf den ärmeren, namentlich auf den 
arbeitenden Volksklaſſen laſtet, als auf den wohlhabenderen, beſtätigen 


alle Autoritäten der einſchlagenden praktiſchen und theoretiſchen Wiſſen⸗ 


ſchaften. Für Preußen beſonders maßgebend muß die Stimme ſein, 
welche J. G. Hoffmann in feiner wahrhaft klaſſiſchen „Lehre von 
den Steuern“ gegen die Salzſteuer erhebt. Ganz entſchieden ſpricht er 
(S. 248, 258 a. a. O.) aus, daß die Salzſteuer progreffio nach un: 
ten, nach den ärmeren Volksklaſſen hin iſt und daß ſie im umgekehrten 
Verhältniſſe zum Wohlſtande der Steuerzahler ſteht. 


Breslau, 27. Dezember. 
Die Agitation für die Parlamentswahlen wird jetzt, mindeſtens in 
den großeren Städten, eifrig betrieben; lebhafte Debatten in den Verſamm⸗ 
lungen ſuchen Klarheit in die Situation zu bringen; die Parteien gewinnen 


Stellung zu den votliegenden Fragen. Ueberall giebt ſich das Beſtreben 


kund, aus der fruchtloſen Negative herauszukommen und thatſächlich an der 
weiteren Entwickelung der gewonnenen Reſultate Theil zu nehmen; im Allge⸗ 
meinen ſind es die auch vom hieſigen Wahlverein mit großer Majorität an⸗ 
genommenen Principien, die man den Wahlen zu Grunde legt. Einen an⸗ 


? dern Standpunkt ſcheint die von Dr, Jacoby und mehreren feiner politis 
ſchen Freunde gegründete Zeitſchrift „Die Zukunft“ einzunehmen, auf welche 


wir hiermit unſere Leſer aufmerkſam machen wollen; wir ſagen: „ſcheint“, 
denn aus dem Programme geht es auch nicht mit Klarheit und Sicherheit 
hervor. „Daß die Ausſchließung von Millionen deutſcher Stammesgenoſſen 
aus dem gemeinſamen Vaterlande nicht dauernd werden darf“, darin ſtim⸗ 
men wohl ſämmtliche Fractionen der liberalen Partei überein, wie nicht min⸗ 
der darin, „daß die nationale Einigung auf dem Boden innerer Freiheit er⸗ 


wachſen muß“. Daß unter der „politiſchen That“, welche die neue Zeitung 


erſtrebt, nicht fo ſchreckbare Reſolutionen zu verſtehen find, wie fie der Sechs⸗ 


Auunddreißiger⸗Ausſchuß ſeligen Andenkens zu faſſen pflegte, iſt wohl von fo 


bewährten und entſchiedenen Demokraten wie Dr. Jacoby und der Haupt⸗ 
redacteur Dr. Guido Weiß zu erwarten. 
Abgeſehen von dieſen Reſolutionen dürfte der künftige Hiſtoriker das Jahr 
1866 nicht gerade arm an „politiſchen Thaten“ nennen; wir denken, daß die 
Befreiung Deutſchlands vom bſterreichiſchen Concordate, von der politiſchen 
und religibſen Reaction Oeſterreichs, die Zertrümmerung des Bundestages, 
die Vernichtung des Autoritätsglaubens und der Legitimitätsſchwärmerei, das 
Consilium abeundi an mehrere deutſche Fürſten, fern von ihren Hauptſtädten Stu⸗ 
dien über die Wiener Bundesacte zu machen, recht anfehnliche „politiſche Thaten“ 


und zwar gerade vom demokratiſchen Standpunkte aus find, abgeſehen von der 


vollen Einigung Italiens, die auch uns inſofern angeht, als Alles, was für 


vie Einheit und Freiheit eines Volkes geſchieht, auch den übrigen Culturvöl⸗ 


kern zu Statten kommt. Wenn das deutſche Volk noch etliche derartige „po⸗ 


7 


tiiſche Thaten“ erlebt oder beſſer ſelbſt ſchafft, jo wird der Wunſch, den wir 


mit den Gründern des neuen Unternehmens tbeilen, „daß nämlich die Zer⸗ 


ſpaltung Deutſchlands durch die Mainlinie nicht dauernd werden darf“, ſicher 


bald in Erfüllung gehen. 
Intereſſant iſt die unten mitgetheilte Rede, mit welcher Herr v. Dalwigk 


den Landtag in Heſſen⸗Darmſtadt eröffnet hat. Dem Bundes tage hat Deutſch⸗ 
land 50 Jahre der materiellen wie der geiſtigen Entwickelung verdankt — das 


iſt doch wohl das Ueberraſchendſte, was jemals deutſchen Ständen, die doch 


ſonſt mancherlei Wunderbares haben anhören müͤſſen, geſagt worden iſt; wenn 


Ueber die Situation in Oeſterreich erhalten wir folgende Correſpondenz, 
aus welcher das für den Kaiſerſtaat außerordentlich Tröftliche hervorgeht, daß 
Alles beim Alten bleibt. Die Correſp. lautet: 


„ Wien, 25. Dezember. Mit dem Abſchiedsgruße des auf die Neige 
gehenden Jahres macht ſich auch die Nothwendigkeit eines neuen Finanz⸗ 
geſetzes für 1867 bemerklich. Das letzte Mal erſchien daſſelbe erſt am 
Neujahrstage 1866 und ward, durch den daſſelbe begleitenden Bericht an 
den Kaif r, zugleich zu einer jo derben und brutalen Anklage gegen Plener 
und auch gegen den Reichsrath, wie ſie wohl noch niemals ein Miniſter 
mit ähnlichem Uebermuthe feinem Vorgänger und einer Körperſchaft, die 
der Kaiſer mit feierlich verpfändetem Worte „für ſich und ſeine Nachkom⸗ 
men mit aller Kraft zu ſchützen und zu ſchirmen“ verſprochen, in's Geſicht 
geſchleudert hat. Diesmal ſoll das neue Finanzgeſetz ſchon am Sonntag 
publicirt werden und brauche ich wohl nicht erſt hinzuzufügen, daß Se. Exc. 
wahrſcheinlich etwas weniger cavaliermäßig auftreten wird. Wenn die 
Officiöſen uns jetzt darauf vorbereiten, daß das Etatsgeſetz für 1867 im 
Gegentheil die kühnſten Hoffnungen des Publikums weit überflügeln und 
nachweiſen werde, wie Graf Lariſch von den ihm gewährten Crediten 
in mehrfacher Richtung nicht einmal Gebrauch gemacht: ſo kann 
man dazu eben nur die Achſeln zucken. Der die Vorlage beglei⸗ 
tende Brief an den Kalſer wird im Gegentheil damit ſchließen, daß 
er die baldige Einberufung der Reichsvertretung auch aus finanziellen 
Gründen als unerläßlich und dringend geboten hinſtellt. Das ſagt wohl 
genug! Wahrlich, es muß mehr als troſtlos um unſere Finanzen ſtehen, 
wenn Graf Lariſch ſich zu einem derartigen Bekenntniſſe herbeiläßt — er, 
der noch vor neun Monaten, alſo mitten im Frieden, auf die Anklage der 
Staatsſchulden⸗Controls⸗Commiſſion, daß er das Reich an den Rand eines 
Abgrundes geführt, von dem es nur noch durch das energiſche Eingreifen 
eines Parlamentes zurückgeriſſen werden könne, eine Entgegnung in der 
„Wiener Zeitung“ veröffentlichte, worin er auf eine unbeſchreiblich weg⸗ 
werfende Weiſe über die Thätigkeit von Volksvertretungen in Finanzange⸗ 
legenheiten ſprach. Wie kläglich muß dieſer Hochmuth zu Falle gekom⸗ 
men fein, wenn Se. Excellenz ſich jetzt gepreßten Herzens zu einem fo demüthi⸗ 
genden Geſtändniſſe entſchließt! Aber freilich, die Siſtirungspolitik hat nach allen 
Seiten hin ein jo jammerbolles Fiasco gemacht, daß diejenigen Schwarzſeher 
doch am Ende Recht zu behalten ſcheinen, welche von vornherein in unſerem feubal: 
ariſtokratiſchen Miniſterium nichts Anderes als eine Clique Privilegirter ſahen, 
die ſich unter dem Motto „apres nous le déluge“ des Staatsruders bemächtigt. 
Die Friedensſchl üſſe von Wien und Prag, der Bruch der Bankacte und die 
Staatsnotenpreſſe, endlich die vollſtändige Feſtfahrung der ungariſchen 
Frage, in der man weder vor⸗ noch rückwärts kann, nachdem eine Regie⸗ 
rung, der kein Freiſinniger im ganzen Reiche nur über den Weg traut, 
durchaus reſultatlos alle irgend erſinnlichen Zugeſtändniſſe, von denen ein 
Zehntel, wenn von einem halbwegs liberalen Miniſterium angeboten, zur 
Befriedigung Ungarns ausgereicht hätte, weggeworfen hat.... Das find 
die Ergebniſſe der Siſtirungspolitik geweſen. Ich übertreibe nicht: denn 
Baron Beuſt hat in Peſt nicht blos „Mühe und Oel verloren“ — er hat 
die feſte Ueberzeugung mitgebracht, daß eine Verſtändigung mit Ungarn 
unmöglich iſt, da er ſich mit dem Aufgebote all' feiner Beredtſamkeit nicht 
einmal über die Einheit des Heerweſens mit Deak zu verſtändigen ver⸗ 
mocht hat. Trotzdem würden Sie ſehr unrecht thun, wenn Sie uns ſo wenig 
Ausdauer zutrauen wollten, daß wir um ſolcher Kleinigkeiten willen von der Si⸗ 
ſtirungspolitik abweichen ſollten. Bewahre: minima non eurat praetor heißt es 
hier zur Lande, auch nach und trotz Königgrätz. Die Ungarn bekommen ihre ver⸗ 
antwortliche Regierung um keinen Preis und auf keinen Fall, ſondern behalten 
nach wie vor ihre Altconſervativen auf dem Nacken. Ingleichen behalten 
wir unſern Grafen Beleredi, der jetzt findet, daß er, gerade wenn er dieſſeits 
der Leitha wieder zu einer Geſammtvertretung der Erblande kommt, un⸗ 
entbehrlicher als je iſt, damit dieſelbe nicht etwa gar einen dualiſtiſchen und 
ernſthaft conſtitutionellen Charakter annimmt. Den Baron Beuſt behalten 
wir natürlich erſt recht: denn der Mann hat ſich in das Triumvirat Bel: 
credi⸗Majlath⸗Beuſt ſchon ſo vortrefflich eingelebt, daß dieſes ihn nicht ent⸗ 


müßte, um ſich muthwillig des tröſtlichen Deckmantels zu berauben, den 
die Anweſenheit des „Urteutſchen“, des „Proteſtanten“, des „Conſtitutio⸗ 
nellen“, des „Bourgeois“ par excellence im Cabinete über die ultramon⸗ 
tanen, ſlaviſch⸗ und feudalsreactionären Projecte der Regierung breitet. 
Brauche ich Ihnen erſt zu ſagen, daß unter einem ſolchen Gouvernement 
der Appell an eine Vertretung der Erblande nichts Anderes iſt als eine 
Fortſetzung der Siſtirungspolitik, indem man jetzt wieder einmal die 
Ungarn ſchachmatt ſetzt? Die bloße Idee iſt abgeſchmackt, Oeſterreich könne 
je auf dem Wege der „freien Bahn“ zu einer Verfaſſung gelangen, ſo 
lange feine Hochtories ſich auf Grund des Septemberpatentes der abjolu, 
teſten Gewalt erfreuen! 

Die Gerüchte von einer Aenderung des italieniſchen Miniſteriums haben 
ſich inſofern erneuert, als man den Rücktritt des Finanzminiſters für wahr⸗ 
ſcheinlich hält und von der Erſetzung deſſelben durch Sella ſpricht, der bes 
kanntlich ſchon früher Träger des Finanzportefeuilles war. Auch von dem 
Rücktritte des Handelsminiſters wird vielfach geſprochen. Vom Miniſter des 
Auswärtigen, Herrn Visconti Venoſta, wird verſichert, er werde ſich nächſtens 
in einem an die im Auslande befindlichen italieniſchen Repräſentanten zu 
richtenden Circular eingehend über die in der Thronrede nur ſummariſch an⸗ 
gedeuteten Principien der nationalen Politik ausſprechen. 

Was das Verhältniß zur roͤmiſchen Curie betrifft, fo ſcheint es nicht, daß 
Tonello mit derſelben ins Reine kommt. Derſelbe hat zwar mehrere Con⸗ 
ferenzen mit Antonelli gehabt, aber es iſt bis jetzt zu keinem Ergebniſſe ge⸗ 
kommen und die „Opinione“ meint, daß wenig Ausſicht auf eine Verein⸗ 
barung vorhanden ſei, obgleich oder vielleicht auch weil Sartiges den italieniſchen 
Unterhändler unterſtützt. Auch den „Debats“ wird aus Rom gemeldet, daß 
die Unterhandlungen zwar fortgeſetzt werden, die Sprache der Organe der 
Curie aber herber als je iſt und man dem Florentiner Cabinette vorwirft, es 
ſei ihm kein Ernſt mit dem Frieden; der Papſt läßt die Welt noch immer im 
Dunkeln über ſein Bleiben oder Gehen. Die Römer aber fangen an, unge⸗ 
duldig über das ewige Drehen im Kreiſe des Status quo zu werden. 

Die römiſchen Correſpondenten des „Monde“ ſchreiben der Florentiner Bes 
gierung die Abſicht zu, die Annexion Rom's um ein Jahr zu verſchieben; 
damit wäre Frankreich die Zeit gelaſſen, ſeinen Profit von der Ausſtellung 
zu ziehen, und dem Papſte die Muße, die Säcularfeier von St. Peter zu be⸗ 
gehen. Man würde dieſes Jahr benützen, um ſich für einen großen europäis 
ſchen Krieg vorzubereiten und wenn dieſer Krieg begonnen habe, unter der 
Gunſt der allgemeinen Verwirrung in Rom einrücken. Es iſt natürlich, daß 
wir auf dieſe Verſicherungen aus dem ultramontanen Lager ſehr wenig Gewicht 
legen, obwohl wir glaubten, von denſelben hier Act nehmen zu müſſen. — 
Nach Briefen aus Neapel in den „Debats“ iſt der Cardinal⸗Erzbiſchof dieſer 
Stadt ohne alle feindlichen oder freundlichen Demonſtrationen empfangen wor⸗ 
den. Derſelbe iſt mit dem Willen des Papſtes auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
gekehrt und gegen die Wünſche des Exkönigs von Neapel, der Alles aufgebo⸗ 
ten, um ihn zum Bleiben in Rom zu beſtimmen. Mit dem Cardinal ſind 
mehrere Emigranten, darunter der ehemalige Polizei⸗Director Mazza, nach 
Neapel zurückgekommen. Dieſelben ſchließen ſich der neuen Regierung nicht 
an, aber die Wendung der Lage der Dinge hat ihnen jede Hoffnung auf 
eine Reſtauration benommen. Man kennt jetzt in Neapel die Zahl der Vers 
urtheilungen in Folge des auf Sicilien zuletzt ausgebrochenen Aufſtandes. 
Die Zahl der Proceſſe, welche vor dem Kriegsgerichte verhandelt wurden, be⸗ 
trägt 67; 10 Perſonen wurden zum Tode, 50 zu lebenslänglicher und 45 zu 
zeitweiliger Galeerenſtrafe verurtheilt; 14 erhielten Zuchthaus⸗ und 4 Ge⸗ 
fängnißſtrafe; 81 wurden freigeſprochen. Von den zum Tode Verurtheilten 
wurden drei hingerichtet; es waren Deſerteure. Unter den Freigeſprochenen 
befinden ſich die drei Mitglieder der ſicillaniſchen Ariſtokratie, welche ebenfalls 
unter den Inſurgenten figurirt hatten. 

Die franzöfifchen Blätter beſchäftigen ſich, nachdem die Frage wegen der 
römiſchen Reiſe der Kaiſerin glücklich erledigt iſt, noch immer vorzüglich mit 
der Armeereform, nächſtdem aber mit der letzten Rede des Grafen Bismarck. 
Was die erſtere betrifft, fo erwähnen wir nur, daß die „France“ jedem Fran⸗ 
zoſen, der nicht für die Reorganiſation ſtimmen will, folgende Fragen in's 
Gewiſſen ſchiebt: „Iſt es wahr, daß das vergrößerte Preußen in einigen 
Tagen ſchon eine Million Krieger auf die Beine bringen kann? Iſt es wahr, 
daß Rußland anderthalb Millionen Soldaten zur Hand hat? Iſt es wahr, 
daß Deutſchland die Zahl der preußiſchen Heere verdoppeln kann? Iſt es 
wahr, daß das vereinigte Italien im Nothfalle 600,000 Combattanten unter 


behren kann, während es andererſeits auch arg auf den Kopf gefallen ſein] die Fahne rufen kann? Ja, dies alles iſt wahr! () Wie will man dann ber 


der heſſen⸗darmſtädtiſche Miniſter gejagt hätte, daß der Bundestag 50 Jahre 


geben und erwartet zu Stratfort, was feiner Ad: 
nigin Strenge weiter beſchließen mag.“ 


* „Zu Stratfort? das am Avon? Mein Gott, 
165 I» 

U was thut er da?! a 

u; „Er wohnt als Gaſt in William Shake: 
1 2 


peare 's Haus, pflanzt Blumen und treibt litera⸗ 
xliſche Studien.“ 8 
Ihr == ‚Schämt fid der Wappenkönig nicht, fo tief ſich 
Jau erniedrigen ?!? rief fie heſtig. 5 
f Meine Königin fand ihn nicht erniedrigt, als er 
im Glücke Shakeſpeare Gunſt erwies, ſollte es denn 
ſchimpflich fein, im Mißgeſchicke des Freundes Treue 
anzunehmen? Shakeſpeare glaubte, daß Sout⸗ 
bhuampton . a in ſeinen vier Pfählen nicht 
mehr beneidet würde!!“ i 

e pPembrocke' — und Eliſabeth's Stimme zit: 
tterte,, Wir aber beneiden Euren Sohn um William's 
Treue! Gut, mag der Herzog da bleiben vor der 

Hand! — — 

5 8 Am Hofe war vollendete politiſche Windſtille. 
Eliſabeth ſchämte ſich im Stillen. Die Inveſtitur 
Howart's zum Grafen von Nottingham mußte 

indeß doch nun wohl durch den Kanzler vollzogen 
werden, aber der größte Theil des Adels blieb von 

dem Acte fern. Um die Härte deſſelben gegen Eſſex 
zu mildern, machte fie nun deſſen Freund Sir Charles 
von Blount mit Howart zugleich zum Lord von 
Maontoye und legte gegen die Pembrockes, na⸗ 
mentlich Felicia, eine Freun t an den Tag, 
5 0 ine Freundlichkeit an den T 
welche nur zu gut bewies, wie ſehr fie Effer’ Gr: 
8 1 — fürchte. Hätte Laticia das leiſeſte gute 
Wort gegeben, Elifabeth wäre ihr entgegengekom⸗ 
men, doch dazu war die ſtarre Dudley nicht die 
Frau; ſie hatte abgerechnet mit der Couſine Eliſa⸗ 
22 keen — 
hakeſpeare's Heinrich IV. war 2 voll⸗ 
endet und kam in ſeinem erſten Theil auf die Bretter. 
Sein Beifall beim Adel war nicht nur vollſtändig, 
die Bevölkerung der City, die Leute vom Stand 
erkannten jubelnd in Sir John Falſtaff das Ori⸗ 
ginal Old⸗Caſtle vom wilden Schweinskopf, und 
derſelbe erlangte mit feinen Spießgefellen eine ihm 
selber nicht ſehr angenehme Popularität; das Laſter 
maeidet ſtets den Spiegel. — Eliſabeth horte auch 
von dem Drama und befahl, man ſolle es vor 1 
ſpielen. — Sonderbar, alle Welt lachte, die Königin 
nicht! Kein Wort für eee e Shake 
. 1 Lippen, ſie ignoritte den Dichter. 

Nur im Herausgehn wendete fie ſich zu Pembrocke: 


2 


v 


i en „Fragt doch den Shakeſpeare, ob er nicht ſolch' einer 


Creatur, wie Selfaf, den rechten Lohn zu geben 
weiß? Es ſtände ſchlimm um die Welt, wenn ſolche 
Leute glücklich ſtürben!» — — 

Eſſex kam nebſt Raleigh im Herbſt von feiner 
Kriegsfahrt zurück. Wie bei des Letzteren Haß und 
Nebenbublerſchaft zu erwarten ſtand, hatte er ſich 
mit Eſſex überworfen, deſſen Pläne gekreuzt, und 
außer vielen Verluſten brachte der Seezug nicht das 

eringſte Reſultat. — Mochte dies beſchämende Ge⸗ 
Kit es machen, oder hatte ſich Eſſex gerade ange: 

chts der ſchwerſten Kränkung ſeiner Feldherrnehre 

beherrſchen gelernt, er erwähnte Howart's Erhe⸗ 
bung gegen Niemand mit einem Worte, nahm fin⸗ 
ſter, aber ſtumm die gelinden Vorwürfe Eliſabeth's 
hin und entwaffnete ihren Zorn durch dieſelbe leidende 
Melancholie, welche ihr ſonſt ſchon unheimlich an 
ihm geweſen. Was im Innern von Efferboufe aber 
vorging, wer mochte es wiſſen? Nur auf Feliciag's 
Antlitz konnte man leſen, wie viel traurige, heiße 
Kämpfe es im Schoße der Familie Deverey gab. 

Eines Tages fg Graf Herbert, als er mit 
ſeinem Vater und Eſſer die Morgenaudienz verließ: 
0 Du des Shakeſpeare neues Stück Hein⸗ 
rich IV.? 

„Du weißt, ich liebe weder den Shakeſpeare noch 
das Theater mehr!“ 

„Schade, nahm Pembrocke das Wort, „in ihm 
ſpielt einer der groͤßten Lumpe, Sir Falſtaff, mit 
ſeinen Spießgeſellen bei Heinrich von Wales eine 
große Rolle. Man ſagte mir, der Prinz ſei das ge⸗ 
treue Abbild eines — großen Herrn von unſrem 
Hofe, der in eines ähnlichen Schuftes Klauen fiel!“ 

„Shakeſpeare alſo ſchrieb das mit Abſicht!?“ 

„Die Königin fragte auch angelegentlich darum 
und ſo horchte ich William darüber aus. „Diesmal 
ſchrieb ich mit Abſicht!“ ſagte er. 

„Ich — ich werde das Stück ſehn!“ — 

Graf Eſſex ſah Heinrich IV. — Am andern Tage 
verließ er mit Frau und Mutter die Reſidenz und 
ging nach Maldon. — „Mylord iſt krank und be⸗ 
darf der Ruhe!? — hieß es bei 15 

Eliſabeth's Mitleid und Liebe ſiegte, wie ſchon ſo 
oft, bei dieſer Nachricht über den von Howart und 
Cecil künſtlich unterhaltenen Unwillen; ſie ſendete ihm 
das Patent der Oberhofmarſchallswürde für ſich und 
ſeinen Erben, und ſtellte 115 wie ſein Haus ſo für 
alle Zeiten über die Nottinghams und den geſammten 
4 Daß er auf dieſe Auszeichnung nicht zurück⸗ 
am und nur ſchriftlich hoͤchſt ! dankte, bemerkte 
ſie zwar übel, aber ihn entſchuldigte bei ihr ſeine 


vorgeſchützte Kränklichkeit und — ihre eigene Reue. 
Längſt darauf ſinnend, Southampton in ſchicklicher 
Weiſe zu rehabilitiren, wählte ſie den Ausweg, ihm 
den Lord Cecil als außerordentlichen Botſchafter 
nach Frankreich mitzugeben, um daſelbſt mit allen 
Kräften das Project Heinrich IV. zu verhindern, mit 
Philipp II. Frieden zu ſchließen. In jeder Weiſe 
ſuchte ſie einzulenken, auszugleichen, um endlich Frieden 
u haben und jenen Kreis von Neuem um ſich zu 
Bin in dem fie fo oft glücklich war, mit dem fie ſich 
jung gefühlt hatte trotz grauer Locken. 

Dieſen alten, ihr lieben Kreis ſollte ſie ſo froh, 
ſo unbefangen, ſo ihr mit Herz und Sinn ergeben 
— nie wiederſehn. Die Perſonen, die Zuſtände 
hatten ſich zu ſehr geändert, die innern Verhältniſſe 
des Landes aA dem patriarchaliſch fröhlichen 
Daſein früherer Zeit nicht mehr, wo ſich das Volk 
fo leicht noch leiten ließ. Mit tiefem Schmerz be⸗ 
merkte Eliſabeth, daß man ihr nicht mehr jo hell 
und freudig zurief, wenn ſie ſich öffentlich zeigte, daß 
ihr Anſehn beim Parlamente ſank, welches mit größerer 
Energie die alten verhaßten Forderungen wiederholte. 
Sehr ehrenwerth für den Ruf ihrer gerechten Güte 
war's auch nicht, daß der vordem allgefeierte Edmund 
Spenſer, ihr Hoſpoet, in einem Winkel Londons 
elend ſtarb, daß aber Eſſex auf feine Koſten eine 
pomphafte Leichenfeier deſſelben unter großartiger 
Betheiligung des Volks veranſtaltete und als erſter 
Leidtragender erſchien, empfand Eliſabeth als eine 
Kränkung, eine directe Demonſtration gegen ſich ſelbſt. 
Ein unruhiger Geiſt war zudem in der Bevölkerung 
erwacht, welcher dieſelbe a allerlei Händeln geneigt 
machte, fo daß die Polizei verfhärft und Sir Tho⸗ 
mas Willford, ein ſtrenger Generalprofoß, ernannt 
werden mußte; ach, Eliſabeth kannte ihr fröhliches 
England nicht mehr wieder. 

Das Schlimmſte aber waren die Zuftände Irlands. 
O'Neal von Tyrone, der alte, fo oft geſchlagene 
Parteigänger Spaniens, Maria Stuart' und des 
Katholicismus, hatte ſich g fähelicher als ie erhoben, 
die ganze Provinz Ulſter ſtand in Flammen, und 
weder Lord Norris, noch daß Eliſabeth den 
iriſchen Häuptling zum Grafen von Tyrone ernannt 
a noch mit ihm einen Tractat zu errichten ſtrebte, 
onnte dieſen Geiſt des Widerſtandes bewältigen. 
Eliſabeth hatte darauf Lord Borough an Norris 
Stelle geſetzt und Letzterm befohlen, unter ihm gegen 
Tyrone zu dienen. Dieſe Kränkung trieb Norris 
in Verzweiflung und den Tod, welchen er in dem 
moͤrderiſchen Kampfe zu Blackwater fand, in welchem 


Tyrone den größten Theil der ganzen engliſchen 
Kriegsmacht vernichtete und den Aufſtand durch die 
ganze Inſel trug. Auch Lord Borough war un⸗ 
möglich geworden. 

Ralhloſigkeit und Beſtürzung überkam Eliſa⸗ 
beth um ſo mehr, als Cecil mit Southampton 
eben von Frankreich mit dem ſchlimmen Reſultat zus 
rückkehrten, daß Englands langjähriger Verbündeter, 
trotz 1 Einſprache, mit Philipp von Spanien 
heimlich zu Verviers Frieden geſchloſſen habe. In 
boͤchſter Aufregung und Sorge ließ fie Charles 
Blount von Montoye rufen, um ihm die Statt⸗ 
halterſtelle in Irland anzutragen. Derſelbe erwiderte: 
„daß er noch nie ein Obercommando geführt habe, 
und es zwar übernehmen wolle, unter einem Eſſer 
ein guter General zu ſein, aber ſelbſt nimmermehr 
Irland niederwerfen möge!? — Ob Blount ng 
von feiner Freundſchaft für Eſſer inſpiriren laſſen, o 
Vorſicht oder zu große Beſcheidenheit ihn zu ſolcher 
Antwort vermochten, Cecil und Howart nahmen 
Erſteres an und ſchlugen zu dieſer wichtigen und ge⸗ 
wagten Miſſion einen Mann vor, der ſich in der 
Normandie und den Niederlanden Ruhm erworben 
hatte, deſſen Beſonnenheit und Treue gar keinem 
Zweifel unterlagen, der aber feit Leiceſter's ſchlimmem 
Ende nicht mehr bei Hofe erſchien und weder Lä⸗ 
ticia’8. noch ihres Sohnes Freund war, nämlich 
den Grafen John von Warwick, Robert Dudley 's 
älteſten Bruder. Er kam und erklärte ſich beteit, das 
Amt zu übernehmen. — 

Die Mitglieder des Kriegsraths wurden zuſammen⸗ 
berufen, hierüber ſowie die Mittel Beſchluß zu faſſen, 
wie der Aufſtand zu bewältigen ſei, Eifer, beſonders 
von Maldon gerufen, Southampton, Pem⸗ 
brocke und Blount trafen vor Eliſabeth mit 
Cecil, Howart und den Räthen nach langer Friſt 
zum erſten Male wieder zuſammen. 

Die, Königin war ſehr finſter, den Uebrigen, im 
Vorgefühl einer ſchweren Stunde, wo eine Frage 
aufgeworfen, ſo viel hieß, wie alle Fragen — und 
ſomit der langjährigen Zwietracht — zu erörtern, 
war auch beklommen genug zu Muthe und ſie hatten 
ſich gegenſeitig die größte Kälte zur Pflicht gemacht, 
um die Schuld neuer Verwirrung nicht wieder auf 
ſich zu laden. 

„Noch iſt es wohl einem Monarchen nie ſo ſchwer 
geworden, vor den Männern, die ſeines Thrones 
Stützen ſind, offen zu reden, Molords, als heute 
Uns vor Euch! Das treuloſe Frankreich ſchloß mit 
Spanien Frieden und noch liegt Philipp nicht 
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langen, daß Frankreich gleichgiltig gegen Eventualitäten bleiben ſoll, die aus 
einer ſolchen Situation entſtehen können? Wie will man verlangen, daß 
Frankreich, das ſo lange die erſte Nation Europa's war, ſich entſchließen ſolle, 
zur zweiten Stufe herabzuſteigen?“ — Was die Rede des preußiſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten betrifft, ſo hat dieſelbe in Frankreich im Ganzen einen ſehr gün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht. „Patrie“ und „France“ beurtheilen die Rede des 
Grafen Bismarck ſehr günſtig und ſehen darin eine Rechtfertigung der kaiſer⸗ 
lichen Politik während des Sommers. Die der Regierung ferner ſtehenden 
Blätter freilich ſind weniger zufrieden. Sie meinen, der preußiſche Miniſter 
wolle Frankreich mit ſchönen Redensarten kirren, bis er den Augenblick ge⸗ 
kommen glaube, ohne Frankreich und gegen Frankreich die deutſche Einheit zu 
vervollſtändigen. 

In England wird die allgemeine und tiefe Abneigung, mit der das Volk 
in Frankreich die projectirte Reform oder Vergrößerung der Armee betrachtet, 
verſchieden beurtheilt. Die „Daily News“ erblickt darin ein untrügliches 
Zeichen von dem Erwachen des geſunden Menſchenverſtandes und eines der 
Induſtrie und dem Frieden mehr zugewandten Sinnes unter den einſt ſo ſol⸗ 
datiſchen und ruhmſüchtigen Leuten jenſeits des Canals. — Der „Advertiſer“ 
begrüßt die in Frankreich gegen die Reorganiſation der Armee herrſchende 
Aufregung ebenfalls als ein vielverſprechendes Zeichen der Zeit; denn — ſo 
raiſonnirt er — entweder das Project geht durch, und dann giebt es „große 
Ereigniſſe“, d. h. einen europäiſchen Krieg; oder es fällt im geſetzgebenden 
Körper durch — und das iſt eine große unblutige Revolution, welche der 
„Tuilerien⸗Inhaber“ gewiß nicht überleben würde. — Anders urtheilt der 
„Daily Telegraph“: Wenn Napoleon, wie jetzt (nach dem Fould'ſchen Budget) 
möglich ſcheint, die Armee reorganiſiren kann, ohne die Steuerlaſt zu 
erhöhen (, jo denken wir kaum, daß der Plan auf einen ernſten Wider⸗ 
ſtand ſtoßen wird. Es mag von den Franzoſen unvernünftig 
fein, daß fie ihre Armee vergrößern wollen, weil Preußen eine Militär: 
macht erſten Ranges geworden iſt, aber die Billigkeit verlangt auch zu be⸗ 
denken, daß ein Unterthan Napoleon's III. kein ſehr alter Mann zu ſein 
braucht, um ſich der Zeit zu erinnern, als Paris von einer preußiſchen Armee 
bejegt war. Es iſt keine Frage, daß die Gemüther in Frankreich, mit Recht 
oder Unrecht, ſchwer beunruhigt darüber ſind, daß an ſeinen Grenzen — nicht 
ſeeumgürteten wie die unſern — ein mächtiger, ehrgeiziger und gewiß (2) nicht 
befreundeter Staat ſich gebildet hat. Unter ſolchen Umſtänden würde jede — 
gleichviel ob despotiſche, demokratiſche oder conftitutionelle Regierung in Paris 
ſich gezwungen ſehen, etwas zu thun, um eine ſo natürliche (2) Beſorgniß zu 
beſchwichtigen. — Der „Herald“ findet es allerdings natürlich und verzeihlich, 
wenn Frankreich ſich waffnet, dagegen erſcheint es ihm lächerlich, daß kleinere 
Staaten, wie Belgien ꝛc., das Beiſpiel des mächtigeren Staates nachzuahmen 
ſtreben, da die Sicherheit ſolcher kleineren Staaten von dem guten Willen 
oder der Eiferſucht der ſie umgebenden Großmächte, nicht aber von einer ſte⸗ 
henden Armee abhänge. — Der „Globe“ iſt der Meinung, daß Napoleon III. 
die Heeresreſorm mit vollem Rechte betreibe, daß er die Oppoſition dagegen 
nicht beachten und ſein Project durchführen, endlich, daß die franzöſiſche Nation 
zuletzt, wie dies ſchon oft geſchehen, die Klugheit des Kaiſers anerkennen und 
ſich zu ſeiner Meinung bekehren werde. 

Hinſichtlich der candiotiſchen Frage lauten die Nachrichten wieder feh: 
widerſprechend. Nach der bis zum 15. d. Mts. reichenden Levantepoſt will 
nämlich die Pforte den Aufſtand auf Candia als beendigt betrachtet wiſſen. 
Dagegen bringen griechiſche Blätter ein Proclam des Oberbefehlshabers der 
Inſurgenten von Kreta, Zimbrakakis, das nichts weniger als Unterwer⸗ 
fung hoffen läßt; ferner eine Petition der Inſurgenten von Agrapha in 
Theſſalien an den König der Hellenen und verſchiedene Nachrichten, aus denen 


hervorgeht, daß der Aufſtand in der letzteren Provinz größere Ausdehnung 
Teig 


r — Dem „Dem. dipl.“ zufolge hat die ottomaniſche Regierung die 
Mächte des Vertrags von 18:6 auf die unausgeſetzten Verletzungen der Neu: 
tralität aufmerkſam gemacht, die gegenwärtig in den kretiſchen Gewäſſern 
unter helleniſcher Flagge verübt werden. Es hat auf Betreiben der Pforte 
ein Austauſch der Anſichten der verſchiedenen Mächte hierüber ſtattgefunden, 
und die Höfe von Paris und Wien ſollen ſich bereits dahin geeinigt haben, 
die geſetzliche Wirkung der von der Pforte über die Inſel Candia verhängten 
Blokade anzuerkennen; ſie hätten ſich ferner, wie es heißt, vorgenommen, mit 
den übrigen Mächten Maßregeln zu ergreifen, daß die „kosmopolitiſche Revo⸗ 
lution“, die ſich mit der heimlichen Unterſtützung Griechenlands dort einen 
Herd errichtet habe, nicht über die anderen türkiſchen Länder Verbreitung ge⸗ 
winne. . 


Boden, zu neuem Kampfe rüſtet er! Wie es in Jr | mu 


Ich kann nicht lügen und wahr zu fein, ift 
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Deut ſechland. 

= Berlin, 26. Dezember. [Der König. — Das Erinne⸗ 
rungskreuz. — Die Bemerkungen der Oberrechnungskam⸗ 
mer zum Staatshaushalts⸗Etat.] Se. Majeſtät der König ver⸗ 
fammelte am Weihnachtsabend die Mitglieder der Fönigl. Familie zur 
Beſcheerung im koͤnigl. Palais und wohnte geſtern mit dem geſammten 
Hofe dem Gottesdienſte in der Domkirche bei. — Seit Sonntag ſieht 
man hier diejenigen Mannſchaften der Garde⸗Regimenter, welche die 
Schlacht bei Königgrätz mitgekämpft haben, mit dem Erinnerungs⸗ 
kreuz geſchmückt. Daſſelbe, aus Metall der eroberten feindlichen Ge⸗ 
ſchütze gegoſſen, zeigt auf der Vorderſeite den königl. Namenszug mit 
der Umſchrift: „Preußens ſiegreichem Heere“, außerdem iſt auf den 
Flügeln des Kreuzes zu leſen: „Gottes Hilfe war mit uns, Ihm allein 
ſei die Ehre“; auf der Rückseite lieſt man: „Königgrätz 3. Juli 
1866 Die Decoration iſt den Mannſchaften am Sonntag einge⸗ 
händigt worden. Den übrigen Combattanten ſoll die Denkmünze bis 
zum 1. Januar zugehen. — Die Bemerkungen der Oberrechnungskam⸗ 
mer zur allgemeinen Rechnung über den Staatshaushalts⸗Etat des 
Jahres 1863, welche jetzt dem Abgeordnetenhauſe vorliegen, verweiſen 
darauf, daß die Sachlage genau dieſelbe ſei wie 1862 und führen in 
der Einleitung u. A. Folgendes aus: „Der Oberrechnungskammer iſt für 
das Jahr 1863 die folgende allerhöchfte Anweiſung vom 7. Septem⸗ 
ber 1864 ertheilt worden: „„Da der Staatshaushalts⸗Etat für das 
Jahr 1863 ohne einen geſetzlich feſtgeſtellten Etat hat geführt werden 
müſſen, fo beſtimme Ich, daß die hier beigefügte Ueberficht der Staats⸗ 
Einnahmen und Ausgaben des genannten Jahres (folgt die Anführung 
der Einnahmen und Ausgaben) als Grundlage für die Rech⸗ 
nungslegung dienen ſoll, und Ich beauftrage die Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer mit Bezug auf Meine Ordre vom 17. Juni v. J. danach, 
Meinem Erlaſſe vom 21. Juni 1862 gemäß die Bemerkungen zu der 
allgemeinen Rechnung über den Staatshaushalts⸗Etat des Jahres 1863 
aufzuſtellen.““ Hiernach ſteht es .. .. außer Zweifel, daß die be⸗ 
treffende Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben „in Stelle des 
fehlenden Staatshaushalts-Etats“ die Grundlage für die 
Rechnungslegung reſp. für die Bemerkungen der Ober⸗Rechnungskam⸗ 
mer bilden ſoll. Wenn alſo die koͤnigl. Staatsregierung deſſen unge 
achtet auch jetzt, wie 1862, nicht jene Ueberſicht der Einnahmen und 
Ausgaben, ſondern wiederum den für 1863 vorgelegten Etatsentwurf 
als Grundlage, als Soll und als Baſis für die Bilance für die all⸗ 
gemeine Rechnung benutzt hat, ſo wird dies den Standpunkt der Ober⸗ 
rechnungskammer fo wenig wie im Jahre 1862 verändern dürfen, 
vielmehr muß hiebei der gedachte Etats⸗Entwurf nach wie vor außer 
Betracht bleiben. — Was demzufolge die Erfüllung des erſten und 


zweiten Punktes des allerhoͤchſten Erlaſſes vom 21. Juni 1862 an⸗ berzo 


langt, ſo kann auch für das Jahr 1863 weder von Etats⸗ 
uͤberſchreitungen noch von ſolchen außerordentlichen Ausgaben, für welche 
der Etat keine Deckungsmittel enthält, die Rede ſein, da nach der Na⸗ 
tur der Sache zwiſchen der qu. Ueberſicht und der Rechnung, die beide 
erſt auf den Grund der Finalabſchlüſſe gefertigt ſind, nirgends eine Ab⸗ 
weichung hervortritt.“ Unter den Bemerkungen „im Einzelnen“ finden 
wir u. A. „Miniſterium des Auswärtigen: Nach der Hauptrechnung 
der Legations⸗Kaſſe ſind zur Erſtattung der vorgeſchoſſenen Koſten der 
Reiſen und des Aufenthalts der japaneſiſchen Geſandtſchaft innerhalb 
des preuß. Staates gegen Quittung der Hofmarſchall⸗Amts⸗Kaſſe 
21,396 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. bei dem Extraordinarium verausgabt 
worden. Da eine wirkliche Verpflichtung der Staatskaſſe zur Hergabe 
dieſer event. auf den allerhoͤchſten Dispoſitionsfond zu Gnadenbewilli⸗ 


gungen aller Art gehörigen Koften nicht vorzuliegen ſcheint, fo iſt die ld 


Ausgabe zum Gegenſtand eines Monitums gemacht worven, deſſen erſte 
Beantwortung jedoch noch erwartet wird.“ 

Hamburg, 23. Dezbr. [Freihafen⸗Stellung.] Aus zuver 
läſſigſter Quelle geht den „H. N.“ Folgendes über die Abſichten der 
preuß. Regierung in Bezug auf Hamburgs künftige Stellung im Zollſyſtem 
des norddeutſchen Bundes zu. Die preußiſche Regierung wird bei der 
Vereinbarung über die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes auf das 
Bereitwilligſte die Hand bieten zur Aufnahme einer Beſtimmung, welche 
der Stadt Hamburg die Freihafenſtellung bis zu dem Zeitpunkt ſichert, 
wo moͤglicherweiſe Hamburg ſelbſt das reine Freihafenſyſtem gegen einen 
unter geeigneten Modalitäten zu bewirkenden Eintritt in die Zolllinie 
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intereffe Hamburgs für jetzt auf die Erhaltung des Freihafenſyſtems 
hinweiſt, fo begreift der hieſige Handel andererſeits ein nicht unbedeu⸗ 
lendes Geſchäft in ſich, deſſen Abſatzgebiet vorzugsweiſe die norddeutschen 


Küftenländer find, welche muthmaßlich bald in das Zollſyſtem des nord. 


deutſchen Bundes fallen werden. Dieſer Zweig des hamburgischen 

Handels wird durch das, unbeſchadet der Freihafenſtellung, eintretende 
Heranrücken der Bundeszoll⸗Linie an das ſtädtiſche Gebiet vorausſichtlich 

Gelegenheit erhalten, die zur Aufrechthaltung ſeines Geſchäfts nothwen⸗ 

digen Anſtalten zu treffen. 

Darmſtadt, 22. Dez. In gemeinſchaftlicher Sitzung beider Kam⸗ 
mern fand heute die Eröffnung des 19. Landtages durch den Miniſter⸗ 
Präſidenten v. Dalwigk ſtatt. Die Eröffnungsrede deſſelben lautet: 

„Meine hohen und hochzuverehrenden Herren! + Kal Hoh. 


og haben mir befohlen, den 19. Landtag in Aller Namen und 


uftrage zu eröffnen. Die kriegeriſchen Ereigniſſe des verfloſſenen Sommers 


und die denſelben gb ten Friedensſchlüͤſſe n die 
unſeres deutſchen Vaterlandes vollkommen umgeſtaltet. 
Deutſchland ausgeſchieden. Der 8 
Maines getrennt, der Staatenbund, welchem Deutſchland 50 Jahre des Frie⸗ 
dens und der materiellen wie der geiſtigen Entwickelung verdankt, beſteht nicht 
mehr. Aber der Gedanke eines großen und 
Band, welches die deutſchen Herzen umfaßt, 
wurzelt unſere Hoffnung, daß der Tag kommen wird, an dem Deutſchland 
zu neuer Einheit und Größe erſteht. Die 2 Sr. königl. Hoheit des 
Großherzogs wird nicht aufhören, dieſem hohen Ziele ungen zu 
widmen, und ſie „daß fie dabei auf die Unterſtützung der beiden Kam⸗ 
mern der Stände zählen darf. Es wird Vun vor Allem der Friedensſchluß 
vom 3. September l. J, durch welchen die zum ſchmerzlichſten a 
Regierung Sr. königl. Hoheit des Großherzogs unterbrochen geweſenen alten 
und freundſchaftlichen Beziehungen zu Preußen wieder hergeſtellt worden find, 
zur . Zuſtimmung vorgelegt werden. Die Stellung, welche 
die großherzogliche Regierung unmittelbar vor dem Ausbruche des jü 
Fine Hoden den @ ßhe wünſchenswerth, die Stim 

n oheit dem Großherzoge wün w e me des 
Volles über jene Stellung zu vernehmen. Es ift deshalb die Abe e 
ganz anderen Verhältniſſen gewählte Kammer aufgelöft und eine neue Stände 
2 berufen worden. Die groß. Regierung giebt ſich der Hoffnung 
hin, daß die dermalige Kammer ihr die Billigung ihrer ſeitherigen politiſchen 
H tung nicht verſagen wird. Der Fried Kamin Kr 3. September I. J. 
beftimmt, daß die nördlich des Mains gelegenen Landestheile dem norddeut⸗ 
ſchen Bunde beitreten. So ſehr es zu wünſchen geweſen wäre, daß nicht blos 
ſämmtliche Theile dieſes Landes, ſondern auch ſämmtliche deutſche Staaten 
dieſſeits des Maines in den neuen Bund hätten aufgenommen werden können, 
fo ſtellten ſich doch der Erfüllung dieſes Wunſches unäberſteigliche Hinderniſſe 
entgegen. Es wird zunächſt unſere Aufgabe ſein, neben der 
äfeiaften Erfüllung der übernommenen neuen Bundespflichten dafür zu ſor⸗ 
en, daß durch die 12 95 0 Sa der nördlich vom Main PR enen - 
Zanbestheile der einheitliche verfaſſungsmäßige Zuſammenhang der Verfehleben 
nen Beſtandtheile des Großherzogthums und die Rechtsgleichheit der drei 
Provinzen nicht weſentlich alterirt werden. Die nächſten Vorlagen der groß⸗ 
glichen Regierung betreffen das Geſetz über die Wahlen zum norbdeuts 
ſchen Parlament, ferner die Uebertragung eines Theiles der heſſiſchen Geſetz⸗ 
ebung a die neu acquirirten Landestheile, ſodann die Theilnahme dieſer 
Jandesthei e an der ſtändiſchen Vertretung im Großherzogthum, endlich die 
Ordnung und Verwaltung unſerer in die ſich in den Prüfungen der 
letzten Monate bewährt haben. Weitere Vorlagen bezüglich der Verfaſſung 
des norddeutſchen Bundes, der Ausbildung und Verdollſtändigung unferer 
Verfaſſung und Geſetzgebung, ſowie der Vermehrung der Verkehrsmittel des 
Landes, werden Ihnen gemacht werden, ſobald die vorbereitenden Arbeiten 
beendigt ſind. Die Regierung hofft dazu noch im Laufe dieſer Seſſion in den 


Stand geſetzt zu werden. Im Namen Sr. kgl. Hoh. des Großherzogs erkläre 


ich den 19. Landtag für eröffnet.“ 


Frankfurt a. M., 22. Dezbr. [Tagesbericht.] Das Frank: 


furter Journ.“ ſchreibt: Wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, 
find die Arbeiten wegen Trennung des Staats⸗ und Stadt: oder Bür⸗ 


gervermögens in vollem Gange und iſt ein baldiger Abschluß derſel den 
u erwarten. Die Beſorgniß, daß die Eigenſchaft des Stadtwaldes als 
Communal⸗Eigenthum irgend beanſtandet werde, wird uns als völlig 
grundlos bezeichnet. — Im Weiteren erfahren wir, daß der Wunſch 
auf Errichtung einer Bürgervertretung ſeiner Erfüllung nahe iſt. Was 
den Senat und die beiden Bürgermeiſter betrifft, ſo werden dieſelben 
bis zur definitiven Regelung der communaleu Verhältniſſe die Geſchäfte 
commiſſariſch fortführen. — In Hinſicht auf hier und da laut werdende 
Befürchtungen über vermehrte Steuern wird uns bemerkt, daß auch 
ihnen großentheils falſche Voraus ſetzungen zu Grunde lägen. 5 
tali e u. N 
Florenz, 20. Dezbr. [Correſpondenz zwiſchen Lamar⸗ 
mora und Perſano.] Einem Schreiben der Pariſer „Preſſe“ von 


des Bundes zu vertauſchen wünſcht. Wenn das überwiegende Handels | hier entnehmen wir Folgendes: 


daſſelbe, will frei im Handel und Wandel, frei in 


nach jenem Ruhelager, wo Eſſex fie von Lopez Gift 


der Groß⸗ 


ift von den Staaten füdlich — 


emeinſamen Barklasbeg dez 7 
mn nie untergehen, und darin 


Dauer deſſelben eingenommen hat, 2 85 * 


treueſten und 
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land ſteht, wißt Ihr zu wohl, und wenn Unſre Vor: 
gängerin mit der Schmach ſtarb, Calais verloren 
zu haben, droht Uns, nach langem, ehrenvollen Re⸗ 
iment, Irland, einen Theil von Unſerm alten Lande, 
nferm eignen Volke, Uns aus dem Herzen geſchnitten, 
dem 9 Fremdling in die Arme gelegt zu 

ſehn !! it allen Kräften das zu hindern, ſei Unſer 
letztes Werk, wenn Uns kein friedlichers beſchieden iſt, 

und Graf Warwick ſcheint der rechte Mann dazu. 

Was ſagt Ihr? Welche Mittel gebi Ihr an! Sprecht 

Ihr zuerſt Nottingham.“ 

Ich ſtimme für Graf Warwick und nachdem 
kein andres Mittel anſchlug, die Irländer zum Ge⸗ 
horſam zu bringen, gilt es eben einen Vernichtungs⸗ 
krieg. Unſre Flotte, von mir und Raleigh com: 
mandirt, umfpinne dieſe Inſel, was wafſenfähig iſt 
in Cornwall, Wales und im Weſten, werfe man 
auf Irland und erſticke in der letzten Hütte dies 
rebelliſche Geſchlecht. Engliſche, proteſtantiſche Colo⸗ 
niſten find Irlands einziges Heil!” 

„Es frägt ſich ſehr, erwiderte Eliſabeth kopf: 
ſchüttelnd, „ob das für Unfere Hand nicht zu viel 
werden dürfte! Wir ſcheuen Uns, ſo blutig die Bahn 
eines Regiments zu . das ſeither mit milderen 
Mitteln glücklich 7 7 en. = räth Cecil?“ 

„Ich gehe nicht jo weit. Ob mit Recht oder Un: 
recht Tyrone ſo endet oder nicht, ob er Ph Grund 
behauptet, daß, wenn man Parrot's Verträge mit 
ihm aufrichtig gehalten, die Majeſtät wenigftens den 
Tractat, den Norris vorſchlug, eingegangen wäre, 
ſich Irland endlich zum Ziel gelegt hätte. Tyrone 
iſt zwar ein rauher, aber ſehr gewitzter Diplomat, 
der feine Fäden fo gut in Edinburgh wie Madriß 
hat, überdem jetzt Sieger. Ich würde vorſchlagen, 
mit ihm im Guten wie Schlimmen, mit der Feder 

und dem Schwerte zu operiven und manche von 
ſeinen Forderungen nachzugeben, zumal Euere Majeſtät 

im richtigen Hinblick — auf die Zukunft, ſich nicht 
noch in endloſe Kriege verwickeln will!? 

„Nachgeben! Das klingt ſehr e in ſeiner 
Milde! Was ſollen Wir nachgeben? Doch nicht, 

daß Papſtthum und Spanien da 1 oder Wir 

Uns Unſren — Nachfolger und die Verwaltung Ir⸗ 

lands vorſchreiben laſſen ſollen? Der Geift des Wi: 
derſpruchs regt ſich ringsum, ists Recht gethan, ihn 
zu ſtärken?! Eſſex, was haltet Ihr davon?? 

„Ich wünſchte lieber jezt, ich wäre ſtumm ges 
boren, als daß ich in dieſem Augenblick ſprechen 


p. 

geh gefährlich für meine alte Dankbarkeit, wie für 
g Men Herz. Ich bitte, mir meine Meinung zu er⸗ 
aſſen!? 

„So muß das eine ſehr ſchlimme Meinung ſein!“ 
erwiderte Nottingham. 

„Wenn Ihr ſchlimm nennt, was Euch zuwider 
iſt, Lord Howart, thut mir's leid, dann habt Ihr 
Recht! Ich ſpreche hier aber um Englands Willen, 
nicht zu meinem Vortheil!“ 

„So ſprich um Englands Willen,“ entgegnete 
Elifabeth, „und 5 verſichert, Wir nehmen's auch 
ſo auf! In dieſer Stunde iſt Schweigen ver⸗ 
rätheriſcher, als das ſchlimmſte Wort, das Du im 
guten Glauben redeſt!“ 

‚Im guten Glauben denn, Majeſtät! Daſſelbe 
Bild des Zwieſpaltes, wie Irland längſt, wie Eng: 
land bereits zu bieten begonnen, daſſelbe Bild bieten 
85 Jahren wir in dieſem Kreiſe! Wo die Lenker 
m Hader liegen, kann nicht im Lande Friede ſein! 
Laßt uns vor unſrer Königin denn, Mylords, einmal 
ganz die Maske und mit ihr alle Gegnerſchaft ab⸗ 
werfen, daß ſie in Freude und Ruhm ihre Tage 
ſchließe! — Das Jahrhundert neigt ſeinem Ende zu, 
ein neu Geſchlecht mit neuem Geiſte, höherem Be: 
dürfniß pocht an die Thore, öffnet ihm, ehe es 
hereinbricht über Euer Grab, öffnet ihm und 
Ihr habt Friedel 
Die Lords blickten ſämmtlich ſcheu und angſtvoll 


zur Erde. — 

„Wie ſollen Wir das verſtehn!! Eliſabeth 
ſah ihn durchdringend an. 

‚Seht, Majeſtät, dieſe Herrn ringsum verfiehn 
es wohl! Ihnen liegt Allen derſelbe Gedanke im 
Sinn, dieſelbe ſchwere räthſelbolle Frage der Zeit; in 
Ihrer Antwort find wir Alle einig. Nur fie verbergen fie 
tief im Herzen, leugnen fie, weichen ihr aus und 
meinen, von ſelber komme das ganz bequem und ſie 
rauchten dann nur zu rufen: das haben wir längſt 
gewollt! Wollt's jetzt, wo Ihr noch frei ſeid, nicht 
wo Ihr müßt! Der gährende Geiſt der neuen Zeit 
wartet nicht auf Eure Erlaubniß! — Was iſt Ty⸗ 
rones Forderung? Irland will ſeinem Glauben 
leben, nicht dem, der uns genehm iſt, daſſelbe wollte 
Englands Parlament, als es in Moris die Biſchöfe 
nadel Verweigert's nur ferner — und Ihr erzieht 
Rebellen! Tyrone will: daß Irland ſich ſelbſt 
durch feine eignen Leute regiere, die am beiten wiſſen, 
was ihm fehlt, das Parlament von England will 


der Rede ſein, daß Jeder fröhlich rege ſeine Schwin⸗ 
gen, verweigert's länger und — von Bäumen und 
Hecken wird man's einſt predigen! Tyrone will 
und unſer Parlament auch, daß die Majeität endlich 
ſage, Wem fie einſt ihre Krone vererben will. Der: 
jenige, den Jeder heimlich nennt, deſſen Anrecht am 
wenigſten Widerſpruch leidet, der Proteſtant und doch 
bei Katholiken wie Puritanern nicht verdächtig iſt, 
der nie ſich England feindlich zeigte und deſſen Stamm 
nicht auszuſterben droht, it Jacob Stuart!” 

Die Verſammlung athmete tief auf, es war, als 
ſei eine Exploſion vorüber. — FR 

Eliſabeth erhob ſich leichenblaß, die Lippen ge: 
kniffen, blitzenden Auges, fo ſchritt fie auf Eſſex zu. 

„Und Du, aller Undankbaren Elendeſter, wagſt 
Uns zum zweiten Mal an Das zu mahnen, wovon 
Wir nichts hören gewollt? 1 zu fordern, was 
Hochverrath und offne Meuterei kaum ſinnen konnte! 
Nie laſſen Wir des Regiments Zügel nur einen finger⸗ 
breit aus der Hand, wer wagt es, ihn Uns zu ent⸗ 
winden? Uns die Mutter des Sohnes der todten 
Buhlerin nennen, die gegen Uns den — Mord be: 
waffnet? Ch’ fei der Wahnſinn Englands Köni 
und Eſſex Narr an ſeinem Hofe! Geht, laßt Eu 
hängen für den Schurkenrath!!“ — 

Eifer trat kalt von ihr zurück, dann lachte er 
hohniſch auf. „Haha, keine Königin, nur eine alte 
eigenſinnige Frau ar ich fo ſprechen, die kein Mutter⸗ 
recht kennt, weil die Natur es ſchon ihr bei der 
Geburt entzogen !!“ Er wendete ſich ab, um zu gehen. 

„Wirklich? Nun, ob ich auch alt bin, kann ich 
at mein Mutterrecht auf Eure Wange 

reiben!» — 

Ein Schlag erfolgte, Eſſer Hut, den er bereits 
aufgeſetzt, rollte zu Boden. Raſend wendete er um. 
6 „Beim Höllenelement!!!” — Eſſex riß den Degen 

eraus. 

„Eſſex, um Gottes Erbarmen!“ ſchrie Pem⸗ 
brocke und hielt ihm die Rechte feſt. i 

„O laßt nur, laßt! — Wärſt Du ſtatt eines 
Weibes ein Mann, Dein Vater Heinrich ſelbſt hätte 
den Schlag mit feinem Blute bezahlen ſollen!“ — 
Eifer ſtürzte hinaus, Southampton, Pembrocke 
folgten ihm. — Der Kriegsrath ging ſtumm aus⸗ 
einander. f 

Eliſabeth ſtand ſtarr wie ein verſteinert Bild. 
Ein Fieberfroſt lief über ſie hin. Dann wankte ſie 


errettet, dort fiel fie weinend nieder. — — 

Ein unheimlich, unglaubliches Gerücht lief durch 
London und gelangte in's Globe⸗Theater, das heut 
trotz Falſtaffs Poſſen leerer als ſonſt war. So ſelt⸗ 
ſam und ſchreckhaft war die Kunde, daß man fie 
kaum zu wiederholen wagte. Endlich war das Theater 
aus, die Menge verlief ſich raſch, denn es regnete 
in Strömen. 

William Shakeſpeare ſagte Allen ein trübes 
Lebewohl und ſchritt durch den dunklen Gang, der 
an der Seite aus dem Theater führte. 


Dort ſtand eine Geſtalt tief in den Mantel gehüllt.— 


„Was thut Ihr hier, Sir, der Eingang iſt nicht 


für Fremde!?“ 
„Ich warte auf Euch!“ 
„Mylord, — — mein Gott!“ — 


„Schweigt, kommt!“ 
Sbakeſpeare führte den Fremden hinüber in 


ſein Haus. 
Ber Beſucher ſchlug feinen Mantel zurück. — Es 
war Graf Eſſex. 
„Wundert Ihr Euch, William, daß ich Euch ſuche ? 
aha, glaub's wohl! Ich hab' Euch ſtets, trotz Eurer 
reu und Liebe, verächtlich 79 Dünkte mich 
ja ſo hoch, daß ich mich ſchämte, weil Ihr Etwas 
von meinem allgewaltigen Sein Euch zu erkennen 
habt vermeſſen! Fürchtete mich feig vor des Freundes 
Blick und ward dem Schuft zum Raube! 
ſo ein Schlag nicht thut! offnet verdammt die 
Augen! Verzeiht mir, Will, ich that Euch ſehr 
Unrecht, aber nun 1 ich s. Wollte die Dämonen 
in mir ableugnen, die Ihr doch ſaht, wollte mit 
Wahrheit handeln und Großmuth feilbieten, pahaba, 
da kam die alte rothe dürre Katze und ſchlug 
Angeſichts des ganzen Hofes die Krallen in die 


Wange — ſeht — ſeht her!! Bei der zehnfachen 


Höllenqual, fie ſchlug die träumenden Dämonen in 
mir lebendig und losgelaſſen fei ihre Wuth vor aller 
Welt, nun gilt's ein Würfelſpiel um Tod und Leben!!“ — 


Tief in der Nacht brachte William, mit Sout : 
1 den Grafen in 
antaſirte im Fieber. ; e 


hampton, den man 
ſein Haus zurück, er 
Wochen ſpäter ſtarb der alte Cecil von Burleigh. 
Er hinterließ Sir Robert, ſeinem Sohne, ſein Amt 
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„Durch einen in der modernen Politik fo gewöhnlichen Zufall ift die Cor⸗ 
reſpondenz, die Lamarmora und Perſano vor der Schlacht von Liſſa 
führten, ans Tageslicht gekommen. Man glaubt zu träumen, wenn man dieſe 
traurige Geſchichte lieſt. Kein Feldzugsplan! Alles ſcheint dem Zufall über⸗ 
llaſſen geweſen zu fein. Der General Lamarmora hatte zuerſt an eine Lan⸗ 

dung in Iſtrien oder Dalmatien gedacht; zu dieſem Zwecke hatte er die 
Freiwilligen in Barletta und Bari verſammelt, aber er mußte dieſen Plan 

aufgeben, da die Flotte nicht bereit war, um in See zu ſtechen. Nach Cu⸗ 

ſtofza richteten ſich die Blicke Aller auf die Flotte. Sie könne allein durch 
ceeinen glänzenden Sieg den Truppen wieder Vertrauen einflößen. Der Ge: 
35 neral Lamarmora wendet ſich an Perſano und bittet, zu handeln. Am 
FE 29. Juni antwortet derſelbe: „Die Flotte brennt vor Begierde, ſich mit dem 
. einde zu meſſen; aber man muß ſich gedulden; ich erwarte die Artillerie.“ 


N er Marine⸗Miniſter, ebenfalls . endlich activ aufzutreten, 

5 ſchreibt aus Florenz am 30. Juni: „Obgleich für die Armirung der Flotte 

> bereits viel geſchehen, fo iſt dieſelbe doch noch nicht bereit. Ich verberge 

Ihnen nicht, daß es unverantwortlich wäre, mit Schiffen, die nicht vollſtändig 

ausgerüſtet ſind, die Offenſive zu ergreifen.“ Im Hauptquartier des 

f Königs ſcheint jedoch Niemand an dem Siege der italieniſchen Flotte und 

i an der Vernichtung der öſterreichiſchen Marine gezweifelt zu haben. Lamarmora 

E beſtand deshalb darauf, daß Perſano auslaufe. Am 9. Juli ſchreibt der Ma: 

Aline⸗Miniſter, daß Perſano auf den Befehl Lamarmora's in See geſtochen fei, 

obgleich er noch zwei Tage für die Vorbereitungen verlangt habe. Am 13. erfährt 

man im königlichen Hauptquartiere, daß ſich Perſano noch immer in Ancona 

befinde. Lamarmora richtete 5 folgende Depeſche an den Admiral; 

Heute Morgen verſammelten ſich die Miniſter und Generale unter dem Vor⸗ 

ze des EEE Es wurde einſtimmig bedauert, daß die Flotte noch keine 

elegenheit gefunden, gegen den Feind energiſch aufzutreten. Deshalb gebe 

ich Ihnen im Namen Sr. Majeſtät den ſtrengen Befehl, dieſer Lage der 

Dinge ſo ſchnell als möglich ein Ende A machen. Sobald der Affondatore 

Aiur Flotte geſtoßen fein wird, müſſen Sie auslaufen und entweder gegen die 

Feſtungen, gegen die Küſten oder gegen die feindliche Flotte die Operationen 

ausführen, welche Sie für nothwendig erachten, um einen glänzenden Erfolg 

zu erzielen. Der Marine⸗Miniſter beauftragte mich, Ew. Excellenz mitzutheilen, 

daß, wenn die Flotte in ihrer Unthätigkeit verharrt, er ſich in die harte Noth⸗ 

wendigkeit berfegt ſehen würde, Ihnen das Ober⸗Commando über die Flotte 

u entziehen, um es Anderen anzuvertrauen, die es beſſer verſtehen, aus einem 

Angriffs⸗Elemente Nutzen zu ziehen, das ſo viele Opfer gekoſtet und zu ſo 

erechten Erwartungen Hoffnung gegeben hat.“ Nach Erhaltung dieſer ſcharfen 

De eſche gab Perſano Befehl zum Auslaufen. Er verließ Ancona, wie mir 

Bi ffiziere berfihern, mit den traurigſten Vorahnungen. Der Admiral 

Perſano tft vielleicht der einzige Italiener, welchen die Niederlage von Liſſa 
nicht in Erſtaunen verſetzte. “ 

[Conflict des „Principe Tommaſo“ mit einer türkiſchen 

Fregatte.] Das „Diritto“ läßt ſich vom Dampfſchiffe „Principe 

Tommaſo“ aus Näheres berichten über den Conflict dieſes Schiffes mit 


einer türkiſchen Fregatte. 
17 Am 8. Dezember begegnete der „Principe Tommaſo“, welcher nach der 
IJIgnſel Gazo die Richtung genommen hatte, einer türkiſchen Fregatte, welche 
ihn ſofort beſchoß. Ein anderes türkiſches Schiff befahl der Fregatte, mit dieſem 
1 — 2 welches in keiner Weiſe motivirt war, inne zu halten. Der Capitän 
ecchini des italieniſchen Schiffes wurde aufgefordert, ih an Bord des tür⸗ 
liſchen Schiffes zu begeben; er beklagte ſich dort mit Recht über das gegen 
ihn beobachtete Verfahren; er 99 ſeine n d vor, welche bewieſen, daß 
25 der „Principe Tommaſo“ als 15 t⸗Dampfſchiff den Depeſchendienſt verſieht, 
And er verlangte, daß türkiſche 1 ich an Bord ſeines Schiffes begaben, 
12 um zu conſtatiren, daß ih nichts Verdächtiges dort vorfinde. Zwei Offiziere 
„Principe Tommaſo“, und da fie Alles in 
ronung fanden, ſagten ſie dem Ec pitän auf Franzöſiſch: „Um Verzeihung, 
wir haben uns geirrt.“ 


Das „Diritto“ meint, daß die italieniſche Regierung ſchwerlich mit 
dieſer einfachen Entſchuldigung ſich zufrieden geben wird, da durch eine 
ſo leichtfertige Verletzung der maritimen Reglements das Leben von 
56 Leuten in Gefahr geſetzt und außerdem noch die Ankunft der Poſt 
bedeutend verzögert wurde. 
Die ungariſche Legion.] Koſſuth und ſeine Gefährten ſcheinen es 
diurchgeſetzt zu haben, daß die ungarische Legion nicht aufgelöſt wird. Es 
werden die Verdienſte der Legion ſeit 1860 in Sicilien, gegen die Briganten 
u ſ. w. hervorgehoben, um die Rücknahme eines früheren Beſchluſſes anzu⸗ 
bahnen. Die „Nazione“ berichtet Folgendes: „Wundern Sie ſich nicht, wenn 
bis zum Monat Februar oder Dr ünftigen Jahres dieſe Legion nicht aufs 
gelött wird. Unſere gegenwärtige Beziehung zu Oeſterreich ift eine begrenzte 
und nicht unbedingte Fg e 3 { ; 
8 [Aus Venetien.] Ein in der offiziellen Zeitung veröffentlichtes königl. 
' PDPDecret verfügt, daß der Staat auf feine Koften für die Uebertragung der 


He gingen in der That an Bord des 


un Reſte der Brüder Attilo und Emilio Bandiera und Dominico 
oro's nach Venedig Sorge tragen wird. — In Venedig iſt eine Sub: 
feription zu Gunſten der candiotifhen Flüchtlinge eröffnet worden. 

Rom. [Der Papſt und Rußland.] Das vom Papſte in der 
Allocution vom 29. October d. J. angekündigte Gelbbuch iſt erſchienen. 
F Es führt den Titel: „Exposizione documentata sulle constanti 

cure del summo Pontefice Pio IX. a 1 dei mali che soffre 
la Chiesa caltolica nei dominii di Russia e Polonia“. Das 313 Seiten 
in groß Dctav faſſende Buch — das „Exposé“ nimmt 35 Seiten ein — 
beginnt mit dem Bericht über das Geſpräch des Zaren Nicolaus 


Deer Inſchrift: „Der großen Künſtlerin | 
f Bediente wird beauftragt, den Kranz beim fahne Erſcheinen der Gefeierten 
von der Gallerie herab kunſtgerecht auf die Bu 


2 — „Des Rabbi Vermächtniß“, Roman in drei Abtheilungen von 
2 Auguſt Becker, Berlin 1866/67, Druck und Verlag von Otto Janke. Reli⸗ 
aidfe und philoſophiſche Probleme haben die Welt Jahrhunderte und Jahr⸗ 
kauſende hindurch bewegt. Ungeachtet der rationaliſtiſchen oder materialiftiichen 
Nichtungen, welche den modernen Verhältniſſen eigen, iſt das Intereſſe an 
ſolchen Berölemen noch lange nicht erloſchen, und es erſcheint daher kaum 
erklärlich, noch weniger gerechtfertigt, daß die Behandlung derartiger Stoffe 
immer mehr aus der ſchöngeiſtigen Literatur verſchwindet. In dem uns vor⸗ 
üüegenden ſechsbändigen Romane wird die Kabbala, jene uralte jüdiſche 
Geheimlehre als eine Art von praktiſch⸗philoſophiſchem 07 verherrlicht, 
2 vor der wahrſageriſchen Charlatanerie gewarnt, gleichzeitig aber auch der Nei⸗ 
* ung für myſtiſche Dinge ein weiter Spielraum gelaſſen. Wer intereffirt fi 
Ba heute noch für die Kabbala, wird man fragen, wer kennt den „Sohar“, Rabbi 
kiba, Ben Jochai, Luria, Moſes Luzatto, R. Eibenſchützer, den Patriarchen 

ank, überhaupt alle die älteren und neueren Matadore jener Beheimleb:e? 

5 enn indeß Herder bemerkte, es ſei eine ſchon durch ihr Alter ehrwürdige 
Eiſcheinung, dieſe uralte Geheimlehre der Juden, die Kabbala, jo wird man 
ihr auch heute eine gewiſſe Theilnahme nicht verſagen, denn ſo verbreitet die 
Aufklärung immerhin ſein mag, dennoch iſt man vor einem Rückſchlag niemals 
ſicher, was eben durch die verſchiedenen Entwickelungsepochen der Kabbala 
evident erwieſen wird. Ran Gemüther folgen dem Ve f. gern in das 
Reich der Phantaſie und der höheren Weltanſchauungen, in das er uns in ſo 
poetiſch ſinniger und lichtvoller Weiſe einführt. Nicht ohne culturhiſtoriſchen 
erth ſind die Schilderungen aus dem vorigen Jahrhundert, die folgenreichen 
‚Kämpfe umfaſſend, wie fie damals unter den Auſpicien eines Semler und 
feiner Geſinnungsgenoſſen den myſtiſch⸗pietiſtiſchen Beſtrebungen gegenüber ſich 
entwickelt und befruchtend auf die neue Zeit gewirkt haben. Ungemein ge⸗ 


9 
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Audienz des Baron v. Meyendorff am 27. Dezbr. 1865 und einer] wähnung des Mißbrauchs der milktäriſchen Würden zu Gunſten eines häufig 
Ueberficht der Ereigniſſe, betreffend die Deportation und den Tod Mfgr. [aller Wiſſenſchaft und allen Verdienſtes baren Adels.“ 


mit Gregor XIV. und endigt mit der Beſchreibung der famofen | 


Kalinskis, Biſchofs von Chelm. Die Scene mit Baron v. Meyen⸗ 
dorff iſt noch in Aller Gedächtniß, neu iſt nur, daß der ruſſiſche Mi⸗ 
niſter dem Papſte ſagte, der Katholicismus und die Revolution ſeien 
daſſelbe. Da rief der heilige Vater: er verehre und achte den Kaiſer, 
koͤnne aber nicht das Gleiche in Bezug auf deſſen Vertreter fagen, der 
gewiß gegen den Willen ſeines Souveräns bis in das Cabinet des 
Papſtes komme, um dieſen zu beleidigen. Pius IX. beklagt ſich, zu 
ſeiner großen Ueberraſchung niemals eine Mißbilligung jener Rede 
Meyendorffs vernommen zu haben. Angeſichts der fortdauernden und 
wachſenden Verfolgungen der Kirche in Polen ſehe der Papſt ſich ge: 
nöthigt, an — die öffentliche Meinung Europas und der ganzen Welt 
zu appelliren. Nach dieſem Expoſé werden genau 100 Documente ge⸗ 


geben, darunter der letzle Brief des Zaren an den Papſt; die 


nachfolgenden Schreiben Sr. Heiligkeit blieben unbeantwortet. Der 


Brief d. d. 31. März 1859 lautet: 


„Sehr heiliger Vater, ich habe den Brief, welchen Ew. ande an mich 
gerichtet hat, mit großer Aufmerkſamkeit geleſen. Mit aufrichtigſter Genug⸗ 
thuung habe ich darin neue Verſicherungen der freundſchaftlichen Dispoſitio⸗ 
nen und des Vertrauens gefunden, welches Sie in mich ſetzen. Ew. Heilig⸗ 
keit wird nicht zweifeln an dem lebhaften Intereſſe, welche mir meine der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche angehörigen Unterthanen einflößen, und an der 
Sorgfalt, welche ich darauf verwende, ihre religiöſenund moraliſchen Intereſſen 
ebenſo wie die der Andersgläubigen in meinem weiten Reiche zu be⸗ 
ſchützen. Ich habe mich beſtrebt, Ew. Heiligkeit alle Beweiſe dafür, ſoweit ſie 
von mir abhingen, zu geben. Ich bin glücklich, zu ſehen, daß Sie dieſelben 
gewürdigt haben. Was die einzelne meiner Unterthanen betreffenden De⸗ 
kails in Ihrem Schreiben angeht, jo habe ich meinen bei Ew. Heiligkeit gcere⸗ 
ditirten Miniſter beauftragt, dem Cardinal Antonelli gegenüber ſich mit der 
Offenheit und dem W hlwollen zu äußern, die unſere wechſelſeitigen Bezie⸗ 
bungen charakteriſiren. Ich gefalle mir in der Annahme, daß die in diesem 
Sinne gegebenen Erklärungen dazu dienen werden, die Fragen aufzuklären, 
denen ich die ernſteſte Aufmerkſamkeit gewidmet habe. In dieſer Hoffnung 
erneuere ich, ſehr heiliger Vater, die Verſicherung meiner Hochachtung. 


Alexander.“ 
Frankreich. 


* Patis, 23. Dezbr. [Der preußiſche Feldzug von 1866. 
Der „Armee⸗Moniteur“ brachte geſtern unter der Aufſchrift: „Oeſter⸗ 
reich und Preußen in dem Feldzuge von 1866 und während des 7 jäh⸗ 
rigen Krieges“ eine größere Arbeit über den letzten Krieg in Deutſch⸗ 
land. Es wird darin vor Allem ausgeführt, daß der preußiſche Feld⸗ 
zugsplan von 1866 ſich weſentlich demjenigen von 1756 angeſchloſſen 
habe und nicht als etwas durchaus Neues in der militäriſchen Geſchichte 
gelten dürfe, obwohl ſein unerhörter Erfolg zu einer ſolchen Annahme 
verleiten könnte. Wir entnehmen dem Aufſatze Folgendes: 


Von vornherein wird die Blitzesſchnelle, mit der das Unheil über Oeſter⸗ 
reich hereinbrach, und das wunderbare Verhängniß hervorgehoden, daß ein 
Reich, von zwei Feinden gleichzeitig angegriffen, an den Sieger nicht einen 
Zoll Landes abtrat, dem Beſiegten dagegen eine prachtvolle Provinz überließ. 
Dies deutet auf vielfältige Schäden in dem ſtaatlichen Organismus bin, allein, 
ohne auch nur in die innere Lage Oeſterreichs eindringen zu wollen, genügt 
ſchon eine kurze Prüfung des Zuſtandes der öſterreichiſchen Armee, um eine 
der entſcheidenden Urſachen ihrer Niederlage herauszufinden. Nicht im Zünd⸗ 
nadelgewehre liegt, nach der Anſicht des Verfaſſers, das große Geheimniß der 
glänzenden Erfolge der preußiſchen Armee. Man kann die ungemeine Wir⸗ 
kung dieſer Waffe nicht in Abrede ſtellen, allein die Zaubergewalt, die Ba⸗ 
taillone auseinander zu ſprengen, beſitzt es dennoch nicht. Die Preußen er⸗ 
litten trotz deſſelben zuerſt bei Trautenau eine Schlappe, und bei Königgrätz war 
die Lage vor der Ankunft des Kronprinzen eine höͤchſt kritiſche. Stellt man 
aber die beiden Armeen an und für ſich einander gegenüber, ſo trat die 
Ueberlegenheit der preußiſchen entſchieden hervor. Die öſterreichiſche Armee 
ſtellt ein wahrhaft babyloniſches Gewirr von allen Völkerſchaften der indo⸗ 
europäiſchen Race dar, in derſelben Uniform unter derſelben Fahne aber voll⸗ 
ſtändig geſchieden durch Sprache und Charakter, durch nationale Beſtrebungen 
und einzig zuſammengehalten durch den Säbel und den Stock. „Was ſoll 
dem galiziſchen Polen das dfterreihiihe Vaterland fein? was dem Magyaren, 
was dem böhmiſchen Slaven? Und was erſt mußte es den Söhnen taliens 
fein, als fie hörten, daß Victor Emanuel bei Cuſtozza beſiegt worden? Und 
hat das Geſchlecht, das heute die Armee bildet, nicht in ſeiner Wiege den 
Donner der Kanonen eines Windiſchgrätz, eines Paskiewitſch, Haynau und 
Radetzky gehört, die Trauer und Tod über das väterliche Dach ausſpien? 
Was ſoll man, offen geſtanden, von ſolchen Truppen erwarten gegenüber ſo 
vollkommen gleichartigen, von Nationalgeiſt und kriegeriſchem Ehrgefühl durch⸗ 
glühten und energiſchen Soldaten, wie die ie Darum darf man ſich 
auch nicht wundern, daß die Niederlage fie in eine jo gräßliche Verwirrung 
ftürzte und daß niemals eine Armee fo viel Material und Kriegsgefangene 
in den Händen des Feindes ließ. Damit wollen wir keineswegs die Tapfer⸗ 
keit der Oeſterreicher auf dem Schlachtfelde ſelbſt anfechten. Wir conſtatiren 
bier nur, daß fie die verhängnißvollen Conſequenzen einer unnatürlichen Lage 
über ſich ergeben laſſen mußten, und wir empfinden deshalb nur um jo in 
nigere Theilnahme an ihrem Unglück. Kaum bedarf es hier noch einer Er⸗ 


ſchen Predigerfamilie und eines A en verwebt. Solchergeſtalt 
ſtreifen die vorgetragenen Anſichten und Meinungen wie der Inhalt der Er⸗ 
zählung ſelbſt nicht ſelten an's Wunderbare; doch ſiegt überall die geſunde 
Vernunft, und die früher ſo häufige Sucht, durch ſogenannte kabbaliſtiſche 
Formeln die Zukunft ergründen zu wollen, beſtraft ſich als eine 8 
gung an der Menſchheit. Warum ſollte man die noch beſtehenden gelinden 
Zweifel nicht als poetiſches Motiv gelten laſſen? Bei ſolch überreihem, cultur⸗ 


biſtoriſchem Schmucke wirkt die en air ee 2 genug, daß wir die liches Zeugniß davon ablegt, 
e 


Schickſale der vorgeführten Perſonen mit lebhaftem Intereſſe verfolgen. Es 
ſind edle und nichtswürdige Charaktere aus den höchſten wie niederen Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen, Epiſoden aus dem Leben jüdiſcher Gelehrten, hervorragende 
Philoſophen und Sectirer; keine dieſer vom Autor bisweilen mit geiſtvollem 
Humor ausgeſtatteten, durchweg prächtig gezeichneten Figuren läßt uns gleich: 
Huch Nicht minder als die jüdiſchen werden christliche Leſer ſich für das 

uch intereſſiren, da ihnen darin ein völlig neues ideales Gebiet in populärer 
und anſprechender Form erſchloſſen iſt. 


eutſches Künſtler⸗Album — redigirt von Dr, Dolfgang Müller von 
oͤnigswinter — 1867 — Düſſeldorf, Druck und Verlag von Breidenbach 


u. Comp. 

Das Duſſworfer Künſtler⸗Album, ſeit Jahren ein Schmuck des Weih⸗ 
nachtstiſches, hat ſich unter der leitenden Hand von Dr. Wolfg. Müller in 
ein deutſches Künſtler⸗Album umgewandelt und bietet uns in ſeinem 
neuen Jabrgange eine reiche Auswahl des Schönen und Anziehenden im Ge⸗ 
biete der Kunſt, — der zeichnenden und der Poeſie. Wenige dürften in glei⸗ 
chem Maße berufen ſein, ein ſolches Unternehmen zu fördern wie gerade 
Wolfg. Müller, der liebenswürdige Dichter im Rheinlande und langjährige 
Freund der Düſſeldorfer Malerwelt, dem wir in kunſtgeſchichtlichen Briefen 
die gediegenſten Mittheilungen über die Künſtler der Neuzeit verdanken. 
Seine vielfachen perſönlichen Beziehungen zu Künſtlern und Dichtern haben 
es ermöglicht, daß in vorliegendem Album uns dieſe Fülle des Schönen ge⸗ 
boten wird und daß uns in demſelben Namen begegnen, die ſich weithin des 
beſten Klanges erfreuen. : 

In der erften Abtheilung, welche die Bilder enthält, begegnen wir den 
gefeierten Namen Moritz von Schwindt und, Eduard Bendemann, 
von denen der Erſtere eine Illustration zu „Hagen's Lied“ von Wolfg. Müller. 
der Letztere „Dante und Beatrice“ als Illuſtration zu einem Gedichte Uhland's 
beigetragen hat. Ihnen reihen ſich Vautier in Düffelvorf, die Profeſſoren 
von Führich und Scheuren und dann Tiedemand an, welcher mit 
ſeinem „alten Krieger und ſein Enkel“ uns in gewohnter Weiſe in ſeine nor⸗ 
diſche Welt verſetzt. 1 

Theodor Mintrop, der als Jüngling hinter dem Pfluge hergegangen, 
bis ſich im Mannesalter ſeine hochpoetiſche Künſtlernatur Bahn brach, führt 
uns in Mozart's geheiligte Räume, während Häberlin aus München uns 
zu Hans Sachs geleitet und Riefſtahl ſich zum Vorwurf einen ernſten Mönch 
ewäblt bat, der in der Kloſter⸗Bibliotbek einſamen Studien obliegt. Carl 
Becker aus Berlin hat in „auf Wiederſehen“ ein recht artiges Coſtümbildchen, 
— Adolf Menzel und Adolf Schrödter aber haben Humoresken ges 
liefert, von denen insbeſondere das in Buntdruck dargeſtellte, aus „Was ihr 
wollt“ entlebnte Farbenbildchen des Letzteren ganz unübertrefflich it; — 


ſchickt hat der Verſaſſer dieſe intereſſanten Skizzen in die Geſchichte einer Deuts | Junker Chriſtoph, dem fein Haar, wie Flachs auf einer Spindel, vom Haupte 


Es wird dann im Einzelnen ausgeführt, daß der preußiſche Feld⸗ 
zugsplan namentlich mit demjenigen des Jahres 1757 die größte Aehn⸗ 
lichkeit hatte: „nur muß man zugeſtehen, daß in Bezug auf die Aus⸗ 
führung die öſterreichiſchen Generale mit allzu ritterlicher Courtoiſte beige⸗ 
tragen haben, ihn zu einem unbeſtreitbaren Meiſterwerk zu machen.“ | 
Namentlich fei die Preisgebung Sachens von vornherein ein entſchei⸗ 
dender Fehler geweſen. Selbſt wenn Oeſterreich ſich weſentlich in der 
Defenfive hätte halten wollen, hätte es doch die Erzgebirgspäſſe und ihr 
Vorland ſich ſofort ſichern müſſen. 

[Zur auswärtigen Politik Frankreichs.] Ein ſcheinbar 
unbedeutendes Ereigniß bezeichnet immerhin die im Augenblicke vor⸗ 
herrſchende Richtung in der auswärtigen Politik Frankreichs. Graf 
Chaudordy, früherer Cabinetschef des Herrn Drouyn de Lhuys, hat 
ſich nach längerer Weigerung entſchloſſen, den ihm als Entſchädigung | 
angebotenen Poſten eines erſten Botſchafts⸗Seeretärs in Madrid anzu: 
nehmen. Graf Chaudordy ſtand zu Herrn Drouyn de Lhuys in einem 
beſonders intimen Verhältniſſe und war während der letzten Monate 
zum Range eines bevollmächtigten Miniſters erhoben worden. So hatte 
er beim Rücktritt ſeines Gönners denn die Verleihung eines Geſandten⸗ 
poſtens erwartet und das Anerbieten, als einfacher Secretär nach Madrid 
zu gehen, für eine Zurückſetzung gehalten. Die eigentliche Urſache aber, 
warum er ſich ſo lange weigerte, nach Madrid zu gehen, lag darin, 
daß er auf den baldigen Wiedereintritt Drouyn's hoffte. Die Politik 
des Letzteren iſt nun aber ſo vollſtändig geſchlagen und es iſt ſo wenig 
Ausſicht vorhanden, daß ſich ſchon in nächſter Zeit der Traum einer 
öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Allianz verwirkliche, daß Herr Drouyn de Lhuys 
ſelbſt ſeinem Freunde den Rath ertheilt hat, in das Ausland zu gehen. 
Ohne daß die Zukunft ſich irgendwie verbürgen läßt, iſt es doch gewiß, 
daß Marquis v. Mouſtler in Betreff des franzoͤſiſchen Allianzſyſtems der 
entſchiedenſte Gegner ſeines Vorgängers iſt. Die jüngſten Erklärungen 
des Grafen Bismarck ſtimmen mit dieſen Angaben überein, wenn ſich 
auch nicht verkennen läßt, daß in letzter Inſtanz die Spitze der jetzigen 
Heeresreform nur gegen Preußen gekehrt ſein kann. 

[Zur römiſchen Frage.] Die „Opinion Nationale“ hat Briefe 
aus Rom erhalten, denen zufolge die Antibes'ſche Legion in Folge der 
Deſertirung auf 600 Mann zuſammengeſchmolzen iſt. In Folge deſſen 
hat General de Montebello vor ſeiner Abreiſe einen Aufruf an ſeine 
Soldaten erlaſſen, um ſie zum Eintritt in die Legion aufzufordern. 
Aber nur 28 hatten ſich gemeldet. Dies beweiſt dem genannten Blatte 
zufolge, welche geringe Begeiſterung für die päpſtliche Regierung unter 
den franzoſiſchen Soldaten herrſcht. 5 

[Belgien.] Das „Pays“ behauptet, daß, wenn man in Belgien 
das allgemeine Stimmrecht einführe, jedenfalls die Annexion an Frank⸗ 
reich votirt und der König Leopold denſelben Weg nehmen werde, den 
der König von Hannover bereits eingeſchlagen habe. 

[Vom Hofe. — Diplomatiſches.] Die Kaiſerin iſt ſehr 
verſtimmt und ſoll namentlich auch dem Prinzen Napoleon ihre Gunft 
wieder vollſtändig entzogen haben, da ſie demſelben die Hauptſchuld an 
der Vereitelung ihres Wunſches zuſchreibt. Es heißt, man habe dem 
General Montebello nachträglich eine Bemerkung darüber gemacht, daß 
er es unterlaſſen, den Andeutungen des Papſtes über die Krankheit des 
Kaiſers entgegenzutreten. — Fürſt Metternich wird, wenn er über⸗ 
haupt auf ſeinen Poſten anders, als um Abſchied zu nehmen, zurück⸗ 
kehrt, nicht vor Mitte Januar in Paris erwartet. — Herr Bourrée 
iſt endlich auf ſeinen Botſchafter⸗Poſten nach Konſtantinopel abgereiſt. 

[Zur Armeereform.] Das „Journal des Debats“ kommt wieder darauf 
zurück, daß das Reorganiſations⸗Project ſich einer „ausgezeichneten Unpopu⸗ 
larität“ fortwährend erfreue. Als Beweis dafür dienen den „Debats“ die 
der heute im Departement Pas de Calais ſtattfindenden Wahl vorangegan⸗ 
genen Wahl⸗Agitationen. Nicht allein hat der Oppoſitions⸗Candidat er⸗ 
klärt, daß er ein entſchiedener Gegner des Projectes ſei, ſondern auch der 
Candidat der Regierung hat es für nöthig gefunden, in einem offenen Schrei⸗ 
ben an die Wähler zu erklären, daß er ohne ſehr weſentliche Abänderungen 
dem Projecte feine Zuſtimmung nicht ertheilen fürne. Das „Journal des 
Debats“ fügt bei, daß dieſes dem Projecte jo ungünſtige Auftreten dem bes 
wußten Candidaten die Unterſtätzung der Regierung nicht entzogen babe, und 


dies beweiſe beſſer als alles Andere, daß das Project, wie es vorliegt, der 
allgemeinen Erwartung nicht entſpreche. 

[Cardinal Gouſſet in Rbeims!] iſt heute mit Tode abgegangen. Der 
Verſtorbene war am 1. Mai 1702 in Montigny:lessCherlieur an der oberen 
Saone geboren, Sohn eines Bauers und ſelber Bauer, bis er im 17. Jahre 
zu ſtudiren anfing. In den zwanziger Jahren trat er als theologiſcher Schrift⸗ 
ſteller auf, ward 1840 Erzbiſchef von Rheims und 1850 Cardinal und Sena⸗ 
tor. Er galt für einen der gewandteſten Caſuiſtiker des franzöſiſchen Clerus. 


hängt, lauſcht mit offenem Munde dem Liede des Narren, indeſſen Tobias, 
der fröhliche Zecher, dem auf der Veranda ſich zeigenden Malvolio fein „Geh 
um Kuckuck“ zuruft. — Von Landſchaſtsmalern iſt zuvörderſt Friedrich 

reller, der geniale Schöpfer der Odyſſeelandſchaften, durch eine geiſtreich 
componirte Waldlandſchaft vertreten, welcher St. Euſtachius als Staffage 
| dient, — dann die Düffeldorfer: Kröner, Junghein, Jacobſen und 
Wilhelm Meier, deſſen „Eingang im Havre de grace“ zugleich ein rühm⸗ 
- was das lithographiſche Inftitut von Breiden - 
bach im Buntdruck leiſtet, — und endlich haben Alwine Schröter und 
n Wornigen der Neigung unſerer kunſtſinnigen Damen Rech⸗ 
nung getragen, indem fie Randzeichnungen beiſteuerten, deren finnige Farben⸗ 
gebung und duftige Zeichnung das hervorragende Talent dieſer Künftlerinnen 
für Blumenmalerei beſtätigen. 

n der zweiten Abtheilung — Gedichte — finden wir zuerſt eine Heine, 

böchſt anziehende Novelle von Hieronymus Lorm, dann Gedichte von 
Bene Rückert, Emanuel Geibel, Hoffmann von Fallers⸗ 
eben 2, zumeiſt aber Poeſien aus dem theiniſchen Dichterkreiſe, von 
Spas Pfarrius, Drärler- Manfred, Gisbert don Vinke und 

Dieſe Anzeige erſcheint zwar post festum; denn ein ſchöneres Weih⸗ 
nachts geſchenk möchte kaum zu finden fein. Doch wird es ſich auch a 
Feſtgabe an Jahrestagen prächtig ausnehmen und nie zu ſpät kommen. U. 


. Volks⸗Kosmos. Himmel und Erde. Unter dieſem Titel erſcheint 
jetzt in der Vereinsbuchhandlung in Hamburg ein Sammelwerk, das in 
der That ein Volks⸗Kosmos im wahrſten und vollen Sinne dieſes Wortes 
zu werden verſpricht. Die tüchtigſten Schriftiteller haben ſich vereinigt, nm 
einen ſolch reihen Schatz von menſchlichem Wiſſen und unentbehrlicher nüßs 
licher Kenntniſſe aufzuſpeichern, wie er in dieſem Umfange und dieſer Ges 
Gehe noch nicht geboten worden. Der Volks⸗Kosmos wird ſich über alle 
Gebiete des Wiſſens erſtrecken, vollſtändige, abgeſchloſſene Werke „über den 
Himmel“, „die Volker Curopa's“, über „die Kunſt, geſund zu fein“, abet 
das Leben im Waſſer und das Aquarium“, „phyſikaliſche und chemiſche Un⸗ 
terhaltungen“ ꝛc. bringen und das lieferungsweiſe Erſcheinen ermöglicht die 
Anſchaffung dieſes Hausſchatzes in den weiteſten Kreiſen. 


u. c. [Meyer s Hand⸗Atlas] der neueſten Erd beſchreibung in 
100 Karten. Redigirt von L. Ravenſtein (Hilvburghaufen, Biblio⸗ 
graphiſches Inſtitut) liegt nunmehr vollendet. vor. Die Vorzüge, die wir 
demſelben ſchon früher nachrühmten beſtehen neben der verhältnißmäßigen 
Billigkeit in großer Klarheit und Deutlichkeit der techniſch ſehr ſauber in 
Kupferſtich ausgeführten Karten, bei denen ja nach der Zweckmäßigkeit das 
Epitem der Höhenſchichten⸗Zeichnung oder Farbendruck angewendet iſt, fo daß 
wir den Atlas als ein praktiſches, ausreichendes und zuverläſſiges Mittel zum 
Studium ſowohl wie zur prompten Orientirung bezeichnen können. Um der⸗ 
ſelben ſtets auf der Höhe ſeiner Brauchbarkeit zu erhalten, werden Supple⸗ 
mente erſcheinen, welche Veränderungen der politiſchen Grenzen, Reſulkate 
geoyrapbiiher Erforſchungen und Fortſchritte topographiſcher Vermeſſungen 
enthalten werden, und find hiervon bereits zwei Lieferungen mit zuſammen 
5 Karten ausgegeben. 0 


Mit zwei Beilagen. 


Angelika vo 


Erſte Beilage zu Nr. 604 der Breslauer Zeitung. 


Belgie n. 

Brüſſel, 22. Dezember. [Zur Scheldefrage.] Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Herr Carl Rogier, ſprach ſich heute in der Ge⸗ 
neraldebatte Feines Budgets im Senate bei Weitem ſchärfer und entſchiedener 
über die mit den Niederlanden beſtebende Differenz betreffs der Abdeichung 
des füdlichen Scheldearms aus, als in der Kammer. Unter dem Beifall der 
Senatoren erklärte der Miniſter, er würde kein Mittel unverſucht laſſen, um 
Belgiens Recht zur Geltung zu bringen und die Absperrung der Schelde zu 
verhindern, welche die Verſandung des herrlichen Fluſſes über kurz oder lang 
nach ſich ziehen müßte. „Brechen alle Stricke, ſo bin ich Jen entſchloſſen 
(ſagte der Minifter), dei den Großmächten, welche die Freiheit der Schelde 
arantit, Proteſt einzulegen und ſelbſt deren Intervention zu beanſpruchen.“ 
Die Worte des Miniſters werden in Holland diel böſes Blut machen. 

[Die Kammer! hat ſich geſtern bis — 15. Januar vertagt, nachdem 
fie dorher proviſoriſche 5 ür die Departements des Krieges 
und der Öffentlichen Arbeiten, das Geſetz betreffs des Armeecontingents und 
den Vertrag mit Japan votirt. Beim Schluß der Sitzung brachte der Mi⸗ 
miſter des Innern einen mit großer Befriedigung aufgenommenen Geſetzent⸗ 
wurf bezüglich der Expropriation par zones ein. Fr. J.) 


Großbritannien. 

E. C. London, 22. Dez. [Zur Tornado ⸗Angelegenheit.] 
Mit der gewaltthätigen Wirthſchaft im Innern nicht zufrieden, geht die 
ſpaniſche Regierung darauf aus, auch in ihre Beziehungen zum Aus⸗ 
lande die größtmögliche Verwickelung hineinzubringen. Wie wenig Ruhm 
ihr der Krieg gegen Chili bisher eingebracht hat, fühlt ſie doch den 
Drang, auch mit Mitlelamerika anzubinden; denn wie ein Telegramm 
aus Madrid berichtet, ſind zwei ſpaniſche Fregatten von Cuba abgegan⸗ 
gen, um die Republik Honduras zu einer neutralen Haltung in der 
chileniſchen Frage zu zwingen, wahrend doch Honduras vor mehreren 
Monaten ſchon eine Neutralitäts⸗Erklärung erlaſſen hat. Man würde 
aber dem „ſtolzen Spanier“ einen unverdienten Vorwurf machen, wollte 
man behaupten, daß er nur gegen kleine Staaten den Eiſenfreſſer ſpiele 
und ſie durch ſein herriſches Auftreten einſchüchtere. Er iſt vielmehr 
verblendet genug, auch gegen England feinen Uebermuth zu verſuchen. 
Man wird ſich erinnern, daß im September ein britiſches Schiff, der 
„Tornado“, auf hoher See von der ſpaniſchen Fregatte „Gerona“ weg⸗ 
genommen und als gute Priſe, weil es ein chileniſches Caperſchiff ſei, 
nach Cadix gebracht wurde, wohlgemerkt auf den bloßen Verdacht hin, 
da ſich ein Beweis für jene Annahme keineswegs gefunden hat. Seit 
vier Monaten nun wird die Sache vor dem ſpaniſchen Priſengerichte 
in der genannten Hafenſtadt verhandelt, ohne daß von einem wirklichen 
Fortſchritte des Proceſſes etwas verlaute. Der britiſche Geſandte in 
Madrid erkundigte ſich natürlich nach dem Schickſale jeiner Landsleute; 
etz wurde ihm verſichert, daß fie im Arſenale einquartiert und in Be: 
handlung und Verpflegung mit der ſpaniſchen Garniſon gleichgeſtellt wor⸗ 
den ſeien. Sir John Crampton beruhigte ſich hierbei; nicht aber hatte 
das gleiche Vertrauen zu ſpaniſchen officiellen Angaben der Conſul 
Dunlop in Cadix, der, nachdem ihm ſein Begehr lange geweigert wor⸗ 
den, ſich zuletzt den Zutritt zu den Gefangenen erzwang und die Be⸗ 
hörden auf ihrer Lüge ertappte. Die Mannſchaft des „Tornado“ war 
keineswegs im Arſenale einquartiert, ſondern befand ſich theils an Bord 
des vorgeblichen Priſenſchiffes, theils auf einem ſpaniſchen Kriegsſchiffe, 
einige lagen ſogar in Feſſeln. Herr Dunlop hat über dieſe Thatſachen 
Bericht erſtattet, was denn endlich das auswärtige Amt bewogen hat, 
zu Gunſten der mißhandelten britiſchen Unterthanen einzuſchreiten. An 
die ſpaniſche Regierung wird die Aufforderung geſtellt werden, daß ſie 
den Proceß mit moͤglichſter Beſchleunigung zu Ende bringe, und kann 

ſie für ihren Verdacht, auf welchen hin der „Tornado“ weggenommen 
wurde, nicht rechtfertigende Gründe aufweiſen, fo wird fie ſowohl Abbitte 
als Entſchädigung zu leiſten haben. 
lLord St. Leonards] . 1781), Lord⸗Kanzler unter dem Mir 
2 —.— Derby, iſt auf dem Gute Boyle Farm in Irland vorgeſtern Abend 
rben. 

In Betreff der Fenier⸗Unruhen] in Irland wird wenig Neues 
berichtet. Unterſuchungen, die mit dem Habe oeden. riechiſchen Feuer 
pemadit wurden, haben zu dem Ergebniſſe geführt, daß daſſelbe ein Präparat 
ft, in dem Phosphor und Kohle die Haupiſtoffe bilden. Eine von der Po⸗ 
lizei confiscirte Saum enthielt eine ſehr bedeutende Quantität Phosphor 
und mehrere eigenthümlich geformte gtaigen mit dem Präparate, in welchem 

| der Phosphor aufgelöſt wird, um das griechiſche Feuer herzuſtellen. Um die 
feht ſcnten deſſelben kennen zu lernen, wurden derſchiedene Verſuche ange 
ſtellt. Unter Anderem warf man eine der Flaſchen gegen eine hohe Mauer, 
Ein lauter Knall erfolgte, und die Erſchütterung des Fluidums reichte hin, 
daſſelbe bei der Berührung mit der äußeren Luft zu entzünden. In lichten 
Flammen ſtrömte die Fialſigkeit die Mauer hinab und verbreitete dichte 
giftige Rauchwolken. Ein augenblicklich gegen daſſelbe entſandter Waſſerſtrahl 
einer bereit gehaltenen Spritze vermochte erſt nach einiger Zeit das Feuer zu 
löſchen, und ſelbſt noch nach einigen Stunden, bei Anbruch der Dunkelheit, 
g über der berührten Stelle ein feuriger Schimmer, vermuthlich von dem 
Rückſtande des Phosphors. Man fand ferner, daß die Materie ſich beſonders 
ſchnell in kleinen, über eine große Fläche ausgegoſſenen und der Luft ſtark 
ausgeſetzten Quantitäten entzündet. — In der Amtswohnung des Lord⸗ 
mapors in Dublin fand eine von bedeutenden Perſönlichkeiten aller Stände 
ochſt zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, um eine Petition an das Bar: 
ament zur Schließung der Wirthshäuſer am Sonntag zu berathen. Alle 
politiſchen Parteien und religiöſen Confeſſionen waren vertreten, und die aus⸗ 
gelegte Lifte bedeckte ſich mit 600 bis 700 Unterſchriſten. — Von Amerika 
war das Gerücht hierher gedrungen, daß der Dampfer „Queen“ dreihundert 
enter in voller Waffenrüſtung nach Irland herüberbeingen werde. Das 
Shift ift nun in Cork eingelaufen; doch gab es der wachſamen Polizei keine 
einzige Gelegenheit zu einer Verhaftung, denn nur ſehr wenige und höchſt 
unperdächtige Irländer befanden unter den Paſſagieren. Obwohl geſtern 
noch ein a Würdenträger, James Pallis, das Centrum der Grafſchaft 
Meath, binter Schloß und Riegel gebracht worden iſt, fo haben ſich doch in 
den letzten Tagen die Weird vor einem Aufitande bedeutend gelegt. 

[Geſchützproben.] In Shoeburyneß find im Laufe dieſer Woche 

wieder höchſt intereſſante Verſuche mit den abgekühlten (chilled) Eiſengeſchoſſen 
nach der Erfindung des Major Palliſer gemacht worden. Die 7zöllige Wool⸗ 
wich⸗Kanone hatte ſchon früher mit der leichten Pulverladung von 19 Pfund 
eine ſtarke Eiſenſcheibe durchbohrt, und da man beſagte Scheibe für beſonders 
ſchwach hielt, fo. wurde dieſelhe jetzt durch eine neue doppelte erſetzt, deren 
ausgeſetzter Theil aus 47zölligen engliſchen Eiſenplatten beſtand, wahrend 
die zweite dieſe bedeckende durch fran 905 Platten von derſelben Stärke 
De: wurde. Die Pulverladung blieb dieſelbe. Das Reſultat war eine 
loße Wiederholung deſſen, was man früher beobachtet hatte, nämlich ein 
vollſtändiges Durchſchlagen der Geſchoſſe durch die doppelte Scheibe, wie 
früher durch die einfache. 


Provinzial-Zeitung. | 
Breslau, den 27. Dezember. [Tagesbericht.] 


88 [Ernennung] Der Privatdorent in der philoſophiſchen Facultät 
biefiger Univerfität und Provinzial⸗Archivar Dr. Grünhagen iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor ernannt worden. 


+ [Jubiläum.] Der eine Reihe von Jahren beim Muſikcorps des 19ten 

ö Narr nde de ier fungirende, allgemein gekannte Kapellmeiſter Buch⸗ 

inder feierte dieſer age in Poſen, wo er, von feiner Penſion lebend, als 
Giavierlehrer weilt, fein 50jähriges Jubiläum. Dem verdienten Jen wurde 

an feinem Ehrentage ein werthvolles Album überreicht, in welchem ji die 

1 faſt ſämmtlicher Muſiker befanden, die während feiner lang⸗ 
brigen Dienſtzeit in ſeiner Kapelle gewirkt hatten und die nun ſchon längſt 

„ Gipilderbältnifie übergetreten find; Auch aus Breslau wurden zu dieſem 

Gieſchenke circa 25 Porträts feiner ehemaligen Zoͤglinge beigeſteuert. 


„, [Steuer⸗Erhebung.] Die königl. Regierung bringt zur 


— 
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Kenntniß, daß die Einziehung der claſſifieirten Einkommenſteuer in der 2, zu 2% 
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Freitag, den 28. Dezember 1856, 


Stadt Breslau vom 1. Januar 1867 ab bis auf Weiteres deren einſchließlich 4 Pf., über 27 bis 5 Loth einſchließlich 8 Pf, über 5 bis 77 


Communal⸗Kaſſe übertragen worden iſt. 

„„ [Pen ſions⸗Anſtalt für ausgediente Elementar ⸗Schul⸗ 
lehrer des Regierungsbezirks Breslau.] Die Anſtalt, welche am 
Schluſſe des Jahres 1864 überhaupt 1823 Mitglieder zählte, hat im abge⸗ 
laufenen Jahre durch die an neu errichteten Schulſtellen angeſtellten Lehrer 
um 18 ſich vermehrt und iſt die Mitgliederzahl alſo auf 1841 geſtiegen. Den 
am Schluſſe des Jahres 1864 verbliebenen 89 Penſions⸗ und Unterſtüͤtzungs⸗ 
Empfängern traten im Jahre 1865 10 inhabile Lehrer, deren Penſionirung 
vollſtändig geregelt war, in dem Penſionsgenuſſe zu, jo daß 99 inhabile 
zehrer Penſionen und reip. Unterſtützungen erhielten, nämlich 50 eine Penſion 
von 40 Thlrn., 3 eine Penſion von 36 Thlrn., 2 eine Penſion von 32 Thlen., 
44 eine Unterſtützung von 18 Thlrn. Von dieſen 99 Penſions⸗ und Unter⸗ 
ſtützungs⸗Empfängern ſtarben 10, folglich verblieben am Jahresſchluſſe wie im 
Vorjahre 89. — Die Einnahme betrug 3455 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. Die Aus⸗ 
gabe 3166 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., mithin bleibt ein baarer Beſtand von 288 
Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. in der Kaſſe, bei welcher aus den Erſparniſſen der Vor⸗ 
jahre einſchlleßlich der im abgelaufenen Jahre angekauften 400 Thlr. Prioritäts⸗ 
Obli ig ein Stamm⸗Capital von 5850 Thlen. aufgeſammelt und zinsbar 
angelegt iſt. 

* Militäriſches.] Ungeachtet der angeordneten Beſchleunigung 
ſind die Liquidationen über die während des Krieges erfolgten Landliefe 
rungen bis jetzt kaum zur Hälfte beim Finanzminiſterium eingegangen. 
Da nun die möglichſt baldige Auszahlung der Vergütung wegen der 
vorſchriftsmäßigen Verzinſung der Bons nicht blos im Intereſſe der 
empfangsberechtigten Communen und Kreiſe, ſondern auch in dem der 
Staatskaſſe gewünſcht wird, ſo iſt neuerlich verfügt, daß ſämmtliche 
Liquidationen ſpäteſtens bis Ende Januar einzureichen find. — Gele⸗ 
gentlich der bevorſtehenden Weihe der den Truppenkörpern zur Erinne⸗ 
rung an den letzten glorreichen Feldzug verliehenen Fahnen⸗ und 
Standarten- Bänder ſollen die eroberten Fahnen und Standarten 
der Garniſonkirche in Potsdam zur Aufbewahrung übergeben werden. 
An dieſer Feierlichkeit nehmen die ſämmtlichen Ritter des Ordens pour 
le mérite aus den Jahren 1864 und 1866 Theil; ebenſo die Inhaber 
des Militär⸗Verdienſt⸗Kreuzes. Wo Letztere etwa bereits entlaſſen ſind, 
werden ſie von den Regimentern eingezogen und für die entſprechende 
Zeit nach ihrer Charge verpflegt. 

% [Fräulein Drgeni] if, wie wir hören, von der Direction 
bis zum 1. März gewonnen und wird unter Anderem auch die „Afri⸗ 
kanerin“ ſingen. Die erſte Vorſtellung dieſer Oper iſt für Mitte Ja⸗ 
nuar projectirt. 

„ Ungefähr 6 Wochen lang haben die 
luft gen Hallen, welche die großen und kleinen Herrlichkeiten des „Kindelmark⸗ 
tes“ bargen, den Ring und den Blücherplatz geziert. Nun verſchwinden fie 
auf Nichtwiederſehen bis Oſtern. Möchte der oft gehörte Nachruf diesmal 
nicht verhallen, daß dieſe Buden, die ja doch um des Publikums willen da 
ſind, künftig nicht länger, als unumgänglich nöthig, auf den öffentlichen 
Plätzen ſtehen bleiben, und möchten die Väter der Stadt ſich des allgemeinen 
Wunſches vor der nächſten Weihnachtsſaiſon erinnern. Seit Jahren iſt der 
„Chriſtmarkt“, der einſt im Krollſchen Wintergarten geblüht, auf der Wande⸗ 
rung begriffen. Bald war das lockende Coloſſeumſpiel nach dem Liebichſchen 
und Weißſchen Saale oder nach dem Schießwerder —— diesmal fand 
Kroll's geniale Schöpfung eine Stätte in der Seiffertſchen Walhalla. Das 
induſtrielle Zeitalter hatte auch die kleinen Helden oder gefallenen Größen 
der jüngſten weltgeſchichtlichen Epoche auf den Kindelmarkt geworfen In 
rieſigen Dimenſionen erſchienen die ſonſt 8 Hampelmännchen, indem ſie 
unter der Larve eines Beuſt, Benedek ꝛc. die unglaublichſten Verrenkun⸗ 
gen ſcheinbar ſelbſtſtändig ausführten, während ſie durch den einfachſten Mecha⸗ 
nismus regiert, d. h. bin und her gezerrt würden. So war die ſich blähende 
Renommage durch dieſe poſſierlichen monſtröſen Gebilde trefflich gegeißelt. Es 
waren die billigſten und dabei politiſche Puppen, die nur 6 Dreier koſteten. 

v. C. [Nachtrag.] Das Referat über die Beſcheerung der durch Krieg 
und Cholera verwaiſſen Kinder in Springer's Saal iſt dahin zu ergänzen, 
daß das Comite, 28 die bedeutende Summe von 835 Thlr. geſammelt 
und ſich der großen Mühe der Beſchaffung und Vertheilung der Geſchenke 
unterzogen hat, aus Fräulein Seydel (Tochter des Hrn. Stadtrath Seydeh), 
Frau Seydel und Frau Cantor Siegert beſtand. 165 Kinder konnten von 
Kopf bis zu Fuß bekleidet und durch den Ertrag des Concertes und der 
Collecte (58 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf.) 150 Mütter zum Feſte mit Nahrungsmit⸗ 
teln verſehen werden. Ganz beſonders iſt auch noch * daß Hr. 
Commercien⸗Rath Kulmitz und die Hermsdorfer Gruben⸗Geſellſchaft (durch 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Heyn) das Comite in den Stand ſetzten, 95 Tonnen 
schaffe zu vertheilen, welche die Freiburger Bahn unentgeltlich nach Breslau 

affte. 


2 ([Eine Vertretung der deutſchen Arbeiter auf der Pariſer 
Welt⸗Ausſtellung.] Zur letzten Welt⸗Ausſtellung wurden bekanntlich 
eine ganze Anzahl deutſcher Arbeiter und Handwerker nach London geſendet 
mittelſt öffentlicher freiwilliger Aufbringung der Koſten dafür. Den Anfang 
machte mit letzterer der Nationalverein, der wohl auch die Hauptſumme bei⸗ 
brachte; andere Vereine und Sammlungen ſchloſſen ſich an. Den Handwerker⸗ 
und Arbeiter⸗Vereinen ward es anheimgeſtellt, Vorſchläge von Perſonen aus 
ibren Kreiſen zu machen, welche an jener Ausſtellungsreiſe theilnehmen ſollten. 
Auch der Breslauer Handwerker⸗Verein hat ſo, irren wir nicht, mehrere 
ſeiner Mitglieder nach London entſendet. Diesmal iſt denn, in Erinnerung 
hieran, von ihm ſelbſt die Anregung ausgegangen, daß dergleichen wiederum 
ins Werk geſetzt werde. Auf Antrag zweier Mitglieder haben ſich Vorſtand 
und NeprätentantensGolle ium ſowohl an ben „ſchleſiſchen Gewerbe⸗Central⸗ 
Verein“, als an den „Verein zur Beförderung des Wohles der arbeitenden 
Klaſſen in Preußen“ gewendet und gebeten, die Sache von dieſen beiden Cen⸗ 
tralpunkten aus in die Hand zu nehmen. Was für vorläufige Beſcheidung 
von einer oder der anderen dieſer beiden Seiten etwa bereits ergangen, iſt 
uns nicht bekannt geworden. 8 
e (Judiſche Gemeinde⸗ Angelegenheiten.] In der Probenummer 
einer neuen Berliner Wochenſchrift für jüdiſche Angelegenheiten, betitelt: „Die 
Gegenwart“, leſen wir eine Correſpondenz aus Breslau, welche die hieſigen 
Gemeindewahlen, den Synagogenbau uns die hieran ſich knüpfenden Erwar⸗ 
tungen ausführlich beſpricht. Von den Repräſentantenwahlen wird geſagt: 
Die freifinnige Partei hat mit überwiegender Majorität bei der ungewöhnlich 
ſtarken Betheiligung von 40 Procent der Wahlberechtigten (von 2400 Wäh⸗ 
lern haben 960 geſtimmt) einen faſt vollſtändigen Wahl ieg errungen; denn 
fie hat ſämmtliche 7 zu wählende Repräſentanten mit mehr als %-Majorität, 
und von den 8 Stellvertretern 5 mit Majorität durchgebracht. — Daß dieſes 
Ergebniß nicht ein Werk des Zufalls ſei, wie es bei vorherrſchendem Indiffe⸗ 
rentismus ſich wohl ereignen kann, beweiſt der Wahlaufruf, welcher als Ma⸗ 
nifeſt der freiſinnigen Partei die Looſung der W b Wahlen genau be⸗ 
ade „Die Erhaltung und Fortbildung der von Geiger geſchaffenen In⸗ 
titutionen“. 5 

Ss (Verſchiedenes.] Geſtern wurde der neu reſtaurirte Saal im Tem: 
pelgarten durch ein gemeinſchaftliches Souper mit Tanz unter Betheiligung 
eines zahlreichen Publikums eingeweiht. Sämmtliche Räumlichkeiten des be⸗ 
kannten Etabliſſements, welches jetzt den Namen „Caſino“ angenommen 
hat, ſind geſchmackvoll renovirt. — In den bisherigen Beſtimmungen über 
den gewerblichen Verkehr der Handels reiſenden tritt vom 1. Januar k. J. 
inſofern eine Erleichterung ein, als Angehörige der in Alteren preußiſchen 
Probinzen (d. i. derjenigen Landestheile, welche ſchon vor Emanation des Ge⸗ 
etzes vom 20. September d. J. der Monarchie Moo einerſeits und 

Ingebörige der durch das citirte Geſetz mit der Monarchie vereinigten Ge⸗ 
biete, ſowie aller übrigen Zollvereinsſtaaten andererſeits als Handelsreiſende 
auch dann gegenſeitig ae zuadlaiien werden, wenn fie für Rechnung 
mehrerer Handels: (Fabrik-) Häuſer Waarenbeſtellungen aufſuchen oder Waaren⸗ 
Einkäufe machen wollen. Bei denſelben Behörden, welche ſeither Gewerbe⸗ 
Legitimationstarten ertheilen, können auch fortan dergleichen Karten, welche 
dieſe erweiterte Befugniß ausſprechen, in Empfang genommen werden. In 
der gegerfeitigen Zulaſſung der Handelsreiſenden aus den k. k. öſterreichiſchen 
Staaten einerſeits und den dieſſeitigen Landestheilen andererſeits behält es 
dagegen ebenſo, wie e er Ertheilung ſteuerfreier Gewerbeſcheine in 
Gemäßheit der allerhöchſten Cabinetsordre vom 12, Februar 1831 bei den ber 
ſtehenden Beſtimmungen lediglich ſein Bewenden. 

„ Abänderung der Gewichts⸗Progreſſion für gedruckte 
Sachen unter Band im internen Verkehr.] Für die Verſendung von 
gedruckten Sachen unter Band mit der Briefpoſt ſoll vom 1. Januar 186 
ab innerhalb des preußiſchen Poſtbezirks der Portoſatz von 4 Pfennigen, ſtatt 
für jedes 2 des Gewichts der Sendung, nach der Gewichtsprogreſſton von 

oth incl. berechnet werden; danach ergeben ſich bis 2% Loth 


über 10 bis 12% Loth einſchließlich 1 Sgr. 8 Pf., über 124 bis 15 
einſchließlich 2 Sgr. Be re ; 

«+ [Berfonalien.] Es wurde beitätigt die Vocation für Nicolaus 
zum evangelischen Schullehrer in Dobergaſt, Kreis Strehlen; für Bartig 
zum evangeliſchen Schullehrer in Groß⸗Wangern, Kreis Wohlau; für Irmer 
zum evangelischen Schullehrer in Brockau, Kreis Breslau; für Lietſch zum 
Lehrer der erſten Elementar⸗Knaben⸗Klaſſe; für Roſemann zum Lehrer der 
zweiten Elementar⸗Knaben⸗Klaſſe; für Leisner zum Lebrer der erſten Mäd⸗ 
chen⸗Selecta⸗Klaſſe; für Rösner zum Lehrer an der zweiten Elementar⸗ 
Maädchen⸗Klaſſe; für Klette zum Lehrer an der erſten Elementar⸗Mädchen⸗ 
Klaſſe; für Michaelis zum Lehrer der dritten Elementar⸗Knaben⸗Klaſſe; 
für Kappler zum Lehrer der Clementar⸗Knaben⸗Klaſſe IV. a.; für Becker 
zum Lehrer der dritten Elementar⸗Mädchen⸗Klaſſe; für Wendler zum Con⸗ 
rector und Lehrer der zweiten Knaben⸗Selecta⸗Klaſſe; für Maskos zum Leh⸗ 
zer der Elementar⸗Knaben⸗Klaſſe IV. b.; für Münſter zum Lehrer der Ele⸗ 
mentar⸗Mädchen⸗Klaſſe IV. a.; für Hoffmann zum Lehrer der Elementar⸗ 
Mädchen⸗Klaſſe IV. b.; für Maria Wernicke zur Lehrerin der zweiten Mäd⸗ 
chen⸗Selecta⸗Klaſſe; für Bertha Rohr zur Lehrerin der dritten Mädchen⸗ 
Selecta⸗Klaſſe der evangeliſchen Stadtſchule zu Waldenburg; für Juſt zum 
Lehrer an der epangeliſchen Stadtſchule zu Oels; für Großpietſch zum 
katholiſchen Schullehrer, Organiſten und Küſter in Lorzendorf, Kreis Neumarkt. 


* Glogau, 25. Dezbr. [Verſammlung.] Am Sonnabend Abend fand 
die von den Herren Stadtbaurath Schmidt und Rechtsanwalt Haack anbe⸗ 
raumte Vorbeſprechung zu den Wahlen zum Parlamente des norddeutſchen 
Bundes ſtatt. Schon bei dem Eintritte in den Saal wurde uns klar, daß der 
gewählte Tag ein ungünſtiger war, denn nur 50 Perſonen hatten ſich einge⸗ 
funden. Rechtsanwalt Haack frug die Anweſenden, ob es nicht der gegen⸗ 
wärtigen geringen Betheiligung wegen zweckmäßiger wäre, die Verſammlung bis 
nach Neujahr zu vertagen. Bis dahin würde auch das Wahlreglement erſchie⸗ 
nen ſein, und würde unter der nächſten Aufforderung ſich außer ſeinem Na⸗ 
men auch die der Stadträthe Bail, Praus itz, Moll u. ſ. w. befinden. 
Herr Stadtbaurath Schmidt erklärte hierauf, daß es wohl aufgefallen ſein 
möge, daß er, ein Conſervativer, mit Herrn Haack, einem Liberalen, gemein⸗ 
ſchaftlich den Aufruf zur heutigen Verſammlung unterſchrieben habe, er wäre 
jedoch von der Anſicht geleitet worden, daß bei den Wahlen zum norddeut⸗ 
ſchen Parlament von politiſchen Gegenſätzen keine Rede ſein könne und alle 
politiſchen Parteien in Preußen einig ſein ſollten, ein Deutſchland unter 
Preußen zu ſchaffen. Er müſſe daher bitten, daß zur nächſten Verſammlung 
alle Wähler, ohne Anſehung des politiſchen Glaubensbekenntniſſes, eingeladen 
werden ſollen. Rechtsanwalt Haack ſchloß ſich dieſer Anſicht an. Die An⸗ 
weſenden beſchloſſen die Feſtſetzung der nächſten Verſammlung einem Comite 
zu überlaſſen. (N. A.) 


H. 1 K 26. Dez. [Lehrerwittwen⸗Unterſtützung.] Als bei 
Gelegenheit der 50 jährigen Amtsjubelfeier des nunmehr verſtorbenen Superin⸗ 
tendenten Wandrey bemjelben ſeitens der Lehrer hieſiger Diöceje, als ſchwa⸗ 
ches Zeichen aufrichtiger Anhänglichkeit, 70 Thlr. überreicht wurden, mit dem 
Wunſche, dieſelben als Fond zu einer „Wandrey⸗Stiftung“ nicht von ſich 
weiſen zu wollen, erhöhte der Genannte dieſe Summe zu einem Capitale von 
400 Thlr., mit der Beſtimmung, aus deſſen Zinſen den „hilfsbedürftigſten“ 
Lehrerwittwen des Kirchenkreiſes alljährlich gegen Weihnachten eine Unter⸗ 
ftügung zu überreichen. Mitglieder dieſes Curatoriums find der ee 
Schulreviſor des Ortes und drei Lehrer der biefigen evangeliſchen Stadtſchule. 
Zu ähnlicher Verwendung legirte vor etwas längerer Zeit als Jahresfriſt 
der hier verſtorben? Apotheken⸗Beſitzer Knispel die Summe von 2000 Thlr., 
die laut höherer und höͤchſter Beſtimmung, unter Entbindung des geſetzlichen 
Erbſchaftsſtempels, jenem Fond zugetheilt worden. Die Zinſen aus beiden 
belaufen ſich gegenwärtig auf ca. 100 Thlr. jährlich und ſind 8 in 
Höhe von 14 Thlr., an die fünf „bedürftigſten“ Lehrerwittwen der Diöcefe 
zu verſchiedenen Antbeilen, dagegen ca. 84 Thlr. an ſämmtliche Lehrerwittwen 
des Kirchenkreiſes, zur Zeit ſind deren zehn — gleichmäßig Gn Der 
theilung gelangt. In Erwägung, daß die Unterſtützung einer ihres Ernährers 
beraubten Lehrerfamilie bei uns jährlich 22 Thaler, täglich alſo 22 Pfennige! 
beträgt, wird die Munificenz der gütigen Geber eine fühlbare Wohlthat. 
Wahrlich, es verdienen die, welche ſich dem Berufe eines Elementarlehrers 
2 1 nicht weniger unſere Bewunderung, als Jene, welche dafür vor⸗ 
reiten. 


8 Canth, 27. Dezember. . Am 23. d. M. gegen 
Abend wurde der Lehrling in der Mühle zu Sadewitz hinausgeſchickt, um 
eine Schütze einzuſetzen. Als derſelde nach einiger Zeit nicht wiederkehrte, 
ſuchte man, fand man aber nur einen Schenkel der Schütze abgebrochen, von 
dem Knaben jedoch keine Spur. Es iſt nun, da er auch bis heute nicht zu⸗ 
rückgekehrt iſt, anzunehmen, daß er auf dem ſchmalen Stege ausgeglitten iſt 
an = den Wellen feinen Tod gefunden hat. 
reslau. 


Reichenbach, 25. Dez. [Sonntagsſchule.] Der Herr Commercien⸗ 
Rath Leonor Reichenheim in Berlin bat für dieſes Jahr wiederum zur 
Unterbaltung der Sonntagsſchule für Handwerker⸗Lehrlinge einen Beitrag von 
50 Thlr. überwieſen und 10 Thlr. behufs Prämiirung der beiten Schüler bei⸗ 
gefügt. — Der ung er wird gegenwärtig in drei Klaſſen ertheilt und er⸗ 
ſtreckt ſich nach den Vorkenntniſſen und der Bildungsfähigkeit der Schüler auf 
die für das praktiſche Leben beſtimmten Wiſſenſchaften und Fertigkeiten. 
Wunſchenswerth erſcheint es, daß hinſichtlich des Beſuches der Sonntagsſchule 
ein Zwang geübt werden könnte, da die Vortheile der Fortbildung manchen 
Meiſtern und Lehrlingen zu wenig einleuchtend erſcheinen. 


A Oyßbernfurth, 26. Dez. Seit dem Beſtehen der von Ibrer Durchlaucht 
der Frau Gräfin v. Lazareff errichteten M. dchen⸗Arbeitsſchule hat die hohe 
Frau alljährlich den Kindern eine Weihnachtsbeſcheerung bereitet, welches auch 
diesmal der Fall geweſen. Eine große Ueberraſchung hat die Frau Gräfin 
zum Chriſtfeſte unſerem Ortsvorſtande und der ganzen Stadt bereitet, indem 
dieſelbe am letzten Montage zu Händen des Herrn Bürgermeiſters Opitz durch 
einen ihrer Beamten der Communalkaſſe 50 Thlr. und für die Ortsarmen 
25 Thlr. hat überreichen laſſen. > 


—r. Namslau, 26. Dezbr. [Meihnachts⸗Einbeſcheerungen. — 
i Am 23. d. M. Nachmittags 4 Uhr fand im Saale 
des Gaſthofes zur goldenen Krone ſeitens des unter der Leitung der Frau 


Major b. Roſenberg ſegensreich wirkenden evangeliſchen Frauen» und Jung⸗ 


den 16 alte Männer und Frauen mit Kleidungsſtücken, Fleiſch, Kaffee, Zucker, 
Strietzeln ꝛc. und 31 Schulkinder mit Kleidungsſtücken, Schulſachen, Strietzeln, 
Selle u und Nüſſen. Um 5 Uhr wurden ferner in der evangeliſchen 

chule durch die Herren Lehrer aus geſammelten Liebesgaben 40 Rnaben und 
Mädchen reichlich mit Kleidungsſtücken, Schulſachen, Pfefferkuchen 2c. beſchenkt. 
— Am 23. d. Mts. wurde durch eine Deputation des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung dem Herrn Fleiſchermeiſter Auguſt Krichler . 
eig ute nech Rem. feines 5Ojährigen Bürger⸗Jubiläums der Ehrenbürger 
ri rreicht. 


Poln. Wartenberg, 26. Dezbr. [Geſchäfts⸗Verkehr. — Com⸗ 
munales. — Sonſtiges.] Der Geſchäfts⸗Verkehr war in boriger Woche 
incl. des Chriſtmarktes ein ſehr flauer gegen andere Jahre; auch die Poſt hat 
in dieſem Jahre über große Anhäufungen von Weihnachts⸗Sendungen nicht 
zu klagen; von andern Orten hort man daſſelbe. (Auch in Breslau war 
dieſer Verkehr geringer. D. Red.) Hoffen wir das Beſte vom neuen eh 
es iſt allerdings dazu wenig Ausſicht, denn nach den geſtrigen Referaten 
(Nr. 602) von Namslau ba 1 
Die für uns beſtimmt geweſene Garniſon kommt nach Namslau; der neue 
rg Chauſſeebau von Kempen nach Namslau ſoll uns auch den 

erkehr bon K. nach Breslau wegnehmen; ich ſage „ſoll“, denn „diele Wege 
führen nach Rom“ und dürfte ich nicht im Unrecht ſein, wenn ich behaupte, 
der Verkehr von Kempen wird auch daun noch größtentheils durch Martens 
berg gehen. Daß aber Kempen mit Brieg jetzt durch Wartenberg⸗Breslau 
verbunden iſt, alſo eine Tour von 16 Meilen, iſt etwas ſehr unbequem für die 
Betreffenden; jedoch kann ich nur dem ef, 
wohl bis jetzt äußerſt wenig in der Art communicirte. Der Weg bon Kempen 
nach Brieg ging ſtets Über Reichthal⸗Namslau. — Alſo: „Garniſon“, „Eiſen⸗ 
bahn“ (von Oels ab über Wartenberg nach Kempen, wie es ſchon einmal 
beſtimmt hieß in dieſem 
dergl.“; — das Alles „is nich“ für uns. 
wohl hier nicht beſſer, aber vielleicht noch ſchlimmer. Auch Wartenberg wird 
einſt, wenn auch ſpät, durch den Alles bewegenden Hebel — die Intelligenz 


eines Stadtverordnelen an Stelle des zum Rathmann gewählten Herrn 
Kaufmann Hoffmann anberaumt. Gewählt wird von der 1. Abtheilung 
und wird eifrig für die von verſchiedenen Seiten aufgeſtellten Candidaten 


Es war ein Waiſenknade aus 


t man den Wartenbergern Alles weggekapert. 


Herrn Ref. . 0 dieſer Weg 


Frühjahr), „eine höhere Schule“, „Fabriken u. 
Es bleibt beim Alten; es wird 


7 = 1 werden. — Für den letzten Tag des Jahres 1866 iſt noch die 2 


Loth einſchließlich 1 Sgr., über 7% bis 10 Loth einſchließlich 1 Sgr. 2 
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agitirt. — Zu dem in Nr. 602 ſtehenden Referat aus Beuthen OS. in Be: 
treff der dortigen „Strohflechterei“ kann ich Ihnen auch von hier aus 
mittheilen, daß in dem zum hieſigen Kreiſe gehörigen Städtchen Medzibor ein 
2 7 der dortigen weiblichen Einwohner ſich mit Strohflechterei den 

ganzen Winter hindurch beſchäftigt. Sie finden dabei ihre Exiſtenz, weil ſie 
es ſchon zu ziemlicher Fertigkeit gebracht haben. Die lieben Leute wiſſen gar 
nichts von Staatsunterſtützung und kommen dabei gut aus, wenn ſie nur 
immer genügend Abnahme ihres Fabrilats haben. Mit der Zeit verfeinert 
ſich auch daſſelbe; wollet doch nicht zu Allem bald den Staat beranzieben. 
„Selbſt iſt der Mann“, hier die Frauen als Arbeiter; man lerne doch endlich 
auf eigenen Füßen ſtehen.“) . 


Aus dem Wahlkreiſe Beuthen, 26. Dezbr. [Die Parlaments⸗ 
wahlen. — Dr. Holtze.] Ihr Correſpondent aus Domb hat die Stim⸗ 
mung des Wahlkreiſes durch feinen Artikel rege gemacht und im ſüdöſtlichen 
Wahldiſtricte des Kreiſes herrſcht heute in Betreff der Parlamentswahl nur 
eine einzige Stimme: der Herr Dr. Holtze wird mit großer Majorität gewählt 
werden. Durch die vielen dene feiner Wirkſamkeit im Kreiſe hat Dr. Holtze 
die Unabhängigkeit ſeines Charakters nach jeder Richtung hin ſtets bewieſen 
und hierdurch ſich das Vertrauen ſeiner Mitbürger in hohem Grade erworben. 
Noch kürzlich, bei Conſtituirung der Stadtgemeinde Kattowitz, wurde er im 

Hinblick auf ſeine beſonderen Verdienſte um Kattowitz zum Stadtverordneten⸗ 
Vorſteber gewählt. Die Hervorhebung der Verdienſte des Dr. Holtze um Be⸗ 
lebung des Vereinslebens ſeitens Ihres Correfpondenten iſt vollſtändig ger 

rechtfertigt. Die volkswirthſchaftliche Bildung des Candidaten, ſeine ſpecielle 

For Kenntniß von Land und Leuten, die er durch tiefgehende ſtatiſtiſche Studien 

5 erweitert hat, verbunden mit einem bedeutenden Rednertalente, laſſen den Dr. 
W Holtze als beſtberechtigten Bewerber biefiger Gegend um einen Sitz im Par: 

. lamente erſcheinen. Die Wahl des Dr. Holtze im ſüdbſtlichen Wabldiſtricte 

Aunſeres Kreiſes ſcheint geſichert zu fein, mögen die anderen Wahlkreiſe der 

\ Provinz ebenfalls die rechten Männer in das Parlament wählen. Sonntag 

den 30. Dezember, Abends 6 Uhr, findet in Kattowitz, Hotel Welt, eine Vor⸗ 
beratbung zur Wahl ſtatt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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76%—77 bez. Schlei. Bamtverein 114 Gld. Minerva 30% Gld. Schleſ. 
. 8 91% Br. Schleſ. ſandbrieſe 87% Gl. Ruſſiſch Papiergeld 


72 ez 
ö reslau, 27. Dezbr. . Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
RMoggen (pr. 2000 fd.) höher, gek. — Ctr., pr. Dezember 52 / — . Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar 51 ½ Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 50% Thlr. 
Sld., Februar⸗März 50% Thlr. bezahlt und Br., März⸗April —, April⸗Mai 
409% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 50 Thlr. Gld. 
5 Weizen (pr. 2000 Pfd.) at — Ctr., pr. Dezember 72% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) net. — Ctr., pr. Dezember 48 ½ Thlr. Br. 
afer (pe. 2000 Pfd.) gek. — Etr,, pr. Dezember 42% Thlr. Gld. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gel, — Scheffel, vr. Dezember 94% Thlr. Br. 
Rüböl (vr. 100 Pfd.) matter, gek. — Ctr. loco 11%, Thlr. Br., pr. 
Dezember 11% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 11 Thlr. bezahlt, 
a et 11% Thlr. Br., Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗ 

i 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 

Spiritus feſt, get. 30,000 Quart, loco 16 Thlr. Br., 15 A5 Gld., 
pr. Dezember 15%, Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 15%, Thlr. bezahlt, 
* 15%, Thlr. Br., Februar⸗Märr —, März⸗April —, April⸗ 

ai 16% Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni —, Juni-Juli —. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Tommiſßon. 


[Submiffionen.] Thüringiſche Eiſenbahn. Lieferung von 6500 Stück 
breitbaftgen Schienen von 21 Fuß Länge, zu liefern im Juni 1857, Termin 
in Erfurt: 14. Januar. 

Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn. Lieferung von 1300 Stück meſſinge⸗ 
nen Siederöhren, 60 Ctr. Rundkupfer in längeren Stangen, 45 Etr. Banca- 
s ze 25 Ctr. Rohzink, 8 Ctr. Schweißſtahl, 40 Ctr. Cementſtahl 1200 Etr. 

undeiſen, 800 Ctr. Flacheiſen, 200 Etr, Roſtſtabeiſen, 500 Ctr. Bleche, 6 Ctr. 

Antimonium regulus, 100 Stück ſchmiedeeiſerne Siederöhren, 60 Ctr. Tafel⸗ 

kupfer, 140 Ct. weiches Muldenblei, 215 Ctr. Gußſtabl in Stangen zu Trag⸗ 

federn, 10 Ctr. Meſſingblech, 100 Ctr. Werkzeug⸗Gußſtahl. 500 Ctr. Quadrat⸗ 
eiſen, 100 Ctr. Nieteiſen, 100 Ctr. Mutter: und Winkeleiſen, 40 Cir. Band⸗ 
eiſen, 300 Tonnen Holzkohlen, 15 Ctr. Bleiweiß in Oel ꝛc. Termin in 

Megdebura: 21. Januar. 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.] Botaniſche 
Section, In der Sitzung vom 15. November legte der Secketär vor; eine 
en von Th. Eulenſtein in Stuttgart zur Subfeription auf feine in 
5 Centurien à 12 Thaler erſcheinende, ſämmtliche Süßwaſſer⸗ und marinen, 
ſowie die wichtigeren foſſilen Gattungen umfaſſende Sammlung: Typen der 
Diatomaceen; einen Brief des Herrn Prof. Dr. Galle mit einer von dem 

langjährigen correſpondirenden ja inet der Geſellſchaft, Herrn Major Fils, 
eingejendeten Photographie der tauſendjährigen Eiche zu Ilmenau in Thürin⸗ 
gen von 28 Fuß Umfang; ſelbe ſteht 1653 Fuß hoch auf buntem Sandſtein. 
Herr Dr. Stenzel theilte anſchließend an einen früheren Vortrag über 
die Keimung der Eichel (Jabresbericht für 1863, S. 90 ff.) mit, daß er ſeit⸗ 
j dem wiederholt — in Scheitnig, Oswitz — zweiſamige Eicheln gefunden babe. 
f Die noch vollkommen erhaltene, jeden der beiden Keime umſchließende braune 
f Samenhaut ſtellte es bei allen außer Zweifel, daß nicht mehrere Keime in 
e einem Samen ſich ausgebildet, ſondern von den zur Blüthezeit in jedem 
75 Fruchtknoten vorhandenen 6 Samenknospen ſich ſtatt wie gewöhnlich eine, hier zwei 
u vollkommenen Samen entwickelt hatten. An getrockneten zweiſamigen 
icheln wurde die verſchiedene Lage der Samen und ibrer Cotyledonen gegen 
einander gezeigt, deren Grenzflächen gewöhnlich ſchief gegen die Mitte der 
Eichel gerichtet, zuweilen aber, fait parallel find. - : 

Anfang Mai vorigen Jahres wurden unter zahlreichen keimenden Buch 
edern an der Ruine Neuhaus bei Waldenburg auch einige zweiſamige gefun⸗ 
den. Die beiden Wurzeln und ein Theil der Stengel waren bereits weit 
berausgetreten, die noch zuſammengefalteten Keimblätter aber noch von ihrer 
Samenhaut umgeben, jo daß auch bier mit Beſtimmtheit nicht Poly&mbryonie, 
ſondern Mehrſamigkeit vorlag. Leider iſt die Auffindung ähnlicher Fälle nicht, 
wie bei der Eichel, den ganzen Sommer hindurch möglich, ja durch das dichte 
M Nebeneinanderſtehen junger Pflanzen erleichtert, weil bei der Rothbuche die 
Keimblätter ſchon beim Keimen aus der Fruchtſchale heraustreten und ſich 
\ dann über die urſprüngliche Aufammengehdrigfeit zweier noch ſo nah bei 
: einander ſtehenden Pflanzen nichts mehr entſcheiden laßt. Doch konnte in 
K Gegenden, wo die Rothbuche häufig iſt, durch das Abſchälen beſonders großer 

und dicker Bucheckern gewiß fo gut wie bei der Eichel die angeführte Beohach⸗ 

tung beſtätigt und durch manche Einzelheiten ergänzt werden, welche auch in 
der Abweichung bon der Regel die nabe Verwandtſchaft von Quereus und 
Fagus erkennen läßt. ER 

Herr v. Uechtritz ſprach unter Vorlegung von Originalexemplaren über 
folgende Novitäten aus dem Gebiete der ſchleſiſchen Flora: 

1) Neue Arten: 1) Barbarea intermedis Boreau, praecox aut. Scheitnig; 
2) Hieracium carnathicum Besser, Fries epier. non Wimmer, Carlsthal im 
Iſergebirge, Kl. Schneegrube, Melzergrund; 3) Aethusa eynapioides M. B. 
vera, Biſchofswalde bei Breslau; 4) Polygonum tataricum L., Lublinitz 
(Aſcherſon), Arbnit (Fritze); 5) Carex divulsa Good, im niederen Vor⸗ 
gebirge; 6) Ornithogalum chloranthum Saut., Scheitnig u. a. a. O. 

2) Neue Formen oder Fundorte: 

Phyteuma orbiculare, Ullersdorf; Glyceria nemoralis v. Uechtr, et Koer- 
nike, Reiſewitz; Senecio vernalis Neifje; Centaurea solstitialis, Gießmanns⸗ 
dorf bei Neiſſe; Chenopodium Botrys ibid. (Winkler) — Echium vulgare mi- 
eranthum (E. Wierzbickii), Lehmdamm; Lepidium Draba ibid. Anagallis 
eberulea, Gräbſchener Barriere; Glyceria fluitans var. triticea, Ufergaſſe; 
Seirpus maritimus var. monostachyos, Ohlauer Vorſtadt; Valeriana cari- 
nata, Poln.⸗Neudorf; Verbascum Thapsus, Clarenkranſt; Veronica Anagallis 
var, anagalloides ibid.; Rubus villicaulis, R. Koehleri, R. hirtus, R. saxati- 
lis ibid. Potentilla procumbens ibid.; Malva neglecta rotundifolia ibid. 
Epilobium palustre x tetragonum, Rothkretſcham; Hieracium floribundum x 
Pilosella (H. bifureum B.) ibid. Hieracium eymosum stoloniferum, 
Striegau; Colchicum autumnale, ag Potamogeton decipiens, Ma: 
* rienau; Bromus commutatus, Carlowitz; Br. racemosus, Gr.⸗Brocke; Ca- 

en rex Davalliana ibid.; Senecio erueifolius ibid.; Polygala amara var, cya- 
nella Fl. Sil.; und uliginosa Rehb. ibid.; Ranunculus trichophyllus Chaix, 
— 


er Die Correſpondenz & „Poln. Wartenberg“ in Nr. 602 d. tg. war 
nicht von ungern Seßleferenten verfaßt. D. Red. 
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R. coufusus Godr,; R. aquatilis L. in einem ſtagnirenden Feldtümpel ibid.; 
Cirsium canum albiflorum, Gr.⸗Oldern; Galium Wirtgeni ibid.; Inula He- 
lenium, Rathen; Carex elongata, Pirſcham, Luzula pallescens ibid. Luxula 

ilosa, Strachate; Senecio vernalis, häufig um Breslau; Campanula lati- 
olia, Arnoldsmühl; Geranium pyrenaicum ibid. — Carex humilis, Gyps⸗ 

ruben von Katſcher (Aſcherſon); C. stricta L. var. personata, Kalinowitz 
Degentolb; Thalietrum simplex tenuifolium, Swertz, Rybnik, Tarnowitz; 
Nuphar pumilum, Rudateich; Lysimachia nemorum, Rybnik; Elatine triandra 
var, callitrichoides Nylander, Rudateich (Fritze). 

Derſelbe legte vor eine Reihe der bei uns vorkommenden Formen der 
gemeinen großen Neſſel (Urtica dioeca L.) a. mit doppelter, aus Weichhaa⸗ 
ren und Brennborſten gemiſchter Bekleidung c. vulgaris Wedd, 5. miero- 
Bra Ilausm., 5. lamiifolia v. Ue,, d. angustifolia Ledeb., s. hispida 
*. 

v. Ue., 9. glaberrima v. Ue,; anderwärts noch gefunden . U, Kioviensis 
Rag. und U. radicans Bolle. 

Ferner eine Reihe von Formen der Serratula tinetoria, welche ſchon von 
Tabernaemontanus unterſchieden, in der Flora Silesia als: d. integrifolia, 
ß. hetero Sun 7. dissecta Wallr, für Schleſien nachgewieſen wurden; 
erſtere auß umpfs, letztere beſonders auf Waldwieſen. 

Herr Dr. Schneider überreichte der Bibliothek der Geſellſchaft zum Ge⸗ 
ſchenk ein Fascikel kleiner Abhandlungen über Kartoffel⸗Krankheit. 

In der Sitzung vom 29. November beſpricht der Secretär das ſoeben er⸗ 
ſchienene Prachtwerk: Botaniſche Ergebniſſe der Reiſe Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers Maximilan von Mexico nach Braſilien, bearbeitet von Dr. Wawra. 
Wien 1866. Groß Folio. 

Herr Dr. Milde legt vor: G. Zimmermann, Verzeichniß der in der Um⸗ 
gegend von Striegau gefundenen Laubmooſe, 1866; von demſelben eine Samm⸗ 
lung Exemplare von Pulmonaria angustifolia, offieinalis und ihrer Baſtarde; 
ferner die oberſchleſiſche Trüffel, Choeromyces maeandri formis nach Reichardt. 
Herr Wundarzt Knebel zeigt eine Fasciation don Cheiranthus Cheirı; Herr 
Adler ein n Spiel zur Erweckung des Intereſſes für Botanik: Das 
Reich der Blumenköniginn c. $ 

Herr R. v. Uechtritz ſetzte feine Mittheilungen über Neuigkeiten aus der 
Schleſiſchen Flora fort, über die ſchon oben reſerirt wurde. 

Herr Ur. phil. Schneider machte Mittheilung über die von ihm in vo⸗ 
rigem und dieſem Jahre nachträglich geſammelten ſchleſiſchen Arten und For⸗ 
men aus den Pilzgattungen Peronospora Corda und Cystopus Lev,; 
es waren dies folgende: 

1) Peronospora nivea. Ung., form.: Anthrisei, auf Anthriscus; 

2) P. pygmaea, Ung., forma; Anemones, auf Anemone nemorosa; 

3) P. parasitica, Pers., forma; Thaliani, auf Sisymbrium Thalianum; 
4) P, Eda de Bary, auf Corydalis cava; 

5) P. Myosotidis, de Bary, auf Myosotis intermedia; ſehr ſelten; 

’ P. Viciae, Berkel, forma: Orobi, auf Orobus vernus, ſehr ſelten; 

8) P. Ficariae, Tul,, forma: Ranuneuli auricomi; 

9) P. affinis, Rossmann; auf Fumaria officinalis; felten; 

10) P. Trifoliorum, de Bary; auf Trifolium filiforme ; ſelten; 

11) P. grisea, Ung.; 11 Veronica Beccabunga; 

12) P. effusa, Greville, forma; Violae ; auf Viola tricolor arvensis; 

13) P, arborescens, Berkel; auf Papaver somniferum ; 

14) P. Lamii, a. Braun; auf Lamium amplexicaule. 

15) P. obovata, Bonord., auf Spergula arvensis; 

16) P. leptosperma, de Bary, forma: Tripleurospermi, auf Tripleuro- 

spermum inodorum; 

17) P. leptosperma, de Bary, forma: Anthemidis, auf Anthemis arvensis; 

18) P. Hyoscyami, de a auf Hyoscyamus niger; 

19) Cystopus candidus, Lev., forma? Armoraciae; auf Armoracia 

rusticana; 

20) C. Portulacae (Del.), Lev., auf Portulaca oleracea, 

Sämmtliche bier erwähnte Arten und Formen wurden in getrockneten 
Exemplaren dem Schleſiſchen Herbarium der Geſellſchaft überwieſen. Außer: 
dem legte der Vortragende noch das 1. Heft des von ihm herausgegebenen 
„Herbarium ſchleſiſcher Pilze“ zur Anſicht vor. Ferner machte er dem Geſell⸗ 
ſchafts⸗ Herbarium folgende werthvolle Sammlungen zum Geſchenk: Warte 
mann und Schenk, Schweizer Kryptogamen und Brodmüller, Mecklen⸗ 
burgiſche Kryptogamen. 5 Heft F. Cohn, Secretär der Section. 


efte. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.] Jurxiſtiſche 
Se Herr Dr. med. Hodann, welcher ſchon in derſerd en Serko vor 
zwei Jahren Nachbildungen don Fußſpuren und von Abdrücken eingetretener 
Gegenstände (von Schnee abgenommen) vorgelegt hatte, hielt am 13. Dezem⸗ 
ber auf Erſuchen einen demonſtrativen Vortrag über denſelben Gegenſtand. 
Er ſprach ſich zunächſt über die Spur oder Fährte im Allgemeinen aus, dann 
über ihre Bedeutung in gerichtlichen Fällen, über den Mißcredit, in welchen 
die Fußſpuren mit der Zeit gekommen wären, und über die Nothwendigkeit, 
dieſelben, als weſentliche Hebel der Gerichtspflege, wieder zu der Bedeutung 
u erheben, bie ihnen gebührt. — Dann gab er das von ihm erfundene Ver⸗ 
ahren in allen Einzelheiten an, wodurch es an allen Orten auch dem Laien 
möglich wird, ſolche Spuren von Schnee, Erde, Sand, lehmigem und ſchlam⸗ 
migem Boden ſo nachzubilden, daß ſie transportabel gemacht und dem Richter 
zum dauernden Gebrauch vorgelegt werden können. Von allen dieſen Sub⸗ 
ſtraten legte er Präparate vor und fertigte auch dergleichen in der Sitzung 
ſelbſt an. Der Vergleich dieſer Präparate mit den vorgelegten corporibus 
delictis ließ keinen Zweifel über die Identität derſelben aufkommen und ger 
währte die Ueberzeugung, daß die Erfindung von großer Wichti keit für die 
Criminal⸗Juſtiz ist; ſie ſoll daher auch zur Kenntniß des Juſtiz⸗Miniſteriums 
gebracht und dieſem die weitere Benutzung anheimgegeden werden. 
Dr. Belitz, Secretär der juriſtiſchen Section. 


P. Alsinearum, Casp, forma: Cerastii, auf Cerastium triviale ete.; 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. [Section für 
Obſt⸗ und Gartenbau.] Sitzung am 12. Dezember 1866. Zunächſt 
gab der Eecretär ein Reſums der Berathungen, gepflogen in der Sitzung 
am 4. d. M. einer gemiſchten e Ir von Mitgliedern der Section und 
des Central⸗Vereins für Gärtner und Gartenfreunde, bezüglich zu veranlaſſen⸗ 
der einheitlichen Betheiligung ſchleſiſcher Gartenbeſitzer an der im Jahre 1867 
zu Paris ſtatthabenden internationalen Ausſtellung von Gartenproducten, 
theilte den aus denſelben hervorgegangenen Beſchluß mit, und wurde über 
einige wichtigere innere Angelegenheiten der Section verhandelt. 

Hierauf wurde dem Ankrage des Secretärs gemäß um ſo bereitwilliger be⸗ 
dae br auch im Frazier 1867 wiederum an die Mitglieder der Section 
eine Gratis⸗Vertheilung von Sämereien empfeblenswerlher Gemüſe⸗ und Flor⸗ 
blumen zum Verſuchsanbau in Ausführung zu bringen, als diesmal zu dieſer 
Zeit eine ebenſolche von Edelreiſern richtig benannter Obſtſorten aus dem 
Obſt⸗Baumſchulgarten entweder gar nicht oder doch nur in äußerſt beſchränk⸗ 
tem Maße werde erfolgen können, weil wahiſcheinlich fämmtleiche vorhandene Edel⸗ 
reiſer zu den Veredelungen der großen Menge von Wildlingen verbraucht werden 
dürften, welche die Section ſchon im Frühjahr d. J. auf dem vorläufig erpach⸗ 
teten Theile desjenigen Areals anpflanzen ließ, welches derſelben durch die 
Liberalität der biegen ſtädtiſchen Behörden zur Uebergabe im Herbſt k. J. 
behufs Anlage eines pomologiſchen Gartens zugeſichert worden iſt, und zu 
deſſen ſodann alsbald vorzunehmender Bepflanzung hiermit aber die dafür 
erforderliche Vorbereitung zu treffen ift. Herr Hofgärtner Götz in Slawentzitz 
batte die Gate, einen längeren Auſſatz „Ueber Anpflanzung von Obſtbäumen 
einzuſenden; es wurde derſelbe borgetranen, und wird nach eingebolter Be: 
willigung des Herrn Autor ſeines ſehrreichen, beachtenswerthen Inhaltes wer 
gen in dem nächſten Jahresbericht der Section Aufnahme finden. 

Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner v. Drabizius legte die auf Zwerg. 
ſtamm gezogene Birne „Delice d’Hardenpont d Angers vor, welche bis in 
den ae dauert und bei ſehr angenehm würzigem Geſchmack ein Außerft 
ſchmelzendes Fleiſch beſitzt. E. H. Müller. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur] Durch Bildung 
ind ardäologifhrartiftiihen Section hat die ſchleſiſche Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur in dieſen Tagen eine höchſt erfreuliche Erweiterung erfahren, 
für fie von doppelter Bedeutung, da ihr jüngst die ehrenvolle und für die 
Verhälmiſſe unſerer Provinz fo bedeutende Aufgabe zu Theil ward, zur 
Gründung einer Kunſtakademie und eines Kunſtmuſeums mitzuwirken. 

Unſere geehrten Mitglieder, die Herren 0. t. Ferd. Cohn, Dreſcher, 
Eitner, Forſter, Friedlieb, Görlitz, Gebauer, Grempler, Junk⸗ 
mann, Käſtner, Kutzen, W Palm, Reinkens, Roßbach, Alwin, 
Schultz, v. Uechtritz, Frhr. v. Wolzogen ſprachen in einem an das Pr 
ſidium gerichteten Schreiben den Wunſch aus, zu einer beſonderen Section 
zuſammenzutreten, welche beabsichtige, durch eigene Vorträge und Referate 
aus dem Gebiete der wiſſenſchaftlichen artiſtiſchen Literatur Kenntniſſe dieſer 
Art unter den Vereinsmitgliedern zu fördern. An dem erſten Montage jeden 
Monates ſoll eine Sitzung von Abends 7% Uh, an ſtattfinden. Das Praſidium 
kam dieſem Wunſche gern aneh und beauftragte den Unterzeichneten, die 
genannten Herren am 8. d. Mis. zu verſammeln, um ſich durch Wahl eines 
Secretärs und daran ſich knüpfende Beſprechungen über weitere Verhand⸗ 
lungen und Einrichtungen zu einer beſonderen Section zu conſtituiren. Man 
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et Gr.; b. brennhaarloſe Formen, g. pubescens v. Ue., . subinermis S 


wählte einſtimmig den zeitigen Rector der Uniberfität, Hrn. Prof. Dr. Roß⸗ 
bach, der ſich auch zu allgemeiner Freude bereit erklärte, dies Amt zu über⸗ 
nehmen und in dem oben gedachten Sinne die Arbeiten der Section zu lei⸗ 
ten, deren wir im Intereſſe einer hier noch wenig verbreiteten Richtung im⸗ 
mer weitere Theilnahme und erfreuliche Ausbreitung wünſchen. 
Breslau, den 8. Dezember 1866. Göppert, Präfes, 
im Auftrage. 


„„ [Berfonalien.] Kapl. Friedr. Stawars in Zirkwitz als Kreis⸗ 
Vicar nach Schwiebus. — Kapl. Joſ. Roſtek in Slawikau als Pfarr⸗Adm. 
nach Rogau. — Kapl. Alex. Janik in Lendzin als Kreis⸗Vicar nach Gleiwitz 
(da Kapl. Stiborski in Vogutſchuz verbleibt). — Kapl. Albinus Zolondek in 
Kopienitz als ſolcher nach 5 — Lehrer Fr. Kielbaſſa in Medzibor als 
chullehrer, Organiſt und Küfter nach Goſchütz, Kr. Ben eee — 
Lehrer Rob. Hertel in Gr.⸗Leubuſch als Schullehrer, Organiſt und Küſter 
nach Priſſelwitz, Kr. Breslau. — Adjv. Joſ. Czwielong in Langendorf als 
Schullehrer nach Wiegſchütz, Kr. Koſel. 
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10 m. Leſemethode und Leſebuch in unſeren ſtädtiſchen Volks⸗ 
chulen. ; 

Gewiß gehort der erſte Leſeunterricht zu dem wichtigſten und wohl auch 
zu dem mühevollſten der ganzen Schulbildung und follte nur ſolchen Lehrern 
anvertraut werden, die entſchieden Herren einer zweckmäßig anerkannten Me⸗ 
thode find. Nun giebt es aber bier zwei Wege, die zu demſelben Ziele führen. 
Ich meine die ſynthetiſche und die analytiſche Leſemethode. Wie ſoll ein Lehrer, 
der erſtere als e erkannt und ſich angeeignet hat, unterrichten, wenn 
ihm nur die Hilfsmittel gewährt werden, die zur anderen geeignet find, ober 
umgekehrt. Hat z. B. ein Lehrer den Geiſt der Jacotot'ſchen Methode erfaßt 
und er kann danach unterrichten, es fehlen ihm aber die nöthigen Hilfsmittel, 
als Leſetafeln und das zu dieſen paſſende Leſebuch in den Händen der Schüler, 
wie ſoll er da ſein Ziel erreichen? Die Antwort iſt nicht ſchwer. Entweder 
er erreicht ſein ziel nicht, oder er hat es erreicht, jo iſt dies gewiß auf Koſten 
feiner und der Schüler übermäßigen Anſtrengung geſchehen und dies dürfte 
wohl kaum zu empfehlen ſein. Ebenſo unzweckmäßig erſcheint es, wenn ſich 
ein Lehrer die Lautir⸗ oder Schreibleſemethode angeeignet hat und ihm nur 
die Hilfsmittel der Jacotot'ſchen Methode gewährt werden. 

In den Schullehrer⸗Seminarien wird, ſo viel Schreiber dieſes bekannt iſt, 
eine Leſemetbode betrieben, die vielleicht als Mittelding zwiſchen der Jacotot'ſchen 
und der Lautirmethode betrachtet werden könnte und ſonach, jollte man glauben, 
dürſte es einem fo ausgerüfteten Lehrer nicht ſchwer fallen, nach der Jacotot ſchen 
Methode zu unterrichten, und doch iſt dies anders. Mehrere junge Lehrer 
haben offen erklärt, als fie den erſten Leſeunterricht nach der Jacotot'ſchen 
Methode übernehmen ſollten, jie ſeien vollſtändig rathlos und lönnten dies 
nicht. Andere gingen ſtillſchweigend, aber feſten Willens ihren Weg nach der 
Schreibleſemethode und erreichten ohne Gewähr der dazu . Lehrmittel 
pomphaft ihr Ziel. Wie viel leichter und mit welcher Krafterſparniß wäre 
dies aber den Lehrern und Schülern gelungen, wenn ihnen die nöthigen Hilfs⸗ 
mittel gewährt worden wären. 

Es ſcheinen immer noch nicht alle Vorurtheile gegen die Jacotot'ſche Me⸗ 
ibode bekämpft zu fein, viele Lehrer geben der Lautir oder der Schreibleſe⸗ 
methode den Vorzug; darum bleibt zu wünſchen, die Lehrer von Seiten der 
Schulbehörde nicht zu zwingen, nach einer ihnen fremden Methode zu unter⸗ 
richten, vielmehr ihnen entgegenzukommen und ihnen die Lehrmittel zu ge⸗ 
ſtatten, die ihrer Lehrmethode entſprechen. Freilich kann nicht jeder einzelne 
Wunſch Berückſichtigung finden, es wäre genügend, neben den Leſetafeln und 
Leſebüchern für die Jacotot'ſche Methode auch Leſetafeln und ein Leſebuch für 
u Schreibleſemethode zu gewähren, ſo daß die zwei Hauptmethoden vertreten 
wären. 

Für die erſtere erſcheint das bisher gebrauchte ſogenannte „Fran:⸗Buch“ 
und die Leſetafeln von K. Seltzſam, für die ja das bei F. 65K. Leuckart 
neu erſchienene „Erſte Leſebuch von Michael Morgenbeſſer“, ſeines ſchönen 
Druckes, ſemer gefälligen Schreibſchrift, ſowie ſeiner Anordnung nach als das 

weckmäßigſte, beſonders, da zu letzterem Leſetafeln mit ſehr großen Buch⸗ 
aben erſcheinen ſollen. Der Einwand, die Eltern ſolcher Kinder, die noch im 
erſten Sta jum des Leſens jtehen, würden bei einem Schulwechſel möglicher⸗ 
25 zu 1 neuen Ausgabe gendthigt, ſchwindet, da die eigentliche Fibel 
au 1171 nur 2 Sgr. Wir 
Schulbehörde bei der gegenwärtigen Umarbeitung des Stoff die Pen⸗ 
fung reſp. Annahme dieſes hier vorgeſchlagenen Erſten Leſebuches von M. 
Morgenbeſſer neben dem bisher gebrauchten von K. Seltzſam dringend em⸗ 
pfehlen; gewiß würde dadurch vielen jüngeren Lehrern, den Schülern, ſowie 
den Schulen ſelbſt eine Wohlthat erwieſen, weil eine Beſchränkung in der 
Lehrmethode keinen Segen für die Schule bringen kann. 


Brieflaſten der Nedaction. 
G. P. in Breslau. Die Verurtheilung des „Mem. diplom.“ in 
der beregten Angelegenheit iſt ſchon vor mehreren Wochen von uns unter 
der Rubrik „Frankreich“ mitgetheilt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 27. Dez. Die „Prov.⸗Corr.“ ſagt über die Nordbund⸗ 
Conferenzen: Die Bevollmächtigten werden durch die bisherigen Ver⸗ 
handlungen von dem Ernſte überzeugt fein, womit die preußiſche Re- 
glerung entſchloſſen iſt, das für die Befriedigung des nationalen 
Bedürfniſſes Unerläßliche feften Ganges, wiewohl mit ſchonender Nück⸗ 
ſichtsnahme auf die Stellung der Bundesgenoſſen, durchzuführen. 
Die baldige Vereinbarung über den Verfaſſungsentwurf iſt um ſo 
beſtimmter in Ausſicht, als die Ausſchreibung der Wahlen und die 
Neichstagsberuſung unmittelbar bevorſtehen. Der Miniſterpräſident 
widmet ſeine Kraft und Fürſorge der Verwirklichung des Nordbundes. 
Die Nachricht, daß er nächſtens nach dem Süden reiſen wolle, iſt 
durchaus grundlos; er beabſichtigt vielmehr nicht eher eine Erholung, 
als bis die Sache des Nordbundes auch mit dem Reichstage durch⸗ 
geführt iſt. ? (Wolff's T. B.) 
Kaſſel, 27. Dez. Die außerordentliche Generalverſammlung der 
Nordbahngeſellſchaft, durch 1529 Stimmen vertreten, genehmigte mit 
1417 gegen 115 Stimmen die Anträge der Berliner Aetionäre. 
(Wolff's T. B.) 
Hannover, 27. Dez. Der „Hannoverſche Courier“ meldet: Die 
Dffizier-Deputation iſt von Wien zurückgekehrt. Der Exkönig be 
willigt den nachſuchenden Oſſtzieren die Dienſtentlaſſung. General 
Arentſchild iſt zur Ausſertigung der Entlaſſungen ermächtigt. 
(Wolff's T. B.) 
Hannover, 27. Dezbr. General Arentſchild macht mit Geneh⸗ 
migung des Generalgouverneurs die Verfügung des Exkönigs, wo⸗ 
nach den Offizieren und Beamten die Entlaſſung gewährt wird, be⸗ 
kannt. Arentſchild ſtellt im Namen des Königs den Abſchied der vor⸗ 
maligen Commando Inhaber aus. Unterofſiziere und Soldaten, 
welche bereits im die preußiſche Armee übergetreten, find ſelbſtverſtänd⸗ 
lich entlaſſen. (Wolff's T. B.) 
Trieſt, 27. Dezbr. Die Levantepoſt meldet aus Athen vom 22.: 
Es eireuliren hier Gerüchte über eine bevorſtehende großmächtliche 
Intervention in der Kreta ⸗ Angelegenheit. Die Abreiſe des Königs 
nach Dänemark erfolgt wahrſcheinlich Ende Februar. (Wolſf's T. B.) 
Konſtantinopel, 26. Dezbr. Die Pforte machte anläßlich des 
Umſtandes, daß außer den Freiwilligen auch griechiſches Militär auf 
Candien gelandet und an den Landesgrenzen griechiſche Truppen con: 
centrirt werden, der griechiſchen Regierung eine abermalige energiſche 
Vorſtellung, dieſelbe für die Confeguenzen verantwortlich machend. 
g (Wolff's T. B.) 
Konſtantinopel, 22. Dezbr. Ein Geſandter Buchara's wird 
nächſtens hier eintreffen. Aalt Paſcha hat bei dem britiſchen Ger 
ſandten gegen den Transport kretenſiſcher Flüchtlinge durch britiſche 
Kriegsdampfer proteſtirt. Der amerikaniſche Admiral erbat von feir | 


ner Regierung die Erlaubniß, ein Schiff zu gleichem Zwecke zu ver⸗ 
wenden. 00 Wolffs T. B.) 


kr 
* 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

e 
ergiſch⸗ iſche 154%, SBreßlau⸗Freiburger 8 e⸗Brieger 1 
Kofel » Dverbern 50%. Galizier 82. In » Minden 149, Gombarben 
103%. Malszkupmwigskafen. 131%, Friedrich⸗Milhelms⸗Nordbabn 80%. 
Oberſchteſ. List, A, 179%. Deliere, Staatsbahn 105%. Oppeln» Zarnowiz 
75 B. Rheiniſche 117. Warſchau⸗Wien 60%. Darmſtädter Credit 82%. 
Discento⸗GCommandit 99%, Minerva 31 B. Oeſterr. Crebit⸗Aktien 57 
Schieſ. Bartnerein 114. Sproc. Preuß. Anzeihe 103%. 4 proc. Preuß. 
9 Spree. Staatsſchuldſcheine 84%. 7 — National⸗Anl. 51%. 
n elbe 57%. Ic: Konfe 62%. 1264er Looſe 37%. Ital. Anleihe 
i fer Ruf. 1866er Anleihe 86, fi. Bank⸗ 
nnen 80. Oeſtert, Banknoten 77 J. Hamburg 2 Monate 150%. London 
3 Monate 0, 21%. Wien 2 Monate 76%. Warſchau 8 Tage 79%. Maris 
2 Monate 80%. Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 61%, Polniſche Pfand: 

briefe 60%. Sproc. ſächſiſche Anleihe 100%, } 

Wien, 27. Dezember. [Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 57, 70, 
Nationai-Ünlehen 66, 80. 1860er Looſe 81,65. 1864er Looſe 73, 60. Credit⸗ 
Actien 150, 20, Nordbahn 154, —. Galizier 215, —. Böhmiihe Weſtbahn 
155, 50, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 207, —, . Eiſenbehn 201, 50. 
London 130, 90. Paris 52, — Hamburg 97, 50. Kaſſenſcheine 194, 75. 
Napoleonsd'or 10, 44. 

Berlin, 27. Dezbr. Roggen: matt. Dez. 54%, Dez.⸗Jan. 54%, Jan.: 
Febr. 54, April⸗Mai 53%. — Rüböl: gedrückt. Dez.⸗Jan. 12%, April:Mai 
12%. — Spiritus: matt. Dez. 16%, Dez.⸗Jan. 16%, Jan.⸗Febr. 16%, 
April⸗Mai 16%. g ' M. Kürnik's T. B.) 

Stettin, 27. Dezbr. [Telegr. Dey. des Bresl. Handelsbl.“ Weizen 


laden. 


gelegt werden. 


4) in 
Nr 


3431 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung blerſelbſt 
behufs der Berathung und Feſtſtellung des Statuts ergebenſt einzu⸗ die, 


Als Mitglieder, welche an der Sitzung theilzunehmen befugt find, 
werden alle Diejenigen betrachtet, welche ſich bis zum Sitzungstage 
durch Jahresbeiträge oder Capital⸗Zuwendungen bei dem Provinzial⸗ 
Verein betheiligt haben. 

Eine Liſte der in dieſer Art Betheiligten wird in der Sitzung offen 


Wir wiederholen unſere Bitte um weitere zahlreiche Betheiligung 
und geſtatten uns, von Neuem darauf aufmerkſam zu machen, daß in 
Breslau Beiträge und Capital⸗Zuwendungen für den Provinzial⸗Verein 
angenommen werden: 

1) in der Stadt⸗Hauptkaſſe auf dem Rathhauſe, 

2) in den Büreaus der hier erſcheinenden Zeitungen, 
3) bei dem Schleſ. Bank⸗Verein, Albrechtsſtr. 35. 
dem Comptoir des Geheimen Rath v. Ruffer, Blücherplatz 

75 


Breslau, den 14. Dezember 1866. 


Das Comite 


des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins der National - 


Bekanntmachung. 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns wiederum bereit, 
anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrsgratulationen, der hieſigen Haupt⸗ 
Armen⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen und haben wir demge⸗ 
mäß auch veranlaßt, daß letztere von unſerer Rathhaus⸗Inſpection gegen ge⸗ 
druckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die 
Namen der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen 
Jahres bekannt gemacht werden. 2618] 
Breslau, den 20. Dezember 1866. Die Armen ⸗ Direction. 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


ist jetzt für kurze Zeit zu consu'tiren 
am Tauenzienplatz Nr. 13. 


Loeal-Beränderung. 


Mein Wein⸗Ausſchank befindet fih von heute ab: [5471] 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Kessler, Weingroßhandlung. 


höher, pro Dez. 85. Dezbr.⸗Jan. 84%. Frühjahr 86. — Roggen un: Invaliden Stiftung. 

beränbert, eo Dez. 5274. Dez.⸗Jan. 52. Frutjohr 53. * derſte][ Graf Burghauß, v. Daum, Elw anger, = 

geſchaftslos, pro Frühjae — — Hafer, geihäftslos, veo Frabſahr. .] Wirkl. Geh. Rath. Geh. u. Ober⸗Reg.⸗Rath. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath. Neujahrs Karten, 

— Röbel matter, pro Dez.⸗Jan. 111. April⸗Mai 121. — Spi 8 ernſte und ſcherzhafte, größtes Lager in Breslau. 

ritu! unberändert, m» Dez.-Jan. 15%. Frühl. 16%. Fromberg, v. Görtz, Hobrecht, Auswärtige Aufträge erbitte bis zum 29. d. Mts., um prompt effectutren 

— — , ', e Bank⸗Director. Geh. Reg.⸗Rath. Ober⸗Bürgermeiſter. zu können. PR; K 5585] 

Inſerate. Molinari, v. Nuffer, Stetter, 8 rc AAA Söieihniperisabe RES 7 

Das unterzeichnete Comite erlaubt ſich, die Mitglieder des Schleſſchen Commerclen-Rath. Geh. Commercien⸗Rath. Gtabtoerorn,:Worftcher. |, FU: 00 ͤ ni ü 

Provinzial⸗Vereins der National⸗Invalidenſtiftung zu einer Sitzung auf Dr. Stein, Dr. Rambly 1 Thlr. Bis 14. Dezbr. angezeigt 50 Wir. 6 Sgr. Summa 

den 29. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, im Sitzungs Saale Redacteur. [5597] [51 Thlr. 16 Sgr. 


welches ſeit Kurzem in andere Hände übergegangen ift, eröffnet vom 1. Januar 1867 ab ein neues Abonnement. Das Blatt erſcheint wöchentlich 6 Mal und ift die billigſte Zeitung in Breslau. 
welches neue bewährte Kräfte Fuer find, iſt eine entſchieden freiſinnige und wird neben der Politik auch die Reform in religidjer und ache Richtung ihre Vertretung finden. 


der Wiſſenſchaft und Kunſt, T 


Gratisaufnahme in den „Straßen⸗Anzeiger“, nur 1 Sgr. für die 


Das „Schleſiſche Morgenblatt“, 


eaterkritiken, den vollſtändigen Theaterzettel, Localnachrichten, Feuilleton⸗Artikel, Börſenberickte und telegrap 


Petitzeile. 


iſche Depeſchen aus Wolffs Bureau. 


Die Tendenz des Blattes, für 
Das Blatt bringt ferner Aufſätze aus dem Gebiete 
Die Inſertionsgebühr beträgt von Neujahr ab, bei 


Abonnements⸗ Bedingungen: Auswärts bei der Poſt und den Commanditen 1 Thlr. vierteljährlich: in Breslau bei den Commanditen 22% Sgr. vierteljährlich. Bei den Colporteuren nur mit 2 Sgr. pro Woche 


(frei ins Haus). 


Die heute ſtattgefundene 8 meiner 
älteften Tochter Bianca mit dem Lehrer Hrn. 
Ahlhauſen in Berlin beehre ich mich Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch ergebenft anzureigen. 
Liegnitz, den 26. Dezember 1866. 
Stiller, Lehrer. 


1115) Verlobungs⸗Anzeige. 

Die 8 meiner Tochter Johanna 
mit dem Bleich⸗Techniter Herrn Oscar Her ⸗ 
tel zu Freiburg, ſowie meiner Tochter Emma 
mit dem Kaufm. Herrn H. Hoffmann bier⸗ 
ſelbſt beehre ich mich anſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

üſtewaltersdorſ, den 27. Dezbr. 1866. 
Joh. Daumann, prakt. Arzt. 


Als Verlobte empfehlen de AD 
Ida Goldberger, ouis Wolff, 
Oppeln. Przelaika. 


(Statt * beſonderen g 
Die Verlobung unſerer älteſten ter 
Natalie mit Hrn. Kaufmann Fritz Meißner 
beehren ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Haynau, den 24. Dezember 1866. 
Theodor Glogner nebſt Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte 
mit dem Kaufmann Herrn Kricke beehren wir 
uns Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 11104] 

Bernſtadt, 24. Dezember 1866. 

C. © Metzner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Metzner, 
Earl Kricke. 


[7081] Heinrich Oelsner. 


Die Verlobung meiner Tochter Gertrud 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Matthias 
aus Burg zeige ich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an: 1 

Bunzlau, den 25. Dezember 1866. 


Minsberg, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Gertrud a 
Julius Matthias. 


Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer 
Tochter Clara mit dem Kaufmann Herrn 
M. Hamburger aus Ernsdorf bei Reichen: 
bach in Schl., beehren wir uns Freunden und 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Militſch, den 25. Dezember 1866. 
[1116] A. B. Delöner und Frau. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich bei ihrer 
Abreiſe nach Berlin Verwandten, Freunden 
und Bekannten: 7078] 

Herrmann Cohn, 
Hulda Cohn, geb. Brann. 
Rawicz, den 26. Dezember 1866. 


—— un, 
Geſtern wurde meine er Roſalie, geb. 


Gutmacher, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. [5591] 
Breslau, den 26, Dezember 1866. 


Bernhard Cohn. 
jeder beſonderen Meldung.) 


gelebte Frau Em 


Berlin, den 25. Dezbr. 
(7085) Samuel Levy. 


Statt befonderer Meldun 
ge dd bee um ef 
nachtsfeiertage r 9 
liche Entbindung meiner lieben Frau 


— 
2 


aben, ergebenſt an. 
Schömberg, den 25. Dezember 1866. 
Apotheker H. Metzig. 


are eige. 


Die heute erfolgte glüdliche 
ner geliebten 2 Matpilde geb. 


1 11% * wurde meine 
lie, geb. Schück, von einem 
räftigen Knaben leicht * entbunden. 


Weih⸗ 


7 


geb. Schubert, von einem kräftigen, muntern 


ung mei⸗ 


Roether, 


von einem geſunden Mädchen beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 1113] 
Liegnitz, den 25. Dezember 1866. 
Erich Schneider. 


Todes-Anzeige. 

Geſtern Nacht 1 Uhr wurde uns unſer in⸗ 
nigft geliebtes Töchterchen Gertrud, im Alter 
von 5 Monaten, durch den Tod entriſſen. 

Breslau, den 27. Dezember 1866. [7093] 

Herm. Bodmann. 
Sophie Bodmann, geb. Engler. 


Heute Vormittag 11½ Uhr ſtarb nach drei⸗ 
tägigem n mein guter Mann, der 
frühere Kaufmann C. F. Krauſe, Freiwilliger 
aus den Jahren 1813—1815. 

Dieſe traurige Nachricht ſeinen vielen Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte van 


Theilnahme. 
Die tlefbetrübte Wittwe 
Antonie Krauſe, geb. Otto. 


In den heutigen Morgenſtunden ſtarb nach 
langen ſchweren Leiden der Stadtverordnete, 
Gafſhofsbeſtzer Herr Anguſt Kriehn hier⸗ 
ſelbſt. Wir beklagen in ihm den Verluſt 
eines in ſtädtiſchen Dienſten ſehr thaͤtigen und 
umſichtigen Mannes und werden ihm ein 
ehrendes Andenken N is, [1117] 

Lüben, den 23. Dezember 1866. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung. 


Heute Mittag 1244 Uhr ſtarb unſer Söhnlein 
Paul im Alter von 6 Mon. an Zahnkrämpfen, 
was wir Freuden und Verwandten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzeigen. 

Koſel, den 24. Dezember 1866, 1108 

Vogel, Kreis⸗Gerichts⸗Kanzlei⸗Inſpector 
: nebft Frau. 


11111 . 3 
Heute Abend 7 Uhr perſchied janft unjere 
gute Schwiegermutter, Großmutter, Urgroß⸗ 
mutter und Tante, die verw. Frau Oberamt⸗ 
mann Maria Roſina Ruprecht, geb. Hahn, 
was wir uns hierdurch anzuzeigen beehren. 
Schweidnitz, den 24. Dezbr. 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. ? 

Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied janit nach 
längeren Leiden mein guter Mann, der hieſige 
königl. Kreis⸗Steuer Einnehmer Eduard Otto. 
Dies zeigt Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, tiefbetrübt und ergebenſt an. 

Grottkau, den 25. Dezember 1866. 

— — 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß ſtarb am 23. d. M. nach Stäagi⸗ 
gem Leiden unſer innigſt geliebter braver 
Gatte, Vater, Sohn, Bruder und Schwa⸗ 
er, der Erbſcholtiſei⸗Beſizer Wilhelm 

aumgart, im Alter von 32% Jahren 


— Tiefgebeugt gegen dies auswärtigen 


Freunden und Bekannten an: 
Die Hinterbliebenen. 
Jägerndorf bei Brieg, [1123] 
den 26. Dez. 1806. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Betty Daege mit 
Herrn Wilh. Heuer in Berlin, Fräul. Louiſe 
Scheer mit Herrn Albert Müller daſ., Fräul. 
Clara Horn mit Herrn Kaufm. L. Stalmeit 
daf., Frl. Jenny Braß mit Hin. Lear Levy 
daſ, Frl. Ida Reibedanz mit Hrn. Kaufm. 
Rudolph Nieſſer das., Frl. Auguſte Schröder 
mit Hrn. Julius Loſchißki daſ., Frl. Pauline 
Thime mit Hrn. Guſtav Kießling daſ., a 
Eliſabeth Doberkow mit Hrn. Reinhold s 
riſch daſ., Frl. Marie Winter mit Hrn. Jul. 
Steinicke, Teupitz und Berlin, Fräul. Helene 
Gottſchild mit Hrn. > Hartmann, Spans 
dau und Berlin, Frl. Auguſte Kuhlmei mit 
Hrn. Emil Kiß in Spandau, Frl. Francisca 
Herbert mit Hrn. Theodor Mudring, Schwie⸗ 
bus und Jülich, Frl. Mathilde Federmann in 
Zedenick mit Hrn. Kaufm. Iſaac Reimann 
d 
eburten: Ci 0 rn. d 
Nauck in Berlin, Hrn. Paul Dannenberg daſ., 


Hrn. Carl Elsholtz daſ., Hrn. Rittergutsbeſitzer 

Berger⸗Landefeld in Groß» Glienicke, Herrn 

Auguſt Zemlin in Brandenburg, eine Tochter 
rn. Auguſt Wolff in Schwedt a. O., Herrn 
udolf Sutter in Berlin. 

A. Hr. George Auguſt Moſer 
im 71. Lebensj. in Berlin, Hr. 97 Friedrich 
Koch in Charlottenburg, Hr. Rentier Carl 
Krüger in Pankow, Hr. Baumeiſter C. L. 
Lange in Buckau bei Magdeburg, Frau Prof. 
Quiſtorp in Gr.⸗Pobloth bei Cörlin. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Freitag, den 28. Dezbr. Zweite Extra⸗Vorſtel⸗ 
lung zum erſten Abonnement von 60 Vor⸗ 
ſtellungen. 1) „Der Hauptmann von der 
Schaarwache.“ Luſtſpiel in 2 Akten von 
Th. Roſe. 2) „Die Hanni weint, der 
anſt lacht.“ Operette in 1 Akt von St. 
emy. Muſik von J. Offenbach. ER: 
zweiten Male: „Nimrod.“ Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von Salingre, Muſit von Bial. 
Sonnabend, den 29. Dezbr. Dritte Extra⸗ 
Vorſtellung zum erſten Abonnement von 60 
Vorſtellungen. „Die Frau in Weiß.“ 
Drama in 3 Abtheilungen und 5 Alten bon 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Abonnementö-Anzeige. Den Wünſchen 
des hochgeehrten Publikums entgegenzukom⸗ 
men, wird ein zweites Abonnement, mit Aus⸗ 
nahme des Balkons und I. Ranges, auf 60 Vor⸗ 
ftellungen nach früberer Einrichtung eröffnet 
und ſind daher Bons im Werthe von ar 
für 2 Thlr. bei Hrn. Kaufm. G. Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße 28, und bei den Herren 
Friedländer u. Littauer, Ring 18, zu haben. 


Frauenbildungs⸗ Verein. 


Anfang Januar beginnt ein Curſus für 
Buchführung bei Herrn O. Silberſtein. Das 
Nähere bei Frl. Dittrich, Kloſterſtraße 1, wo 
ſelbſt Anmeldungen entgegengenommen werden 


Musikalischer Cirkel. 


Zur heutigen Uebung bitte ich ergebenst 
um geneigte recht zahlreiche Betbeiligung. 
[5579] Schäffer. 


J. Wiesners Brauerei 


und Concert⸗Saal. 
Nikolaiſtraße 27 (im goldenen Helm). 
Täglich 15575] 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, 
unter Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Striegau. 


Sonnabend, den 29. Dezember: 


5. Abonnement- Goncert 
in Grospietſch's Hotel 


von der Kapelle des 18. Infanterie⸗Regiments. 
nn 10 0 Uhr. 3 
uswärtige haben gegen Entree Zutritt. 
[5588] Grospietſch. 


Camenz. 


Sonntag, den 3 


sy," ee 
Militär⸗ Concert, 
nach demſelben Ball. 
im Gaſthofe Kr „ſchwarzen Adler“, 
tungsvoll einladet: 
[1121] G. Hofrichter, Traiteur. 


Geſellſchaft Eintracht 


Montag, den 31. Dezember, Abends 8 Uhr: 


a 


im Saale zum blauen Hirſch (Ohlauerſtraße). 
Anmeldungen der einzuführenden Gäfte wer⸗ 
den bis zum 29. d. M., Abends von 6—8 
Uhr, im Geſellſchafts⸗Locale Nikolaiſtraße im 
goldnen Helm entgegengenommen. 

[7002] Das Comite. 


— 


Nedaction und Expedition des „Schleſiſchen Morgenblatts“. 


Bekanntmachung. 2647 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß, außer den Nachtwächtern und 
Marſtall⸗Kärrnern, keinem ſtädtiſchen Un⸗ 
terbedienſteten der 8 geſtattet iſt. 
Breslau, den 15. Dezember 1866. 


Inserationspreis pro Zeile 1½ Sg f 


Zu Inseratlonen io den Blbherzegthümern 
empfehlen wir die in Flensburg täglich in gr. Fol. 
erscheinende, ru amtlich. Anzeigen berechtigte 


Der Magiſtrat Flensburger 
bieſiger Haupt“ und Reſidenzſtadt. Norddeutsche Zeitung. 
Dieselbe ist in Schleswig-Holstein welt 


n ihrer entschieds- 


Circus Kärger 
(Salle de Basch). 
eute Freitag 
und alle folgenden Tage: 
Große phantaſtiſche, 
phy ſikaliſche Vorſtellung, 


verbreitet und wird w. 
nen, schon seit Jahren eingehaltenen prenssen- 
freundlichen Tendenz namentlich dort auch von 
allen Freunden Preussens gelesen. — 
Preussische Geschäftslente, die ihr Geschäft 
auf die Elbherzogthlimer ausdehnen wollen, 
werden in unserm Blatte mit Erfolg inseriren. 

Wer sich mit den Verhältnissen in den 
nenen preussischen Provinzen bekannt 


2 ſowie 5883] machen will, findet in der Flensburger Nord. 

dentschen Zeitung reichhaltigen Stoff 
SE Geiſter⸗ und Geſpeaſter⸗ erer "Nachrie ten aus 
2 rſcheinungen allen Theilen der Rlbherzogthümer, nament- 


7 


lich auch in vielfachen Originalartikeln aus und 
über Nord-Schleswig. 2 
d. d. Fiensb, Nordd. Zeitung. 


Einl. 8 655 U von Prof. F. 4 Basch. | 
inla hr. Anfang pünktlich 7% Uhr. 
Ales Nähere die Nullen 


1 A Nur noch 3 Vorſtellungen 
mit Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 


Abonnementspreis, excl. Postaufschl., 
pro Quart. 1 M 3%/, 8 


seeed — n= 
Im Verlage v. F. E. O. Le * 5 
"and Mustkalfen-Handiene 2, Liegnitzer Stadtblatt 


Buch- und Musikalien-Handlung 
in Breslau, Schuhbrücke 27 beginnt mit Neujahr den 31. Jahrgang. 
N) und Kupferschmiedestrasse 13, Es erſcheint 
täglich 1000 
außer an den Tagen nach den Sonn⸗ 


erschien soeben: [5595] 
und Feiertagen und koſtet bei den königl. 


- Steinmetz-Marsch! 
r Pianoforte von 2 1 2 
Otto Heyer. ent 15 8 gr. 
Das Beſtreben der Redacklon geht das 


Op. 8. Preis: 7% Sgr. 
ar Orchester unter 455 Presse.) 8 h 
hin, die Leſer zwar in Kürze, aber 
von allen wiſſenswertheren Vorkomm⸗ 
) 
. 


er berühmte Feldherr hat die De- 
dieation dieses ihm zu Ehren com- 
niſſen auf politiſchem und focialem Ges 
biete ſchleunigſt zu unterrichten und wich⸗ 
tige Tagesfragen in Leitartikeln zu bes 
ſprechen. — Dieſelbe wird einem unter⸗ 
haltenden Feuilleton, ſowie der Mit⸗ 
theilung intereſſanter Erfahrungen und 
Erſindungen im Gebiete der rain 
und ber Landwirthſchaft ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit in erhöhtem Maße zuwenden. 
Anzeigen erhalten durch das Lieg⸗ 
nitzer Stadiblatt vorzüglich in Stadt und 
Kreis Liegnitz eine große Bublicität. 


f ee schönen, kräftigen Marsches 
uldvoll angenommen, 
2 Vor Kurzem erschien: 
Heyer, Otto, Op. 6. Friedens- 
fest-Marsch für Pianoforte 
7% Ser. 
— Op. 7. Emma-Polka-Mazurka 
für Pianoforte, 7% Sgr. 
— Op. 6 v. 7 für Orchester zu- 
sammen 1% Thlr. 

Die Compositionen von Otto Heyer 
erfreuen sich einer seltenen Beliebtheit 
und werden in den Coneerten hiesiger 

2 Salon- Or hester fast jedesmal da capo 
verlangt. 


Meinen geehrten Kunden erlaube ih mir 
8 bierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
d Wohnung am 27. Dezbr. von zn nach 
Im Berlage der Schletterſchen Buchband⸗ U Berliner hauſſee Nr. 72 ver⸗ 
m Verlage der etter'ſchen Buchhand⸗legt ha ; 
lung (9. Ekutſch) in Breslau (Schweid⸗ A Julius Borrmann, 
nigerftraße Nr. 16—18) find erſchienen und] [7063] Zahnbürſtenfabrikant. 
durch alle Buchhandlungen zu bezieben: Der Buchhandlung des Herrn Al. Faerber 
änze. b in 3 Bene zur Nachricht, 285 ſich 
Original⸗Gelegenheitz⸗Gedichte — 5 d. J. geſuchte Wberſtiger Coma 
für Schule und Haus. nach wie vor auf Saaragrube befindet und 
Von Jacob Freund. [112 


zwar wohl und munter. 

2. Auflage 9 Bogen in 8. Eleg. geheftet. aller 7 
Bree 10 Str. Geſchlechtskraukheiten au de 

Enthält: 166 neue in anderen Sammlungen | altete, und beſonders die, welche Folgen der 
noch nicht enthaltene Neufahrse, Geburtstags-] Selbjtbefledung find, werden brieflih und in 


und Pochzeitsordichte Polterabenbicperze, Me- |fürzefter Zeit geheilt. Abreifen: [4099] 
der für Kinderfeſte und für Gelegenheiten in 0 . 2 : 
der Schule. a 945876 Dr. Relau in Leipzig, Neumarkt 9. 


38 
Original Polterabendſcherze 


„F. von Trebnitz. 
108 Seiten. 8. Eleg. geheftet 10 Sgr. 


Für Thierärzte! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Veterinair-Kalender 
für 1867. 


Herausgegeben von 


Müller und F. Roloff. 
Zweiter Jahrgang. 


in Herrenpelz von Baummarder iſt zum 
El t gebunden, Preis: 28 Sgr. E eſten iſe von 150 f 
Berlin. 15574) August Hirschwald, Rlofleftraße 60, I. tage; . 17000 9 
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8 sten Krieg veränderten Verhältniſſen ihren bisherigen Zielen nicht 
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een bei den 
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für 1867. 


| Achttäglich ein Heft von 5 großen Bogen in 4°. (doppelſpaltig) 
. (gleich 700 gewöhnlichen Romanbogen) 
7 dem Inhalt von 


Zu beziehen dur alle Buchhandlungen un 
Verlag von Otto Jane in Berlin. 


Der neue Jahrgang 1867 wird folgende Romane enthalten: 


3432 


Haid enımim 


Einladung zum Abonnement auf den vierten Jahrgang der 


Deutschen Roman-Zeitung 


240 Bogen jährlich 15515 


40—50 Roman⸗Bänden gleichend, die im Ladenpreiſe über 50 Thlr. koſten. 
Preis: vierteljährlich nur einen Thaler. 


d Poſt⸗Anſtalten. 


Verlorene Seelen, von Leo Wolfram, Vf. d. „Dissolving views“. 3 Bde. Preis der Buchausgabe 4½ Thlr. 
In der Irre, von Edmund Hoefer . 4 Bde. do. 6 Er 
Am Abgrund, von Mar Ning 4 Bde. do. 6 15 
Das Irrlicht von Argentieres, von Philipp Galen . . 34 Bde. do. 5—6 „ 
Babel, Roman aus Oeſterreichs neueſter Vergangenh. v. A. Meißner 4 Bde. do. 6 $ 
Der Berfehmte, Sitten⸗Koman von Anguſt Becher, Verfaſſer von 

„Des Rabbi, Bermagmip Ar. m „ e. do. 4½ „ 
Nefügirt und Emigrirt, eine brandenburgiſch⸗franzöſiſche Geſchichte 
\ o ͤ nie at U FANDEh . SBDE do. 6 1 
Goldengel von Köln, Roman von Ernſt Pasqus, Verfaſſer von 

„Das Griesheimer Haus “ r.. 4 Bde. do. 5—6 5 
Ein vierbändiger neuer Roman von Guftan vom Ser 4 Bde. 6 


kleine Roman-Zeitung, beſtehend aus vielen kleinen Novellen, 


Notizen, Berichten über Literatur, Theater und Kunſt ꝛc. ꝛc. 
Die Abonnenten der Roman⸗Jeitun 


do „ 
Erzählungen, Skizzen, 


erhalten alſo dieſe 9 großen neueſten 


Romane der beliebteſten deutſchen Schriftſteller (die in den Buch⸗Ausgaben 51 Thlr. 
koſten!) für nur 4 Thlr. !!, während die „Kleine Roman⸗Zeitung“ allein ſchon dieſen Werth hat und 


achttäglich eine angenehme Unterhaltung bietet. 


Für das mit dem 1. Januar 1867 beginnende neue Quartal ſei 
zum Abonnement beſtens empfohlen die 


i Volks⸗Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Preis vierteljährlich bei allen preußiſchen Poſtanſtalten 25 Sgr., 
bei den anderen deutſchen Poſtanſtalten 29 Sgr. 

l Auflage gegen 30,000 Exemplare. 

Die Volks⸗Zeitung, ſeit jetzt 17 Jahren die unerſchrockene Vor⸗ 
kämpferin für das Recht des Volkes und die Freiheit und Ein⸗ 
eit des deutſchen Vaterlandes, iſt auch unter den durch den 
untreu geworden. Sie iſt daher unbeirrt eingetreten für die Rechte und Poſtämtern 

der jetzt mit Preußen vereinigten Länder, ohne je die Forderungen 
der nationalen Einheit aus den Augen zu laſſen. Sie kämpft auch 
te noch für die Herſtellung eines das ganze Deutſchland umfaſ⸗ 
enden Bundesſtaates und wird daher den Zuſammentritt des nord⸗ 
deutſchen Parlaments als die Anbahnung eines ſolchen mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit verfolgen. Von je an eine Vertreterin des allge⸗ 
meinen und gleichen Wahlrechtes wird ſie jetzt bemüht ſein, 
das Volk über die richtige Benutzung deſſelben aufzuklären, Wäh⸗ 
rend ſie alle dieſe Fragen täglich in ihren trefflichen Leitartikeln be⸗ 
handelt, bringt ſie außerdem alle politiſchen Nachrichten raſch 
und in gedrängter, allgemein verſtändlicher Form. An dieſen politi⸗ 
ſchen Theil ſchließen ſich Auſſätze an, welche alle nicht politiſchen Fra⸗ 
gen, die das öffentliche Intereſſe in Anſpruch nehmen, beſprechen, 
und finden neben den olkswirthſchaftlichen Fragen beſonders die 
neueſten Entdeckungen der Wiſſenſchaft dabei ihre Berückſichtigung. 
2 genaue und ſchnelle Berichte über Berliner Fonds⸗ und die 
Berliner und größeren auswärtigen Prductenbörſen ſucht ſie auch die 
Anſprüche des Geſchäftsmannes zu befriedigen. Die Verſendung von 

Berlin aus erfolgt mit den Abendzugen. 

Die weite Verbreitung der Volks⸗Zeitung durch ganz Deuſchland 
macht ſie zu Ankündigungen aller Art beſonders geeignet, die In⸗ 
5 beträgt für die gewöhnliche Zeile 3 Sgr., für den Ar⸗ 


6) Loſe Blätter 
tizen und Leſeft 
und Gegenwart. 


beitsmarkt ſogar nur 2 Sgr., ein im Verhältniß zu anderen verbrei⸗ 
leten Blättern, deren Auflage fie um das Doppelte, ja bis um das 
Drei⸗ und Vierfache überſteigt, gewiß mäßiger Preis. [5563] 


Stoy’sches Erziehungs⸗IJnſtitut zu Jena 


unter der Direction des Dr. Heinrich Schneider. 

Allſeitigſte Ausbildung der intellectuellen und moraliſchen Kräfte, ſorgfältigſte Förderung 
des eden Gedeihens, wahre Mannhaftigkeit und Selbſtſtändigkeit des Charakters, das 
ſind die hohen Ziele der Anſtalt. s g 
Der Unterrichtsplan ſchließt ſich eng an die Lehrpläne der öffentlichen Gymnaſien und 
Realſchulen Preußens und Sachſens an. Die Eintheilung in nicht weniger als 13 Klaſſen, 
von der unterſten Elementarſtufe bis zur Real⸗ und Gymnaſtal⸗Prima, garantirt die mög: 
lächſt indipiduelle Behandlung jedes einzelnen Zöglings. Es wird die Vorbereitung bis zur 
Univerſität, ebenſo aber auch für eine polptechniſche Schule, die kaufmänniſche Carriere oder 
die Landwirthſchaſt, überhaupt für jeden Lebenslauf gewährt. Der Erlernung der modernen 

Sprachen bis zu fertiger Converſation wird unter der Leitung zweier geborenen Franzoſen 
und eines Engländers beſondere Sorgfalt gewidmet. Ueberdies erfreut ſich die Anſtalt für 
den Unterricht der Mitwirkung mehrerer Docenten hieſiger Uniberfität, 1551 
Der Entwickelung und Stärkung des Charakters dient die ganze Organiſation der Häus⸗ 
Uchkeit. Der Director und feine Frau, Zöglinge, etwa 30—40, und Lehrer, 10—12 an der 
. Bad bilden in durchaus gemeinſamem Leben eine große Familie, deren Ordnungen unter 
der beſtändigen Aufſicht der Lehrer nach dem Grundſatze der Selbſtregierung gehandhabt wer: 
den.“ Furchtloſe Wahrhaftigkeit iſt oberſtes Geſetz. — Die Stunden der Erholung ſind Spie⸗ 
len und Spaziergängen in der herrlichen Gegend gewidmet. Im Winter verſuchen ſich die 
aaurge in den verſchiedenen Handwerken der Drechsler, Tiſchler, Papparbeiter und Modeli⸗ 
pie on Zeit zu Zeit finden Aufführungen deutſcher und franzböſiſcher oder englischer Schau⸗ 
piele ſtatt. x ö 
Für das phyſiſche Gedeihen bieten die durchaus gefunden, ſtattlichen und lichten Räume 
der Anſtalt, welche 62 Zimmer umfaßt, ſowie die ſorgſamſte Pflege die unerläßliche Voraus⸗ 
ezung. Das Sommer wie Winter ununterbrochen betriebene Turnen, militäriſche Exercitien, 
lägliches Schwimmen im Sommer, das Vergnügen des Schlittſchuhlaufens im Winter, beides 
durch die ganz in der Nähe vorbeifließende Saale mit dem geringſten Zeitaufwande ermög⸗ 
licht, ſind die Hauptmittel für die Förderung der leiblichen Kräfte. Die im September von 
fämmtlichen Zöglingen unter der Leitung der Lehrer unternommenen größeren Wanderungen, 


welche, je nach dem Alter der Zöglinge, in den Thüringer Wald, Eich Hg Rhön, Oden⸗ ſi 
wa en lpen oder auch nach ö 


3 ſche Schweiz, Harz, Lauſitzer⸗ und Rieſengebirge, Tiroler 0 

den Rheingegenden führen, find ihrer Einrichtung und ihren Bedingungen nach eine Schule 

Ar Be Einfachheit und Abhärtung, zugleich eine Schule des verſtändigen Reiſens 
erhaupt. 5 

Die äußeren Bedingungen der Aufnahme ſind außer bei dem Unterzeichneten zu erfah⸗ 


Herren Univerſitäts⸗Profeſſoren Dr. Haaſe, Dr. Hertz, Dr. Raebiger, Dr. Sten⸗ 
5 zel, ſowie Herrn Stadt⸗Schulr. Prof. Dr. Wimmer u. Rector Dr. Bach in Breslau, 
4 welche zugleich die Güte haben werden, jede gemänfchte ſpeciellere Auskunft zu ertheilen. 
2 11031 Dr. H. Schneider. 


Ausbildung zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande. 


Die im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn, in 
ländlicher Zurückgezogenheit, fern von den Versuchungen des grossstädtischen 
Lebens eröflnete Militär- Bildungs - Anstalt hat in den angesehensten Familien- 
Kreisen, namentlich auch bei hohen Militär-Personen, so viel Anklang gefunden, 
dass neue parallele Curse zur Vorbereitung für das Fähnrichs- Examen angelegt 
werden mussten, Der Unterricht wird von 10 Militär- wie Civil-Fachlehrern er- 
theilt. Honorar quart. 100 Thlr. prän. Programm nebst Verzeichniss der Zög- 
linge gratie. [59s] Dr. Reheim-Schwarzbach, königl. Director. 


ma 
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N von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 
Oberhemden empfiehlt unter Gran e des Gutſitzens. 2 
8. Araetzer, Ring Nr. 4. 
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Für das mit dem J. Januar 1867 beginnende neue Quartal fe 
zum Abonnement beſtens empfohlen das 


Sonntags⸗Blatt 


für Jedermann aus dem Volke. 
Begründet von Otto Ruppius. 
Herausgegeben von Friedrich Spielhagen. 


Erſchein jeden Sonntag in einem Bogen Groß⸗Quart in elegan⸗ 
teſter er 1 vierteljährlich bei allen Buchhandlungen 
gr. 
Der Inhalt des Sonntags⸗Blattes beſteht in: 

1) Original⸗Novellen der bewährteſten Autoren, wie 
Spielhagen, Carl 
Re Alfred Meißner, Ludwig Ziem 

oskowska, Sophie Verena u. A. 

2) Einem fortlaufenden Album von Originalgedichten oder mu⸗ 
ſtergiltigen Ueberſetzungen fremder Pos ſien. 

3) Schilderungen aus der Zeit, die als Commentare zur Zeit⸗ 
geſchichte willkommen ſein werden. 

4) Literariſchen Beſprechungen der v i 

) gi rein 08 Bel chungen der orzüglicheren Erſcheinungen 

5) Wiſſenſchaft für's Leben, populäre Abhandlungen aus allen 
Gebieten des Wiſſens, von den namhafteſten Autoren. 

einer Blüthenleſe von kleineren anregenden No⸗ 

übten von Nah und 8 


ried rich 


Heigel, 
5 ſen, Maria 


Adolf Sim 


tur. 


ern, aus Vergangenheit 


Dieſer vielſeitige, theils unterhaltende, theils belehrende Inhalt 
macht das Sonntags⸗Blatt zu einer überall willkommenen Ergänzung 
zu den politiſchen Zeitungen und ermöglicht der niedrige Preis von 
vierteljährlich nur 9 Sgr. Jedermann, ſelbſt dem weniger bemittelten, 
das Abonnement darauf, wozu es hiermit beſtens empfohlen ſein möge. 


Die Verlagshandlung von Franz Duncker in Berlin. 


12360 Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber eines von Gu ſtav 
Simon auf Julius Moritz Adolph 
Kaerger in Breslau, Schwertſtraße Nr. 1 
gezogenen Wechſels über 300 Thaler preußiſch 
Courant, d. d. Breslau, den 28. April 1865 
und fällig am 28. Juli 1865, welcher einen 
mit dem Namen des Bezogenen unterzeichne⸗ 
ten Annahmevermerk und über demſelben zwei 
Stempelabdrücke folgenden Inhalts: 

„Vieh Krugbeſitzer N M. A. Kaerger 

Breslau“, N 
auf der Rückſeite aber die Blancogiros des 
Ausſtellers und des C. Becker trägt und dem 
Expedienten Wilhelm Becker hier angeb⸗ 
lich verloren gegangen iſt, wird hierdurch auf⸗ 
1 denſelben ſofort, ſpäteſtens aber 
in dem 
am 5. März 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Engländer, 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichts anſtehenden Termine dem unter⸗ 
zeichneten Gericht vorzulegen, widrigenfalls 
dieſer Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 27. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
Der verſchollene Sattlermeiſter Johann 
Gottfried Oſſig, geboren am 21. November 
1790, Sohn der Schankwirth Johann Kas⸗ 


— 


todt erklärt und 0 
den und ausweiſenden Erben, in deren Er⸗ 
mangelung aber dem königlichen Fiscus zuge⸗ 
ſprochen werden wird. 1195] 
Breslau, den 7. Juni 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 
[2640] Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen⸗Regiſter 10 sub laufende 
Nr. 113 die Firma W. N. Dehnel zu 
itſchen und als deren Inhaber der Kaufmann 
ilhelm Dehnel am 21. Dezember 1866 
enen en worden. 
uzburg, den 19, 


De ember 1866. 
Königliches Kreis- Bert. 


cht. 


war 


Friedrich 


[1422] Bekanntmachung. 8 2 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Blüchergaſſe gelegenen, im Hypotheken⸗ 
buche von der Oder⸗Vorſtadt vol. XI. fol. 57 
verzeichneten, auf 15,603 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au , 

den 1. Februar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. f 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingefe en werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Dejriebigung fu: 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 5 

Breslau, den 29. Juni 1866. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


a7 Bekanntmachung. 

Im J. Quartal 1866 ſind dem unterzeich⸗ 
neten Gericht nachſtehende herrenloſe Gegen⸗ 
ſtände als gefunden oder muthmaßlich 1 
len angezeigt worden und zwar: 58 Rthlr. 
15 Sgr. 10 Pf. ein ruſſiſches Ein Zloty⸗Stück 
und ein Geldtäſchchen. 

Alle diejenigen, welche auf dieſe Gegenſtände 
als Eigenthümer oder Verlierer Anſprüche 
machen wollen, werden aufgefordert dieſelben 
ſofort, ſpäteſtens aber im Termine, 

den 30. Januar 1867, Vormittags 11, Uhr, 

vor dem Herrn Aſſeſſor Sommer im Ter⸗ 
minszimmer No. 47 im II. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts anzumelden und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls dieſelben den Findern oder den an 
ihre Stelle tretenden öffenklichen Kaſſen werden 
zugeſprochen werden. 

Breslau, den 13. October 1866, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2646] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 6 Margaretbengafie belegenen, auf 25,785 
Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 
Vormittags 11 Uhr, 


axe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eing SE werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung B 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, herrſchaftliche Diener Karl Fritſch 
wird hiermit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 12. Dezember 1866. 

Königl Stadt ⸗Gericht. Abtheilung l. 


[1480] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 

Die dem Anton Langnickel gehörige Waſſer⸗ 
mühle Nr. 1 zu Gierichswalde, abgeſchätzt 
5 6211 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
nebſt deen und Bedingungen in 
der 1 1 atur 11807 Taxe, fl 
am 11. Februar 1807, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Häntzſchel, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 


Ne. 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung jur 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: 

1) Die Anszüglerwittwe Welzel in Gie⸗ 

richswalde, 

2) der Freirichtergutsbeſiter Franz Weni⸗ 
ger in Königshain reſp. deren Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Frankenſtein, den 9. Juli 1866. 

önigl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bor) Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
. zu Ratibor. 

Die den S Franz Hacken⸗ 
berg'ſchen Erben gehörige Hausbeſitzung, Hy⸗ 
potheken⸗Nr. 4, Sah orſtadt Ratibor, ge⸗ 
ſchätzt auf 10,775 Thlr., joll a 

am 6. Mai 1867, bon Vorm. 11 Uhr 

ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. } 

Taxe und Hypothetenihein ſind in unſere 
Botenmeiſterei einzuſehen. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befrie Geng ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzu⸗ 
melden. 8 

Der königliche Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 


roske hierſelbſt, beziehentlich deſſen Erben ber 


erh zu dieſem Termine hierdurch öffentlich 
geladen. Ratibor, den 3. October 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[2639] Bekanntmachung. | 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft Gbr. Fraenkel zu Ratibor 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Accord Termin au 

den 18. Januar 1867, Vormitt. 9 Uhr, 

in unſerem Parteienzimmer vor dem unters 

zeichneten Commiſſar Kreisrichter Lefeldt 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Ratibor, den 20. Dezember 1866. 

Königtidies Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Lefeldt. 


2645] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 693 
die Firma: Simon Hamburger zu Zabrze 
und als deren Inhaber der 1 imon 
Hamburger zu Dorotheendorf zufolge Ver⸗ 
fügung vom 19. Dezember 1866 heute ein⸗ 
Nene Se a 


ſcherzhaften und ern 


[2641] Bekanntmachung. 

f Die sn je 91 früher sub Nr. 5 un⸗ 
eres Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma 
„A. Bogdan“ il erloſchen. Gelbſcht zufolge 
Verfügung vom 19. Dezember 1865 und ein⸗ 
getragen am 21. Dezember 1866. 

Steinau a. O., den 21. Dezember 1866. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


[2642] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter sub 
Nr. 45 eingetragene Firma „Charlotte 
Kliſche“ iſt erloſchen und zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage gelöſcht worden. 

Steinau a. O., den 18. Dezember 1866. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


[2643] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 62 die Firma Auguſt Klieſche zu Köben 
und als deren Inhaber der Handelsmann 
Auguſt Klieſche daſelbſt am 21. Dezember 
1866 eingetragen worden. 

Steinau a. O., den 21. Dezember 1866. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


[2644] Bekanntmachung. 
„In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 692 
die Firma: M. Prieſter zu Königshütte 
und als deren Inhaber der Kaufmann Marcus 
Prieſter daſelbſt zufolge Verfügung vom 
19. Dezember 1866 heute eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 20. Dezember 1866, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Freiwillige Verſteigernng des Gaſthofs 
„Wettiner Hof“ in Löbau. 

In Folge Antrags ſoll aus dem Nach⸗ 

laſſe des Gaſthofbeſthers Herrn Chriſtian 


Heinrich Heicke in Löbau 
1 das Gaſthofsgrundſtück „Wettiner Hof“ 
zu Lobau, welches die Flurparcelle Nr. 94 


bildend, mit Nr. 321, 331, Abthl. A. des 
Brandcataſters bezeichnet und auf Fol. 302 
des Grund⸗ und Hypothekenbuches für Löbau 
eingetragen iſt, 

9 das vorhandene Inventar dieſes Gaſt⸗ 

hofes und 

3) die auf genanntem Fol. 302 eingetragene 

Parcelle Nr. 135 sub B. des Flurbuchs, 
Erbtheilungs halber öffentlich, jedoch er 
willig und zwar ein jedes dieſer Objecte 
einzeln, nach . auch zuſammen, künftigen 

16. Januar 1867 
berileigert werden. 

Erſtehungsluſtige werden daher hiermit ein⸗ 
geladen an dieſem Tage vor 10 Uhr Vormit⸗ 
tags im Gaſthofe zum „Wettiner Hofe“ allhier 
pe erſcheinen, ſich anzugeben, über ihre Zah⸗ 
ungsfähigkeit auszuweiſen und hierauf von 

. Uhr Vormittags 
an ihre Gebote zu eröffnen. 

Der Gaſthof „Wettiner Hof“ zu Löbau 
hat ſich bereits ſeit Jahren des beſten Rufes 
erfreut, wie denn daſelbſt bei Gelegenheit auch 
die Allerhöchſten und Hohe Perſonen abzu⸗ 
ſteigen pflegen. \ 

Es dürfte einem intelligenten Gaſtwirthe 
nicht ſchwer fallen, bei Erwerbung dieſes Gaſt⸗ 
bofes den hieſigen regen ſich ſtetig ſteigernden 

enbenbertehr der nicht ein vorübergehender 

„ ſondern auf ausdauernden ber 
rubt, auch ferner an ſich zu feſſeln, und iſt in 
dieſer Beziehung hervorzuheben im Allgemei⸗ 
nen, die induſtrielle Bedeutung der köͤnigl. 
ſächſ. N hiernächſt, die romantiſche 
und commerciell wichtige Lage Löbau's, wel⸗ 
ches an dem Knotenpunkte der Dresden⸗Gör⸗ 
litzer und Löhau⸗Zittau⸗Reichenberger Eiſendahn 
gelegen ift, ſowie die Ausſicht Em neue Eiſen⸗ 
bahnen, welche in die beidgenannten Bahnen 
in Löbau einmünden ſollen, und die große 
Anzahl von Rittergütern und volkreicher Dorf⸗ 
ſchaften in der Umgegend von Lobau. 

Das Grundſtück jelbit liegt in unmittelbarer 
Nähe des hieſigen Bahhnofgebäudes, zugleich 
führen aber auch die Straßen nach Görlitz 
und Weißenberg daran vorüber. 

Die Gebäude, welche einen Concert⸗ und 
Ballſaal, den größten der Stadt, und weit⸗ 
9 Stallungen und Lagerräume enthalten, 
umſchließen einen geräumigen Hof mit doppel⸗ 
ter Einfahrt, find ſämmtlich durchaus maſſiv 
erbaut, zum Theil mit Gaseinrichtung der⸗ 
ſehen und von den hier in Pflicht ſtehenden 
Baugewerken, jedoch ohne Berückſichtigung der 
darauf haftenden Oblaſten, als auch ohne Be⸗ 
rückſichtigung der Lage und des Werthes des 
Grundstückes als Gaſthof, allein nach dem 
Gebäudewerth auf 21,825 Thlr. gewürdert 
worden. Hierüber iſt noch zu bemerken, daß 
das oben unter 3 aufgeführte Flurſtück Nr. 135 
sub B. des hieſigen Flurbuches auf 450 Thlr. 
und das vorhandene Inventar des Gaſthofes 
unter 2 auf circa 2500 Thlr. von den betref⸗ 
ſenden hier in Pflicht ſtebenden Sachverſtän⸗ 
digen und zwar erſteres ohne Berückſichtigung 
der darauf ruhenden Oblaſten gewürdert wor⸗ 


iſt. : 

Die nähere, Beſchreibung des Grundſtückes 
und ein Verzeichniß des Inventars, ſowie die 
Verſtei erungsbedingungen ſind aus den an 
gewöhnlicher Stelle im Gerichtsgebäude und 
im Gaſthofsgrundſtück ſelbſt aushängenden 
Anſchlägen zu erſehen, auch wird der Vor⸗ 
u der unmündigen Geſchwiſter eg Herr 
tadgutspächter Rehſ 5 zu Löbau etwaige 

ſonſtige Auskunft ertheilen. 
Löbau, den 4. Dezember 1866. 
Das königl. ſächſ. Gerichtsamt im 
Bezirks⸗Gericht daſelbſt. 
Du Chesne. [2 


erde⸗Auction in Breslau. 


onnabend, den 29. Dezember d. J., 

üb 11 Uhr, wird an der alten Reitbahn 
Gartenſtraße) hierſelbſt, ein zum Cavallerie⸗ 
ienſt untaugliches königliches Dienſtpferd von 
e Regiment gegen gleich baare 
Bezablung öffentlich und meiſtbietend verkauft. 
Leib⸗Küraſſier⸗Negiment (Schle 1 — 1 
Nr. 1. ] 


Gründliche Erlernung der 
doppelten Buchführung und 


kaufm. Arithmetik bei 
J., Hillel, Buchhalter, 
[7086] Nikolaiſtraße 72, 2 Treppen. 


Neujahrskorten, 


bil: 
2 haften Inhalts, ſind 


euthen OS., den 20. rg 1866. 6 10 zu * * f e 
1, Abtheilung.] Königliches Kreis- Gericht. I. Abtheilung.“ Carlsplatz Nr. 2, im Cigarrengewölbe. 


5 
Ä 
| 


10,000 Thlr. find zur Unterſtützung deutſcher Krieger oder 
deren Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. 


1 . petloofung 5 af 


von Pferden, Ei Capitalien und 
Grundbe ſitz. 


Der Verwaltungsrath des Schwefelbades Fleſtel bei Pr.⸗Minden bringt 
iermit zur öffentlichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem 
Flächenraum von circa 15 orgen Gartenlandes auf dem Wege der dffent 
lichen Auslooſung veräußert werden ſoll. — Außer obigem Gewinn als 
Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Equi⸗ 
pagen, Silberwaaren & Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Treffern von: 
fl. 300,000, 250,000, 200.000, 150,000, 50,000, 46,000, 
43,000, 40,000, 35, 600, 30.060 ꝛc. ꝛc. zur Berl: oſung. 
Die Betheiligung an dieſem intereſſanten Unternehmen iſt Jedermann 
geſtattet und wurden zu dieſem Zwecke Loofe à 1 Thlr. ausgegeben. 
Sämmtliche Gewinne müſſen in der am 
31. Januar 1867 öffentlich vor Notar und Zeugen 
ſtattfindenden einzigen Ziehung 8 werden und koſtet. 
8 n Loos 1 Thlr. nr Crt. 
i 
Gefällige Aufträge mit Baarſenbung "oder Ermächtigung zur Poſtnach⸗ 
nahme beliebe man baldigſt und nur direct an unſer Verwaltungsmitglied 
Herrn Albert Leutner, Wieſenhüttenplatz Nr. 6 in Frankfurt a. M. 
oder an unferen mit dem Verkaufe betrauten General⸗Agenten 
Herrn J. C. Rinne in Hannover zu richten. 
Da vorausſichtlich die noch vorräthigen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen 
fein werden, fo wird gebeten, frankirte Beſtellungen frühzeitig genug eins 
reichen zu wollen. 5396 


Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimburg, L. Haarmann, 
Mittergutsbeſitzer. Obergerichtsanwalt. 


| 


Einlage Thlr. 1. Pr. Ert. 
Hauptgewinn event. fl. 300,000. 


8 zue 10 10 8003 un 


Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene 
Proviſion geſucht. 


Winter ⸗Saiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe enthält einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und 
Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Gonverfationds und Spielfäle. Das 
große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten 
deulſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten 
Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die Curkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 
faale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft if 
engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem 
Converſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 
12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge gehen 
täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte 


und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3756] 
r Ka Ar ER ENIER GEFFEEE A E  E 
EEE EEE EEE EN TTT 
eröffnet am 3. Januar 1867 neue Curse in einfacher und doppelter (italien,) 
Buchführung, kaufmänn, Rechnen (Arithmetik), Kalligraphie und deutscher 
Anmeldungen hierzn werden täglich Nachm, von 1—3 Uhr entgegengenommen. 
ee Nr. 8, Hötel Zettlitz, erste Etage. 
SA 22222. IE ET TEE ET EEE ET NT 


— — 1— — —— —u—y„t ET 


6 Oscar Silberstein s 
. 
; Handels-Correspondenz 15532 


Kaufmännisches Unterrichts-Institut 
für Herren und Damen. 
Oscar Silberstein, 


kun —eꝛ 


BT — 


nn l 


! 
J 
| 
| Mein Geſchäfts⸗Local und 


S. Riegner. 


| 33. Junkernſtraße 33. 
S. Riegner, 


Hutfabrikant. 


usverkauf | 
befindet ſich nur noch bis zum 2. Januar 1867: 
48. Schweidnitzer⸗Straße 48. 
| Vom 2. Januar 1867 ab befindet fi mein Gefchäfts-Recal: 


Jn Conto⸗ In Conto- und Handels wiſſenſchaften Haudelswiſſenſchaften 


erlheilt gründlichen Unterricht der langjährige conc. Lehrer u [7« 88] 


a fm. Julius Berthold, Alte Taſcheuſtr. 22. 


3433 


Zweite Beilage zu Nr. 604 der Breslauer Zeitung. 


Der Eingang zu meinem Bureau befia⸗ 
det ſich von jetzt ab Junkernſtraße Nr. 3 um 
Vorder hauſe. [5564 


Juſtizrath Simon. 


Ganz reelles Heſrathsgeſuch. 


Ein könial. Beamter im kraſtigſten Man⸗ 
nesalter, Wittwer, deſſen Kinder bereits als 
felsftttännig außer dem Haufe leben, ſucht 
wegen Mangel an Bekanntſchaft auf ganz 
reellem Wege eine Gattin; Jungfrauen oder 
kinderloſe Wittwen in den dreißiger oder 
vierziger Jabren mit häuslicher Bildung und 
einigem Vermögen, die geneigt find, auf dies 
ſes Anerbieten einzugeben, wollen Ihre Adreſſe 
vertrauungsvell sub M. M, 17 in der Exped. 
der Breslauer Zeitung abgeben. Discretion 
Ebrenſache. 17009] 


Ofene Birgermeiferele. 


Das durch den Tod des Herrn Bürger: 
meiſter Mende erledigte Amt eines Bürger: 
meiſters hieſiger Stadt fell wieder beſetzt wer⸗ 
den. Das Gehalt beträgt 700 Thlr. auf das 
Jahr, und war mit der Stelle bisber die Ver: 
waltung der königlichen Polizei⸗Anwallſchaſt 
bei einem jährlichen Einkommen von weiteren 
116 Thlr. verbunden. Geeignete Bewerber 
wollen ihre Anträge bis zum 15. Januar 1867 
unſerem Vorſteher „Rechtsanwalt Vece 
einſenden. 114] 

Namslau, den 14. November 1866 

Die Stattverv: dneten-Werfommlung. 


in sammtl. exısti- 

rende Zeitungen 

werden zu Origi- 

nalpreisen prompt 
besorgt, 

Bei grösseren Aufträgen Rabatt, 

Annoncenburenu 

von Eugen Fort in Leipzig. 


Inserat 


— — — — — 


2000 Thlr. 


werden auf ein ſchönes Grundstück von einem 
pünktlichen Zinſenzahler geſucht. — Adreſſen 
A. B. 54 in den Briefkaſten der Morgenzeitung. 


En zweiſtöckiges Haus, acht Fenſter Front, 
mit großem Hintergebäude, großem Hof 
und Garten, am Waſſer gelegen, zu jeder Fabrit- 
anlage geeignet, nebſt 21 Morgen Acker, iſt 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt auf frankirte An⸗ 
fragen der Rechts⸗Anwolt wennn u 
Steinau an! an der Oder. 08] 


5 Giſthans- Verlauf. 


Ein Baſthof 1. Kl. in einer Stadt der 
Berg⸗ und Hüttengegend OS, maſſ. ger 
baut, beſtehend aus einer Gaſt⸗, Billard⸗ 
und Schant-Stube, Tanzſaal nebſt zwei 
angrenzenden Büffets, Winterkegelbahn, 
maſſ. Gewölbe, Bäckerei, zwei Scheuern, 
Stallung für 30 Pferde, großem Hof⸗ 
raum und circa 100 Morgen Acder und 
Wieſen, iſt bei einer Einzahlung von 
23000 Thlr. ſofort für den Kaufpreis 


von 8000 Thlr. zu verkaufen. ien, 
fragen erbitte unter Chiffre 8. J. 
poste restante franco Tarnowitz. 1122 


einer Herr⸗ 
Nittel⸗Schleſien. 


Verpachtun 
Küaft im M 


Es iſt mir der Auftrag geworden, eine 2 
Stunden von Breslau in bester Gegend Schle⸗ 
ſiens belegene Herrſchaft von ca. 5000 Morgen 
Areal, möglichſt von Neujahr ab, auf 20 
Jahre zu verpachten. 587] 
Die Herrſchaft deſteht aus 4000 Morgen 
durchweg Weizenboden und 1000 Meg. ſchönſte 
Wieſen; das lebende ſowie das todte Inventar iſt 
im beſten Stande. Die Pachtbedingungen ſind 
für den Pächter ſehr angenehm und lucrativ. 
Nur Selbſtpächter, welche das dazu erfor⸗ 
derliche Capital von 30— 35,0% Thlr. beſitzen, 
erfahren das Näbere im Anfrage- u. Adreß⸗ 
Burezu Ning 30, 1 Treppe boch. 


Geſchaftskaufe 
und Verkäufe, Capitalien:Nachweife und vor 
theilhafte Placirungen werden für Abonnenten 
des (bei Wallerſtein in Dresden erſcheinenden) 
1 dustrie Wochenblatts nebſt Bervlatt, der 
Agent“ koſteufrei vermittelt. Abonnements 
—— — IT en mit 12 Sgr. vierteljährlich ſogleich bei 
biefiner Poſtanſtalt oder einer Buds 57 0 
72 


gemacht werden. 


A 


Menjahrstarten, 


bumo:iftifhen Anhalt‘, 
en gros Dutzend 3, 4, 6 u. 7% Sgr., 
en dé ail Stuck 6 Eil 1 Sgr. und 
14 S 


N. Raschkow Jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 


im erſten Viertel vom . 1 


Conto Bücher, 


in allen Lintaturen, Copir⸗ Bücher, 
1000 Fol. 1% Thlr. 
Copir⸗Pieſſen 


3% u. 4% Thlr. 


27 5 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
im erſten Viertel links. 


55811 


Dampf⸗Packliſten⸗Fabrik. 


Durch die allervortheilhafteſte Einrichtung 
meiner neuen Da Anlage bin ich im Stande, 
jede Art von Packtiſten, Koffern, ſowie Damen: 
feut⸗Kiſten auffallend ſchnell und billig zu lie 
Hrn. Breslau, Sternſtraße 12. 

16927 J. Conrads. 


Freitag, den 28. Dezember 1866. 


Mit Januar 1867 beginut der funtte Jahrgang vom 


Centralblatt 


fur die 


medicinischen Wissenschaften. 


Unter Mitwirkung von 
Dr. J. Cohnhelm, Dr. O. Hüter und Dr. W. Kühne 


redigirt von 


Dr. L. Hermann. 
Wöchentlich 1—2 Bog. gr. 8.— Format. Preis des Jahrgangs 5%½ Thlr. 
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten an. 


Berlin, Dezember 1866. August Hirschwald. 


Unterricht in dopp. italien. Buchführung 


ertheil billigſt und gründlichſt x 
der Buchbalter B. Baginsky, Reuſche Straße 


Zimmermanns Restaurant u. Cafe Prussien, 


Albrechts⸗Straße 13, 1. Etage, 
empfiehlt ſich dem geebeten Publikum“ zur pr Beachtung. 17 781 


Eröffnung der Preußen⸗ Halle, 
Breite⸗Straße 42, im blanen Ochſen. 


Einem hohen Adel und Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
wir ein feines Wein⸗ 
à la Carte eröffnet haben und einer geneigten Beachtung empfehlen. 17009 


Müller & Weyrauch. 


15573 


751 


Conto- Bücher 


für jede Geschäftsbranche, in grösster Auswahl 


Copie-Pressen und Copie-Bücher 


und alle Comptoir-Ütensilien 
empfieblt zu zeilgemässen billigen Preisen: 


Die Papier - Handlung 
F. Schröder, Albrechtsstrasse 41. 


15586 


Neujahrs⸗ Karten 


mannigfaltigſter Tendenz, ſowie 


Cotillon⸗ Orden 


in größter Auswahl empfiehlt 


die Papier: und Kunſt⸗Handlung 
arsch, 


Shubbräde Ne. 7, im blauen Hirsch. 


Die Maſchinenbau⸗Anſtalt von Fröhlich & Jury, 


Berlin, Schönhauſer⸗Allee Nr. 47, empfiebl 


Centesimal-Waagen, Träger und Gabe ne 16 Fuß 
für ein. — e Pag ſowie 1c Anlagen 


0 Tragkraft Er Thlr. VE 
300 2 0 650 : [ - 


400 . * 900 * 
Für Eiſenbahnen, 21 Fuß lang 500—1000 Ctr. Tragkraft 1200-2000 Thaler. 


Verpachtung zweier Rittergüter. 


Zwei im Gneſener Kreiſe in der Provinz Poſen belegene Rittergüter und zwar: 

1) ein Rittergut von 2293 Morgen 53 QARuthen mit großer Brennerei, 

2) ein Rittergut von 2551 Morgen 90 ◻Ruthen, 
ſind or 12 Jahre von Johanni 1867 ab mit dem completten Inventarium zu ver⸗ 
pachten. 

3 Güter befinden ſich im guten Culturzuſtande und erforderliche Gebäude ſind 
vorhanden. 

Zur Uebernahme des Gutes ad 1 iſt der Nachweis eines Vermögens reſp. 
disponiblen Capitals von 18,000 Thlr. und des Gutes ad 2 von 12,000 Thlr. 
erforderlich. 

Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 

Gneſen, den 12. November 1866. 


845] 
Ellerbeck, Rechtsanwalt und Notar. 


ö Emser Pastillen, 


seit einer Reihe von Jahren unter der Leitung der ee Brunnen - Verwaltu 
aus den Salzen des Emser Mincralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen 
Wirkungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vor- 
räthig in Breslau bei [5545] 


Hermann Straka, am Ring, 


8 Niederlege, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz. 
Die Pastillen werden mur in etiquetiirten Schachteln versandt, 


Königliche Brunnen - Verwaltung zu Bad Ems. 
ſeph Schönfeld, 


PER. 41 Albrechtsſtraße 10. 


Rambouillet-Bock-Auction 


zu Weende bei Göttingen 


Sorten Neujahrskarten größtentbeils 


neu. 


Joseph überraſchend. 


6 


Donnerstag, den 3. Januar 1867, Mittags 12 Uhr, über 40 Ramhoui! Net-Böcke, geboren Br 


Hetaber 1865, gezüchter aus den Stämmen von Bailleau, Cugnot und Thireau. Durch- 
schnittsgewicht der 13 Monate alten Böcke: 170 Pfund. Zuchtriehtuug: Be 0; rdu- 
miger Körper, neıyige Kammwolle, reicher Besatz. 
Verzeichnisse werden auf Wunsch zugeschickt, 
Ausser den Böcken rein tranzösischen Blutes kommen, wie alle Jahre, aus der 
Weender Stammheerde ca. 100 Stick Kammwoll- Böcke (meist Rambouillet - Halbblut), 


Bier- und Kaffee⸗Etabliſſement mit Billard und Reſtauration 


* 


geb. Juli 1865, zum Verkauf aus freier Hand, und zwar am 3. Januar zum Preise von 


sechs Frd’or,, am 4. Januar zu tünf Frd’or, pro Stück, Durchschnittsgewicht 120 Pfund, 


amtsrath Grieffenhagen. 


ns IV EN 


Holz: Verlauf. 


Mit Genehmigung des Patronats und 
der biſchöflichen Behörde ſoll der Knurower 
Pfarrwald, 58 Morgen, meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Dazu iſt ein Termin, in 
welchem die Bedingungen bekannt gemacht 
werden, auf den 16. Januar 1867, 11 Uhr 
früh loco Pfarrei Giraltowitz feſtgeſetzt. 
Giraltowitz, bei Gleiwitz, den 
23. Dezember 1866. 
[1102] Bolik, Pfarrer. 


Eotterie⸗ Anzeige. 


Zur 1. Klaſſe der von königl. preuß. Regie⸗ 
rung genehmigten 139. Osnabrücker Lotterie 
halte ich noch Looſe: [5418] 

3 Thl 97 80 5 Pf. 1 Thl Be 8 Pf 
r. r. 5 r. r. 5 

Auch balſe ich noch Looſe zur 3. Kaffe der 

Hannoverſchen Lotterie: 


anze albe 
16 Thlr. 9 Thlr. 15 Sgr., 
iertel 
4 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. 


beſtens empfohlen. 
L. Isenberg, 


Hannover. 
Haupt⸗Collecteur. 


Königl. preuß. Osnabrücker 
i 139. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe im nächſten Monat. 


. Januar. . ; 
22,000 Looſe bieten in 5 Klaſſen 
11,352 Gewinne. [5441] 


Original⸗Looſe zu den 
| planmäp. Preiſen. 
Sgr. 6 Pf 


Ganze & 3% „alle Klaſſen 16 Thlr. 
Halbe a 1 Alt. 6 0 Eh ae Ataf 
albe r. gr., alle Klaſſen 
| 8 Thlr. 5 Sgr. 
Königl. preuß. hannoverſche Looſe. 
- iehung am 7. Januar. 
Kauflonfe 3. Klaſſe „ 19 Thlr. — 
4 94 Thlr. — % 4 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
n u planm. Preiſen. 
Fur beide Lotterien empfehle ich meine 
neue Collection unter Zuſicherung der 
aufmerkſamſten u. prompteſten Bedienung. 
— Pläne u. Liſten gratis. 
Beſtellung erbitte per Poſt⸗Einzahlung, 
aus dem eingez. Betrage entnehme ich 
den Auftrag, wodurch Porto erſpart wird. 


Hermann Block 
| in Stettin, 


Lotterie ⸗ und Bank⸗Geſchäft. 


Hannöverſche Lotterie⸗Looſe. 
5 Hauptgewinn Thaler 36,000. 
Nächſte Ziehung am 7. Januar 1867. 


Ganze Halbe Viertel 
19 Thor. 9% Thlr. 4% Thlr. 


portofrei zum Koſtenpreiſe offerirt die Specereis 
dlung von 092 
J. Juliusburger, Breslau, Carlsſtr. 30, 


Neujahrs Karten 


i großer Auswahl, 


Sylveſter⸗Feuerwerk, 


| Pillendreher, a 7˙½ Sgr., 


keten zu 8 


alon⸗Veſuve, 10 Sgr., 


empfiehlt u 

18:7) 

R. Gebhar Rrabe 14, 
Dr, Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell 2920 


i icht, 
- Rheumalismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 

nſchmerzen, Kopf: Hand⸗ und Kniegicht, 

agen⸗ und Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛe. In Pa⸗ 
r. und zu 5 Sgr. bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Reinhold Hildebrand in Neumarkt. 


? Neujahrs-Präsent. 


Ein Füllhorn, 


reich mit tausendfältigem Blumenduft au- 
estattet von Violet aus Paris, Hoflieferant 
er Koiserin Eugenie und der Königin Isa- 
bella, empfiehlt in seinem fast unvergl ich- 


lichen Wohlgeruch und Formation à Füll- 


horn-Carton 3 Fres. == 24 Sgr. 15594] 


Handlg. Eduard Gross, 


* 


am Neumarkt 42. 


Saupt⸗Depot 
von echt engl. Porter, Ale und echt Bairiſch⸗ 

erbier in Flaſchen, empfiehlt billigſt: 
[7067] J. Raupach, Alte Taſchenſtr. 16, 


Ein weiß und braun gefleckter Hühner⸗ 
hund mit braunem Kopfe und X⸗Beinen, 


auf den Namen Cato höͤrend, iſt geſtern abs 


ee 


ekommen. ; 

iederbringer erhält Nikolaiſtraße 26, 
1. Etage, eine gute Belohnung. Vor Ankauf 
wird gewarnt. 7090] 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 


pdecken und Steppröden für 


lirung zu S 
der abgepaßt in einer Tafel, 


Damen und 


elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 


wie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
5 0 5 2 — bis zur feuer Senne 
emp it die 4 


Heinrich Bewaldsche 


34. Schuhbrücke 34. 
fieblt 


Dampf: Wattenfabrif, 


fübte Lindenkoßl 
fiel 


Oppeln, } 


Für alt gefaßte Brillanten und 
Diamanten zahlen die höchſten Preiſe: 


Guttentag u. Co., 


[4718] Riemerzeile Nr. 9. 


Gaebel & Comp. in Breslau, 


Altbũ 25 d der Junkern ; 
beaſteake, Ju ee dec, 2 


empfeblen: 
Nhein- u. Moſelweine pr. 31.7% Sgr. ꝛc. 
. roth u. 
w 


e * * 9 ” ” 
Burgunder, Malaga „ „15 „ „ 
Ungarweine, herb u. ſüß „ „U „ „ 
Madeira, Portwein . 5 „ 
Deutſche mouſſirende 

* 2⁵ [23 " 


Weine 
Echte Franz. Cham⸗ 
pagner 
Arae de Goa u. Jam. 
um 
Cognaeu. Franzbrannt ; 
wein 


* U 15 U 
in vorzüglicher Qualität. 
Wir bitten dieſe hoͤchſt vortheilhafte Offerte 
nicht unbeachtet zu laſſen. 


Ligroine und Petroleum, 


Prima⸗Waare, nur bei (6915) 
Bial & Comp., 24. Kupferſchmiedeſtraße 24. 


Gardinen 


offerirt zu ſehr billigen Preiſen 7083] 
Simm 
80, Ohlauerſtraße 80, erfte Etage. 


Kalk Offerte. 


Vom 1. Januar 1867 ab werde ich Stück ⸗ 
Kalk, den Scheffel & 3 Sgr. 6 Pf., die Tonne 


14 Sgr. verkaufen. 

Tarnau per Gogolin, im Dezember 1866. 

7084] L. Wachsner. 

Auf dem Dominialhofe zu Groß⸗Breſa 
bei Deutſch⸗Liſſa ſtehen 

160 Stück gut gemäſtete Schöpfe mit 
oder ohne Wolle, 

2 Maſlkühe, 

1 fetter Bullen, 

13 Stück ſtarke gängige Zugochſen, 
zum ſofortigen Verkauf. [1112] 

Winckler, Hauptmann a. D. 

Auf dem Dominium Schönwald bei 
Noſenberg O. S. ſtehen 100 Stück 
Mutterſchafe mit Leutewitzer Böcken gedeckt, 
zum Verkauf. Abnahme nach der Schur. 
Für Geſundheit der Heerde wird garantirt. 


Champagner 
10 Sgr. und 1244 Sgr., bei 12 Fl. 10% Rabatt, 


herben Apfelwein, 


pro Eimer 6 Thlr. excl. 854 
ſüßen Apfelwein, pro Eimer 8 Thlr. excl. 


"m 12% nn» „1 


"empfiehlt F. Herack in Florsbach bei Görlitz. 


gere und Transportfäſſer in den verſchie⸗ 


a 
8 denſten Größen, ſowie einen ſehr gut ge⸗ 


haltenen kupfernen Deſtillir⸗Apparat, deſſen 
Blaſe 1560 Quart Inhalt faßt, hat — 
[1605] 3 G. Prausnitz in Glogau. 


Friſche Muſtern 
„ uſtav Friederiei. 


Speckbücklinge, Sprotten, 
Gänſebrüſte, Rollbrüſte ohne Knochen, geräuch. 
Gänſekeulen, Spick⸗Aale, Anchovis, verſchiedene 
Sardinen, Hamb. und Aſtr. Caviar (5596 

Holländiſche Zafelfettberinge 
nebſt noch diverſen Heringen zum Mariniren, 
Stockfiſch, Schellfiſche bei 

Stockgaſſe 29, 


G. Donner, in Breslau. 


Zwei jüdiſche junge Mädchen aus der Pros 
vinz Suchen Anſtellungen in Tapiſſerie⸗, 
Poſamentier⸗, Weißwaaren⸗ oder Wäͤſche⸗Ge⸗ 
ſchäften, möglichſt nach der Provinz 

Gefäll. Adreſſen werden unter Chiffre Z. 18 
poste restante Breslau erbeten. [7079] 


Ein anſtändiges Mädchen jüdiſcher Confeſ⸗ 
ſion, von ſehr achtharer Familie, ſucht eine 
Stelle als Wirt ſchafterin. Näheres hierüber bei 
[7095] Gebr. Wohlfarth, Reuſcheſtr. 48. 


. Commis, 
Reiſende, Correſpondenten, Förſter, Gärtner, 
Delonomen und ſonſtige Stellenſuchende mögen 
nicht verſäumen, rechtzeitig bei hieſiger Poſt 
oder einer Buchhandlung auf das (bei Waller⸗ 
ſtein in Dresden erſcheinende) „Illuſtrirte 
Wochenblatt nebſt Beiblatt, der Agent“ mit 
12 Sgr. vierteljährlich zu abonniren. Stellen⸗ 
ſuchende Abonnenten erhalten von der Expe⸗ 
dition ſtets koſtenfreie Auskunft gegen Beifl⸗ 
gung einer Poſtmarke für frankirte Rückant⸗ 
wort. [5571] 


Ein junger Commis ſucht Stellung zum ſo⸗ 
fortigen Antritt in ein Band⸗, Weiß⸗ und 
en Befall. Adreſſen erbittet 
er unter A, Z. 20 poste restante Breslau. 


Ein Commis, 


im Producten⸗Geſchäft noch activ, ſucht per 
I. Januar hier oder auswärts Stellung. — 
Offerten unter IL. B. poste restante Breslau, 


ür ein bedeutendes Babeib und Engros⸗ 
Geſchaft wird ein erfahrener und 8 er 
Reiſender unter guten Bedingungen ge ud. 
Antritt ſofort. Adreſſe unter G. M. 19 in 
der Expedition der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein junger Mann, der mit der Tuchbranche 
> vertraut, die Provinz Schleſien bereits be⸗ 
reift, findet pr. 1. 
Offerten werden unter 
poste restante erbeten. 


Januar Engagement. 
Chiffre M. L. Liegnitz 
[5509] 


r 


3443 
Ein junger Mann, 


der mit der Strohhutbranche vertraut und ein 
tüchtiger Verkäufer iſt, findet bald oder Oſtern 
k. J. ein vortheilhaftes Engagement in Breslau. 
Meldungen unter S. 300 poste rest, [7081] 


Handlungs⸗Commis, 
Buchhalter, Reiſende, Comptoiriſten und 
Detailliſten aller kaufmänniſchen Branchen 
placirt reel und vortheilhaft das mercan⸗ 
tile Placements⸗Comptoir des Kaufmann 
L. . W. Körner, Berlin, Mark⸗ 
grafenſtraße 102. [996] 

Fur mein Specereigefhäft ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen Commis (Chriſt), 
welcher küchtiger Verkäufer und der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. Bewerber wollen 
mir ihre Zeugniſſe baldigſt zuſenden. I 107] 
Salo Schleſinger in Hullſchin. 
Fur ein hieſiges Fabrik⸗Bureau wird ein 
junger Mann von beſcheidenen Auſprüchen 
geſucht, welcher ſeine kaufmänniſche Lehre be⸗ 


„endigt hat. Franco⸗Offerten unter A. Z. 18, 


nimmt die Expedition d. Zeitung in Empfang. 


Ein junger intelligenter 
Maurer⸗Meiſter, 


der über 2— 3000 Thlr. verfügen kann, 
findet in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt, nahe bei Breslau, Gelegenheit, ein 
vorzügliches, ſeit Jahren beſtehendes lucra⸗ 
tives Geſchaft zu erwerben. [5533] 
Offerten mit Angabe des Näheren wolle 
man im Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28, gef. niederlegen, 
worauf baldige Antwort erfolgen wird. 


Ein Lehrling 


für ein Specerei⸗ und Fruchtſäfte⸗Geſchäft 
kann ſich melden bei 7062 
Wilhelm Friedemann in Warmbrunn. 


San ietebrücke 58, „zur Stadt Danzig“, 
tft zu vermiethen und fofort oder zu 
Oſtern zu beziehen der 1. Stock, zu Geſchäfts⸗ 
und e e e ſich eignend. Näheres 
bei Model, Roſenthalerſtr. Nr. 9. [7065 


Zu vermiethen 
Tauenzienſtr. 6a, Agnesſtraßenecke, der 1. 
Stock 7 Zimmer und der halbe 3. Stock, Oſtern 
1867 zu beziehen. [7094] 


Zu vermiethen Büttnerſtraße Nr. 30 die 
1. Etage, event. zu Wohnung mit Comp⸗ 
toir oder Bureau. [4619] 


Roßmarkt Nr. 11 


iſt ein großes Local mit Comptoir, worin ſeit 

Jahren ein A 
Manufactur⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft 

betrieben wird, von Neujahr oder Oſtein zu 


vermieten. Martin Deutsch. 


[7068] 


Aleaberſraze Nr. 10 (an der Magdalenen⸗ 
Kirche) ſind mit Genehmigung des gegen⸗ 
wärtigen Inhabers alle drei Etag n, jede (excl. 
des Beigelaſſes) in acht Piecen, einen Flächen⸗ 
raum von 2355 . darbietend, zu 
vermiethen und entweder ſofort oder an einem 
näher zu verabredenden Termine zu beziehen. 
Die großen Räume eignen ſich beſonders zu 
Geſchäfts⸗Localen. _ Näheres ebendort beim 
Buchbindermeiſter Gebauer, im Hofe rechts, 
2 Treppen hoch. 15580] 
Groß Fabrikräumlichkeiten, gewölbte Re⸗ 
miſen und in ind zu ver⸗ 
miethen. Näheres Kloſterſtraße 89, im 
Hofe par terre. 7059] 
Eine Wohnung von 4 Zimmern und Cabi⸗ 
net, Küche, Entree im erſten Stock iſt 0 
vermiethen Vorwerksſir. la, [7087 


ö Ein Laden mit Schaufenfter 
in Schweidnitz, Getreidemarkt Nr. 328, worin 
ſeit langen Jahren Manufactur⸗Geſchäſt bes 
trieben worden, iſt ſofort zu vermiethen. [5598] 


70821 


„Neue 
Schweidnitzerſtr. 12 
iſt im 1. Stock eine elegant renobirte 
Wohnung, beſtehend aus 6 Piecen, zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 


Eine Hochparterre⸗Wohnung von drei 
Zimmern, Cabinet und reichlichem Zu⸗ 
behör, ſowie eine desgl. im 1. Stock ſind 
an ruhige Miether 1 vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen Berlinerſtr. 57. Preis 
140 uch, 170 Thlr. 

iſt geſtattet. 


Gartenaufenthalt 
17076] 


Ver Neujahr ab zu vermiethen Elifabet- 
ſtraße Nr. 10 ein Gewölbe mit zwei 
Schaufenſtern nebſt Comptoir. [5504] 


erlinerftrage Nr. 6 zu vermiethen die 

zweite Etage, beſtehend aus 7 Zimmern 

nebſt Beigelaß und Gartenbenutzung. [5505] 
Näheres beim Wirth Nr. 5, par terre. 


5 Der 1. Stock y 

in Nr. 7 der Altbüßerſtraße ift von Termin 

Neufahr k. J. ab zu vermiethen. [5466] 
Näheres Altbüßerſtr. Nr. 9 im Hofe. 


Kom 1. April des Jahres 1867 ab iſt ein 
Specereiladen ſammt einer Wohnung auf 
der Breslauer⸗Straße Nr. 177 in Deutſch⸗ 
Oſtrowo auf mehrere Jahre 
Näheres in dem Hauſe ſelbſt. 

Deutſch⸗Oſtrowo, den 26. Dezember 1866, 


Oblanergt. Nr. 65 iſt zum 1. April 1867 
der erſte Stock zu vermiethen. [7035] 


zu vermiethen. 
1110 


Zur Unterhaltungs⸗Literatur. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlüngen und Leihbibliotheken zu haben: 


Irrwege. 


Erzählungen und Novellen 
Ludwig Habicht. 


8. 2 Bände. Eleg. broſch. 


Ludwig Habicht, der ſich durch ſeine 


Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
„Criminal⸗ Novellen“ wie durch ſeinen 


„Stadtſchreiber von Liegnitz“ bereits die Gunſt des Leſe⸗Publikums zu erringen gewußt 
hat, ſucht in ſeinen „Irrw 7 die menſchlichen Schwächen und Leidenſchaften, die in jedem 
t 


ſchlummern, in ihrem innerſten Grunde 
zuweiſen, in die ſich ſelhſt edle und gute 
des 


1 erkennen und zu erfaſſen und die Irrwege nach⸗ 
e 


nfchen fo leicht verlieren. Ein tiefes Studium 


Menſchenherzers, eine reiche Kenntniß des Lebens befähigt den Verfaſſer, uns hier die 


ergreifendſten und erſchütterndſten Scenen aufzurollen, während ſein maßhaltendes Talent ihn 
davor bewahrt, die Grenze des Schönen und der äſthetiſchen Geſetze je zu überſchreiten. 


Ludwig Habicht's „Irrwege“ ſind Volks⸗Erzählungen im beſten und 


Sinne dieſes Wortes. 


ſchönſten 
[2952] 


Von demſelben Verfaſſer find früher erſchienen: 


Criminal⸗Novellen. 8. Eleg. 


Der Stadtſchreiber von Liegnitz. Hiſtoriſcher Roman. 
3 Thlr. 15 Sgr. 


Eleg. broſch. 


broſch. 1 Thlr. 7% Sgr. 


8. 3 Bände. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ring 
Nr. 19. 


Pelzwaaren⸗Ausverlauf. 


Ning 
Nr. 19. 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöͤſung meines Geſchäfts bietet 
ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 


Gegenſtande aller Art. 


14719 


Andreas Lomer, Breslau. 


in Flaſchen, à 11 und 


empfiehlt: Aſtrach. 


en, Bratheringe, 


ertrag 89 iſt eine ſchöne geräumige 
Parterre Wohnung zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt. [7060] 


Junkernstrasse 30 


ist eine elegant eingerichtete Wohnung so- 
fort oder zum 1, April zu vermiethen, Nä- 
heres Ring Nr, 10/11, im Wechselgeschäft. 


Die 1. oder 2. Etage 


iſt zu vermiethen: Büttnerſtraße 32. 


Ein möhlirtes Zimmer 


iſt zu vermiethen: Büttnerſtraße 32. 

„ Agnesſtraße Nr. 9a 

iſt die dritte Etage zu vermiethen und Oſtern 

zu beziehen. 16957] 

Wein eng bald zu vermiethen Ber: 
inerſtraße Nr. 5 die 3. Etage, beſte⸗ 

hend aus 6 Zimmern nebſt Beigelaß und Gar⸗ 

tenbenutzung. Näheres par terre beim Wirth. 


Prß. Looſe. Berlin, Monbijouplatz 12. 


reuß. Lotterie⸗Looſe, Orig., auch Anth., 
kauft u. verk. Sutor, Landsbergſte. 47, Berlin. 


Königl. preuß. Lotterielooſe (Original) 
und Antheile, verſendet ſpottbillig Labander, 
Berlin, Neue Roßſtraße II. [6630] 


Kei preuß. Lott.⸗Looſe im Origin., auch Auth. 
verſ, entſch. am billigſten M. Schereck, 
Berlin, N.⸗Schönhauſerſtraße 15. [5442] 
„Preuß iſche Lotterie⸗Loos⸗Anthelle.“ 
e I. Kl. 9. Jan. % dae u "ha, 


47 


rs für alle 4 Kl. 16, 8, 


, * 
reis für 1. Klaſſe 4%, 2%, 1, 20, 10% Ch 


were e —1 Duc Schieſ⸗ FN 
oſtvorſchuß zu beziehen dur eſinger 
e in Breslau, Ring 4. 151774 


Breslauer Börse vom 27, Dezem 


Wein Verkauf. 


Für auswärtige Rechnung verkauft eine Partie 5 
ſehr empfehlenswerthen Rheinwein 


Philipp Zipp, Neue Taſchenſtraße Nr. 23. 


59. 59. 59. Oblauerſtraße 59. 59. 59. 
Kieler ⸗Sprotten, Speckbücklinge, Elb. Neun⸗ 
au 
frische Rauchheringe ꝛc., geräuch. Lachs, diverſe 


eringe, Brab. Sardellen en 
8 F. Nadmann, aus Wo 


Original verſ. Goldberg in 2 


[6887] 


14 Sgr. inc. Glas. 


Caviar, Spick⸗Aale, 


Aal⸗Roulade, täglich 


ros et en dete 
lin in Bomm, 


König’s Hotel, 


88, Albrechts-Strasse 82, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 27. Dezember 1886, 


eint, mittle, ore. Waar⸗ 
Wetzen, weißer 92—96 868 82—84 Sg, 
dito gelder 88 —91 85 82 5 
HE 66-67 65 64 1 
Gere ER 58-59 55 5053 „ 
Hafer 1 * 1 
Erben 6870 550 „ 


6⁴ 
Notirungen der von der Handelskammer ars 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Ma e von aps und Räbſen. Pre 
150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
204 194 180 


Raps 
Raben, Winterfr. 188 178 


168 
„ Sommerfr. 168 158 148 
eee. 168 153 148 
Amtliche n für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralſes. 
16 B. 155 G. 


24. u. 25. Dezbr. Abs. 10 U.! Mg. U. Nchm. 2. M. 
r. bei 0. 334757 33479 334702 
Luftwärme + 2,7 +18 + 2,3 
Thaupunkt +03 +02 -- 16 
Dunſtſättigung -8lp&t. 8716. 7Ovist, 
Mind m 2 BEN 
Wetter bedeckt bedeckt Sonnenblicke 
— . — u ne 
25. u. 26. Dezbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Rom. 2 U. 


guftdr. dei 0° 334782 335007 a 
Luftwärme 0,0 09 + 09 

aupunkt 90 — 05 +01 
Dunſiſattigung 100pCt. 95pCt, apt. 
Wind NW 2 NW I NW 1 
Wetter bedeckt bedeckt bedeckt 


ber 1866. Amtliche Notirungen. 


Brier Geld. 77 
Wechsel- Course. Schier, Ffäbr, Rheinische. . 44 — 
Amsterdam ..kB! — ä 1000 Tb. 33 — | 875 |Kosel-Oderb..|4 50 G, 
dito 18 dito Litt. A4 | 954 95 [Opp.-Tarnow. 5 75 B. 
Aamburg kK8 — dito Rust. 4 954 94 Pr.-W.Ndb. A. 4 1803 6 
dito zul, = dito Litk C. 4 943 } 944 || Ausländ, Tone B. 
London BB 1. dito Litt. B. Amerikaner . 6 [764 --77bz, 
dito Eu d 1000 Th. | 954 — Polin. Pfndbr.i4 el bz. 
88 * — dito 1% — — |Rrak.-Obschl.i4 — 
Wien Ust. W. Zs — Sell. Rentnur 4 911 — [Ooest. Nat.-A. 5 51 B. 
Frankfurt. % — Pen. dito 4 89 — (Goesterr. L. v. 30 5 623 G. 
Augsburg. 2 —' b Prior. -A. 0 | - 
Leipzig 2 — Brel.-Bel-Fr.i4 | — 871 pr. St. 100 FL 374 B. 
Warschau n dito 4 — 92 Oest.Bilb.A.!6 — 
Gold- u. Paplergeid. rief Geld Köln-Hind. IV. 44 — | — ltal. Anleihe „5 53f—4 bz, 
Dukaten — dito Val — —  Ausländ, Kisenb 
Lonisd' or — 1101 [Närschl.-Mık.\4 | — | — [Wrsch.- Wien. 5 61 B 
Poln. Bank - Bill. — — | dito Ser. IV. — | Ladw.-B.'5 z 
Russ. ito. 12791 |Obexschl. D. — 871 Siw.-Prior. ö 23 
Oestsrr. Bankn. .| 77& | 77 dito E. — 2 dito gt.-Pr. 5 2 
Inländ, Fonds, 2 ale ee dsr. 
Preuss. A. 189,5 — lcsfIRoeel-Oderb. 4 | — | . Schl. Feuer -V. 4 >= 
Freiw. St. A. 4 982 | — dito 3 „Brgw.-A.15 [805 G. 
Prouss. Anl. 44 9 — dito Stamm- — | — Ersl. Gas. Act. 5 5 
8t.-Schuläsch. 3 — 84 dito St.-F. 4 — 
Präm.-A, 185808 1203 — tal. Risenb.-St.-A. ereus, und ausl. 
Breel. 8t.-Obl.. | — — Bxsl.-Sch.-Fr. 4 144 bz. & || Bauk-A, u. Obl. 
dito 44) 954 | — [Reisse-Brieg. 4 102 %, Schles. Bank. 1 14 G 
Posen. Pfäbr.i@ | —.| — Ndrschl.-MHrk. a4 — Disc.-Com.- A. — 
ie | es e A. C 17 bz, Darmetndter- 4144“ 
Pos, Ored.-Pf. ls 88% | 874 | dito B. 33159 B. Ossterr.Örediil5 564 6. 


Die Böärsen- Commission. 


Berantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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